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MMiÜ « S AusbW
Ein frischer Wind
Alle Refforts einig
DieSchulederNation

'Zweifellos geht vom Kabinett Papen ein frischer Zug
Lus , der reinigend über Deutschlands Gaue weht. Man lernt
in dieser Zeit , wo viele rechtfertigende Reden — sei es im
Rundfunk oder in der Presse — gehalten werden , die führen¬
den Männer besser kennen; und was man jetzt aus dem
Munde der Minister an ideellen Willensäußerungen gehört
hat , geht über Wahlagitation erfreulich hinaus.

Zuerst v . Papen, der sich selbst nicht schont und zugibt,
datzmanihntnLausannebiszueinemgewis-
sen Grade getäuscht hatte. Die Täuschung wurde
erst sichtbar, als die verschiedenen „Gentleman -Abkommen"
den Weg in die Oessentlichkeitnahmen . Ueber den Begriff
eines „ Gentleman " läßt sich nach solcher Handlungsweise
streiten, v . Papen sagte in herzhaft undiplomatischer Deut¬
lichkeit , wie er sich die deutsche Politik denkt. Die Kriegs¬
schuldlüge ist eigentlich längst zum lächerlichen Popanz ge¬
worden ; nur noch Frankreich agitiert mit ihr in gewollt dra¬
matischer Tragweite auf der weltpolitischen Bühne . Dann er¬
innerte der Reichskanzler einmal wieder an die Weg¬
nahme unserer Kolonien, die unter der längst sä
sdsarärrm geführten Begründung deutscher Unfähigkeit er¬
folgte.

Des weiteren kam v . Papen auf die Rüstungen zu
sprechen . Deutschland wird sich endlich der Sicherheit seiner
Grenzen zuwenden müssen, die gegenüber Frankreich durch¬
aus nicht gegeben ist . Die Rede des Reichswehrministers
v . Schleicher im Rundfunk bietet darüber nähere Einzel¬
heiten , auf die wir hier zunächst etwas eingehen müssen.
Schleicher erinnert mit Recht an die Aetzerungen des fran¬
zösischen Generalberichterstatters über die Befestigungen an
der französischenOstgrenze. Danach kann kein Gegner zu einer
Gefahr für die französische Nation werden . Und wie steht es
also mit dem Verhalten der Franzosen in Genf ? fragt der
General . Er hat keinen geeigneten Ausdruck zur Hand , der
diese „ Heuchelei "

, wie Stresemann einmal gesagt hat , kenn¬
zeichnet . ,

Die Konsequenzen für das kleine deutsche Heer bleiben
nicht aus . So kündigt Schleicher den Umbau des
Heeres an , wenn man uns die Gleichberechtigungnicht zu¬
gesteht und die Sicherheit durch Abrüstungssabotage vorent¬
hält . Es ist auffällig , wie gleichartig die Ansichten der Mi¬
nister im Kabinett Papen zum Ausdruck kommen; daher auch
die Tatsache, daß die Ressorts nicht mehr stark gegeneinander
abgegrenzt behandelt werden. Der Reichswehrminister befaßt
sich mit Außen - und Innenpolitik , mit Arbeitsdienst und
Siedlung , der Reichskanzler spricht über dieselben Themen,
und der Reichsinnenminister v . Gayl greift wieder Worte
v . Papens aus, die dieser über den Kulturbolschewismus sagt.

Schleicher muß sich über den Ausnahmezustand
äußern ; er stellt fest, welch gute Wirkung dieses kurze mili¬
tärische Intermezzo gehabt hat . Er geht noch weiter und
schildert seine Gefühle gegenüber den Verbänden . Es wäre
für ihn selbstverständlich eine Freude zu sehen, wenn junge
Deutsche in ihrem Charakter und in der Disziplin gestählt
würden . Endlich einmal wieder den „ inneren Schweine¬
hund " bei der Jugend besiegt zu sehen , das ist für den
Reichsweh

'
rminister natürlich eine Befriedigung . Dummheiten

und Uebertreibungen kommenimmer gelegentlichvor . In die¬
sem Hinblick spricht Schleicher auch über die Arbeitslosigkeit
und über den Siedlungsgedanken . Aber : „ Ich werde nicht
dulden , daß die Wehrmacht die ihr zugewieseneStellung mit
irgendjemand teilt oder daß sich private Organisationen ihre
gesetzlichen Sanktionen anmaßen . " In logischer Weise lehnt
Schleicher auch jede Militärdiktatur für die
Wehrmacht ab, die ihre bestimmte Ausgabe hat , sie
gegen andere Einflüsse verteidigt und sie nicht überschreiten
will.

Das kommunistischeProblem besprach v . Papen.
Ein Verbot weist er weit von sich . Doch wird das Kabinett
hartnäckig gegen den geistigen und kulturellen
Bolschewismus kämpfen. Hier trifft er sich mit dem
Reichswehrminister , der Befehlsinstanz des Ausnahme¬
zustandes, und noch mehr mit dem Reichsinnenminister, der
ebenfalls gestern in einem Brief an die Unter¬
richtsminister der Länder die Ansicht der Reichs¬
regierung über diesen Punkt klarstellte, v . Gayl schilderte die
Jugenderziehung während der Nachkriegszeit sehr treffend.
Man ist in der Pflege der kindlichen Eigenarten , oder sagen
wir härter — des kindlichen Eigensinns zu weit gegangen.
„ W eich lichkeit und zu weit getriebene Rück¬
sicht ausjede individuelle Neigung sind unan¬
gebracht gegenüber einer Jugend , die vom Leben ein¬
mal hart an gepackt werden Wird. " Nehmen wir

eins von tausend Beispielen . Wir haben herrliche Schulpaläste
gebaut , mit Wintergärten , Spielereien , Werkklassen aller Art.
Hier hängen in vorbildlicher Ordnung und Vollständigkeit
Zimmermanns gerät , Schlosserwerkzeuge. Die Jungens hobelnund drehen nach Herzenslust. Kleine Handwerkerparadiese.Und nun das Leben! Ein solcher Junge will in einer Werk¬
statt seine Zukunft suchen . Er findet hier aber nicht das
Schulparadies , sondern immer Krampf, immer Nöte, immer
Häßlichkeit an Stelle der Schönheit ; er denkt mit wachsender
Erbitterung an die geordneten Schulbeispiele, wo ihm etwas
vorgemacht wurde , was in der harten Wirklichkeit überhaupt
nicht existiert, sondern ebeunur als seltener Musterbetrieb. Er
setzt gemäß seiner Schulbildung jedoch voraus , daß er An¬
spruch aus das Paradies hat und ist damit schon Kommunist.Wir haben an der früheren Schule viel ausgesetzt, aber heute
sollte jeder Vorkriegsmensch dankbar an den oft gescholtenen
Zwang denken, der ihn auf die Unwirtlichkeit des Lebens

vorbereitet hat . Wieviel schwerer müßte es gar erst einer ver¬
zogenen deutschen Jugend in dieser noch lange belasteten Ge¬
neration werden, sich in den Kamps ums gegenwärtige Da¬
sein hineinzufinden ! Man soll das Kind selbstverständlichnicht mit dem Bade ausschütten, aber die „schlechte" Vor¬
kriegsschule und der Drill beim Kommiß waren eine Er¬
ziehung, aus der allein die ungeheuerlichen Leistungen
Deutschlands in glücklichen Zeiten und noch mehr in den un¬
glücklichen Zeiten des Weltkriegs basierten.

Das Leben einer Nation hängt in allen seinen Teilen
von dieser Erziehung ab, und wem die Zusammenhänge nichtklar waren , der ersieht sie aus den Reden der jetzigen Kabi¬
nettsmitglieder deutlich. Schon diese Leistung und diese
Möglichkeit zur Erörterung des Volkslebens darf man dem
Kabinett zugute schreiben . Die Diskussion hat endlich einmal
höhere Zwecke wieder in den Vordergrund treten lassen.

vr . L . D.,

Zeh» Tage Vurgsrie-en
(Fernsprechdienst unsere

> vr 3 . Berlin , 29 . Juli.
Für die politische Oeffentlichkeitetwas überraschend, ist

jetzt vom Reichskabinett eine neue Notverordnung » zur
Sicherung des inneren Friedens" verkündet worden,
die für die Zeit vom 31 . Juli bis einschließlich 10 . August
— also vom Wahltage bis zum Tage vor den Verfassungs¬
feiern — einen allgemeinen Burgfrieden anordnet.
Das Reichskabinett hat hiermit , wie es in der zu der Ver¬
ordnung herauskommenden amtlichen Erklärung heißt,
einem Wunsche des Reichspräsidenten entsprochen, dem die
Reichsregierung sich anschließt, daß nämlich „ nach durchfoch-
ienem Wahlkamps die politischen Leidenschaften wenigstens
einige Tage ruhen sollen.

" Weiter heißt es : „ Die letzten
Wochen haben , wie der Bevölkerung bekannt ist , außerdem
an den Dienst der Polizeibeamten so ungewöhnlich hohe
Ansprüche gestellt , daß auch ihnen eine Ruhe- und Er¬
holungspause gegönnt werden muß . " Das Kabinett scheint
sich zu dieser Maßnahme , die praktisch eine Ergänzung des
schon bestehenden Demonstrationsverbotes bildet, auch auf
Grund der guten Erfahrungen entschlossen zu haben , die
kürzlich in Leipzig mit einem dreitägigen allgemeinen Ver-
sammlungs - und Umzugsverbot gemacht worden sind . Da
ohnehin nach den Reichstagswahlen das Schwergewicht noch
mehr als bisher nach dem Gebiet der sachlichen staatspoliti¬
schen Arbeit hinüberrückt, kann man die amtlich verfügte
Ruhepause für die politischen Auseinandersetzungen in der
Oeffentlichkeitnur begrüßen.

r Berliner Schrift leitun g)
Wortlaut der Verordnung

Berlin , 29 . Juli.
Der Reichspräsident hat folgende Verordnung erlassen^
Auf Grund des Artikels 48 Absatz 3 der ReichsverfassungWird folgendes verordnet:

§ 1.
Für die Zeit vom 31. Juli 1933 bis zum Ablauf des10. August1932 find alle öffentlichen politischen Versammlungenverboten. Als politisch im Sinne dieser Vorschrift gelten Me

Versammlungen, die zu politischen Zwecken oder von politischenBereinigungen veranstaltet werden.
8 2.

Die Bestimmungen der zweiten Verordnung des Reichs-mmisters des Innern Wer Versammlungen und Aufzüge vom18. Juli 1932 (Reichsgesetzblatt I Seite 355) in der Fassungder dritten Verordnung des Reichsministers des Innern überVersammlungen und Aufzüge vom 22. Juli 1932 (Reichsgesetz¬blatt I Seite 385) bleiben mit der Maßgabe unberührt , daßfür die Zeit vom 31. Juli 1932 bis zum Ablauf des 10. August1932 auch alle politischen Versammlungen unter freiem Himmel,die in fest umfriedeten, dauernd für Massenbesuch eingerichte¬ten Anlagen stattsinden sollen , verboten sind.
§ 3.

Wer eine Versammlung, die nach den BestimmungendieserVerordnung verboten ist, veranstaltet, leitet, in ihr als Rednerauftritt oder den Raum für sie zur Verfügung stellt , wird mitGefängnis bestraft, neben dem auf Geldstrafe erkannt werdenkann . Wer an einet solchen Versammlung teilnimmt, wirdmit Geldstrafe bis zu 150 RM bestraft.
Z 4.

Diese Verordnung tritt mit dem 31 . Juli 1932 in Kraft.
Neudeck, den 29. Juli 1932. gez. Unterschriften.

Die Beisetzung des Segelfliegers Groentzoll

Die Trauerfeieraufdem Frankfurter Hauptfried hoftwo der so tragisch ums Leben gekommene , oftmalige Rekordsegelflieger in einem Ehrengrab Leigesetzt wurde. Ueber demKatafalk ein Flugzeug der akademischen Segelfliegergruppe.
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eLe s. Vapens an Amerika
Berlin , 30 . Juli.

Am Sonnabend um 0 . 18 Uhr sprach Reichskanzler
b . Papen auf Veranlassung des Internationalen Radio-
Forums und der Rational Broadcasting Co. in Newhork i n
englischer Spracheim Rundfunk für die amerikanischen
Sender . Der Reichskanzler führte aus:

„Ich bin mir bewußt , daß es für ausländische Beob¬
achter nicht leicht ist, sich durch das Labyrinth der politischen
Entwicklung in Deutschland seit dem Ende des Krieges hin¬
durchzufinden. Ich ergreife daher gern die Gelegenheit, in
meiner Eigenschaft als verantwortlicher deutscher Staats¬
mann einige Worte an die amerikanische Oeffentlichkeit zu
richten. Ein amerikanischer Schriftsteller Mister George N.
Shufler hat in seinem kürzlich erschienenenBuch über Deutsch¬
land festgestellt , daß das Wesen der deutschen Ein¬
heit in der Verschiedenheit besteht. Das mag zu-
trcffen. Andererseits bildet aber das Bestreben nach Ord¬
nung und Autorität einen Grundzug des deutschen Cha¬
rakters.

Alle Deutschen stimmen Friedrichs des Großen klassi¬
schem Ansspruch „Ordnung muß sei n" voll und ganz
zu. Diese angeborene Ordnungsliebe des Deutschen hat sich
in den Ereignissen der letzten Wochen erneut gezeigt, und die
Ordnung und Sicherheit in unseren innerpolitischen An¬
gelegenheiten sind auch tatsächlich dis wichtigsten Erforder¬
nisse der Stunde . Die Außenwelt ist sich anscheinend noch
nicht ganz der Tatsache bewußt , daß infolge der zunehmen¬
den Spannung zwischen den Anhängern der äußersten Rech¬
ten und der äußersten Linken über Deutschland die Gefahr
eines Bürgerkrieges schwebte . Während die nationalsozialisti¬
sche Bewegung ausschließlich eine nationale Wieder¬
geburt anstrebt, richtet sich der Kommunismus gegen
die kulturellen Grundlagen unseres nationalen und sozialen
Lebens. Der Kommunismus muß daher als eine revolutio¬
näre Bewegung und eine Gefahr für das Land und die Welt
bezeichnet werden . Den Kommunisten ist es gelungen, im
ganzen preußischen Staate starke Kampfeinheiten zu bilden.
Die Ruhestörungen der letzten Zeit sind mit sehr wenigen
Ausnahmen auf ihre gesetzwidrige Tätigkeit znrückzufüh-
ren . Keine Regierung hätte diesen Zustand länger dulden
können, ohne ihre eigene Autorität auszugeben.

Wie aus den Berichten der Presse bekannt ist , ist die
Ordnung in ganz Deutschland wieder her¬
gestellt. Die jetzige Regierung wird dafür sorgen, daß
diese Ordnung unter keinen Umständen wieder gestört wird.
Die vorläufige Ordnung der Dinge , die durch die Er¬
nennung eines Reichskommissars in Preußen geschaffen
wurde , war niemals als dauernd gedacht. Es
ist weiter nichts, als eine vorübergehende Maßnahme zur
Beseitigung einer Notlage . Kein einziger deutscher Staat
wird in seiner Souveränität oder Unabhängigkeit beein¬
trächtigt werden . Was wir erreicht haben , ist die Wieder¬
herstellung der Regierungsautorität . Die kommenden Wah¬
len werden hoffentlich die von uns getroffenen Maßnahmen
rechtfertigen. Seit meiner Ernennung zum Reichskanzler
sind im Auslande Befürchtungen zum Ausdruck gekommen,
daß diese Regierung die Errichtung einer Dikta¬
tur in Deutschland begünstigen könnte. Weder ich noch
meine Kollegen in der Regierung werden einen solchen
Schritt unterstützen.

Deutschland befindet sich jetzt mitten in einer Entwick¬
lung . Als der Reichspräsident von Hindenburg zum
ersten Mal als Präsidentschaftskandidat aufgestellt war,
schrieb eine amerikanische Zeitung : „Hindenburg ist ein
Symbol dafür , daß das deutsche Volk sich weigert, dau¬

ernd eine untergeordnete Stellring in Europa einzu¬
nehmen."
Wenn man die Lage verstehen will, in der sich Deutsch¬

land befindet, so muß man sich darüber klar werden , daß
der Urgrund aller Verzweiflung und Unzufrie¬
denheit im Vertrag von Versailles liegt. Es gibt
keinen Deutschen, welcher die Bestimmungen des Vertrages,
die Deutschland in eine Stellung minderen Rechts gebracht
haben, als gerecht anerkennen würde . Dies trifft in erster
Linie für die deutsche Jugend zu , die infolge der jetzigen
traurigen Wirtschaftslage den härtesten Entbehrungen aus¬
gesetzt und um so weniger versteht, warum sie weiterhin
für das uns durch diesen Vertrag zugcfügte Unrecht leiden
soll . Diese Jugend , die keine Hoffnung aus die Zukunft hat,
ist darin besonders empfindlich.

Das deutsche Volk wünscht nichts sehnlicher, als im
Frieden zu leben, um alle ihm innewohnenden Kräfte den
großen Aufgaben zuzuwenden, welche die Nachkriegszeit für
den Wiederaufbau der Welt gestellt hat.

Aber es ist unerträglich für das deutsche Volk, daß
ihm heute 14 Jahre nach dem Kriege sein Anspruch auf
Gleichberechtigung, zu dem es sich als große Kultur¬
nation berechtigt fühlt , durch die diskriminierenden Bestim¬
mungen des Versailler Vertrages immer noch vorenthalten
Wird.

Ich bin überzeugt , daß gerade das große Land , zu
dessen Bürgern ich heute sprechen darf , diese Gefühle völlig
verstehen und würdigen wird . Recht und Gerechtigkeit sind
die Grundsätze, die immer in der Welt herrschen müssen.
Laßt uns von der Vergangenheit lernen und eine bessere
Zukunft ausbauen , indem wir die Welt durch Selbstüber¬
windung überwinden , mit Gottes Hilfe, im Geiste der Zu¬
sammenarbeit , für das allgemeine Wohl .

"

.»ZeßßMg der GswM" romms mchS Sn Frage
(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)

vr . L . Berli « , 30. Juli.
Das Plenum des Reichsrats tritt am kommenden

Dienstagnachmittag nach einer längeren Panse wieder zu¬
sammen. In den letzten Wochen haben nur immer die ver¬
schiedenen Reichsratsausschüffe getagt . Auf der Tagesord¬
nung der bevorstehenden Vollsitzung stehen nur kleinere Vor¬
lagen , deren Erledigung mehr formaler Natur ist . Einen
besonderen Rang wird diese Plenarsitzung des Reichsrats
jedoch voraussichtlich dadurch erhalten , daß , wie man hört,
der vom Reichskommissar eingesetzte neue preußische Bevoll¬
mächtigte für den Reichsrat Or. Bracht an den Verhand¬
lungen teilnehmen wird . Möglicherweise wird bei der Ge¬
legenheit der Standpunkt des Reichskommissars noch einmal
des näheren begründet werden, wonach die Vertretung
Preußens im Reichsrat dem tatsächlichen Inhaber
der preußischen Vollmacht zusteht . Kommissarischist
damit vr . Bracht durch den Reichskommissar beauftragt
worden . Von diesem wurde schon letzthin in den Aus¬
schüssen die Auffassung abgelehnt, als ob die Wahrnehmung
der preußischen Reichsratsinteressen lediglich mit der Person
verknüpft sei . Diese Einstellung schließt die früheren preußi¬
schen Minister eindeutig vom Reichsrat aus , nachdem sie
ihrer Aemter für verlustig erklärt worden sind . Wir legten
schon kürzlich ausführlich dar , daß auch nur eine solche Auf¬
fassung im Sinne der Vorentscheidung des Staatsgerichts¬
hofes liegen kann, der sich eindeutig gegen jede „ Teilung der
Gewalt " — zwischen dem Reichskommiffar und den früheren
Ministern — erklärt hat.

Uebrigens sind in der Oeffentlichkeit allgemein zunächst
fehlgehende Ang a b e n über die kürzliche Ausein¬
andersetzung zwischen Reichsinnenminister v . Gayl und dem
abgesetzten Vertreter des bisherigen preußischen Minister¬
präsidenten, Hirtsieser, bei der Reichsratsausschuß-
sitzung erschienen. Es stimmt Wohl , daß Hirtsieser sich zu
der Sitzung einfand , um auf seinem vermeintlichen „Recht"
auf Vertretung der preußischen Interessen im Reichsrat zu
bestehen . An der Sitzung selbst hat Hirtsieser jedoch nicht teil¬
genommen, er wurde vielmehr vor Beginn von dem Innen¬
minister des Reiches zu einer Rücksprache ins Ministerzimmer
des Reichstages gebeten, und dort vollzog sich die Aussprache,
ohne daß irgendwie Gewalt gegen Hirtsieser angedroht zu
werden brauchte. Hirtsieser ließ sich vom Reichsinnenminister

dahin überzeugen, daß er seinen Protest, Preußen im
Reichsrat durch den Bevollmächtigten des Reichskommissars
vertreten zu sehen, auf andere Weise als durch osten¬
tatives Erscheinen in der Sitzung ebenso kundgeben könne.
Der Reichsinnenminister und Hirtsieser haben sich im Einver¬
nehmen getrennt , so daß die Ansschußsttzung des Reichsrats
störunglos beginnen konnte.

Beim Alpenverein 90000 RM unterschlagen
Vor kurzem ist der Dresdener Kaufmann Emil Ansoul

nach Aufdeckung von Unterschlagungen ins Ausland ge¬
flüchtet. Jetzt hat sich herausgestellt , daß Ansonl , der 45
Jahre alt und kaufmännischer Vertreter ist , außer seiner
Firma auch den Deutschen und Oesterreichischen
Alpenverein schwer geschädigt hat . Ansoul war
lange Jahre Verwalter der Dresdener Ortsgruppe des Al¬
penvereins und hat seit etwa acht Jahren ungefähr 90000
Reichsmark veruntreut. Er arbeitete mit gefälschten
Sparkassenbüchern und Falschbuchungen, die es ihm ermög¬
lichten, trotz aller unvorhergesehenen Prüfungen sein schäd¬
liches Tun zu verschleiern. lieber den Aufenthalt Ansouls
ist bisher noch nichts ermittelt . Der Fall erregt größtes
Aufsehen, zumal sich vor etwa zwei Jahren in Chemnitz eine
ähnliche Unterschlagungssache beim Alpenverein zugetragen
hat.

ReichskanzlerPapen hat an den Vorsitzenden der Fuldaer
Bischofskonferenz , Kardinal Bertram , ein Schreiben gerichtet,
in dem er auf die Wiederherstellungder öffentlichen Sicherheit
und Ordnung in Preußen hinweist und Achtung und Gehor¬
sam gegenüber der obrigkeitlichen Gewalt von allen christlich-
gesinnten Kreisen Deutschlands fordert.

Der Oberregierungsrat im Reichsernährungsministerium,
vr . Hans Helsferich , ist zum Präsidenten der Preußenkasse er¬
nannt worden.

Im Oesterreichischen Nationalrat kam es im Verlaufe der
Ausspracheüber das Lausanner Protokoll zu wüsten Angriffen
von christlichsozialer Seite gegen das Reich.

Gegen die Veteranen mußten in Washington erneut Bun¬
destruppen eingesetzt werden. Erst im Laufe des Freitag sind
die Veteranen aus Washington abgerückt.

Der deutsche Ozeanflieger von Gronau ist am Freitag in
Ottawa (Kandaa) gelandet. Am Sonnabend ist der Weiter¬
flug nach Chicago vorgesehen.

Galabmr mit Zuchthaus bestraft
Berlin , 29 . Juli.

Am Freitagmittag fand vor der dritten Ferienstras-
lammer beim Landgericht II der Prozeß gegen den Münz¬
fälscher Cornel Salaban und seine Frau Maria statt . Die
Eheleute Salaban hatten sich wegen Münzfälschung, Cornel
auch wegen unerlaubter Führung des Vr.-Titels zu ver-
aytworten.

Als Salaban und seine Frau aus dem Untersuchungs¬
gefängnis in den Anllageraum geführt wurden , ries Sala¬
ban sofort erregt in den Saal hinein : „Was ist das für
eine Wirtschaft, der Vorsitzende hat pünktlich zu sein!" Das
Verhalten des Angeklagten deutet überhaupt daraus hin , daß
er in diesem Prozeß um dieZubilligung des Paragraphen 51
mit allen Mitteln kämpfen wird.

Frau Salaban brach bei ihrer Vernehmung in Schluch¬
zen aus . Ihr Mann umarmte sie und versuchte, sie zu
trösten, während der Vorsitzende beruhigend aus sie ein¬
sprach.

Das Gericht lehnte einen Antrag auf Ablehnung des
Gerichtsarztes wegen ' Befangenheit ab . Als Salaban er¬

klärte, daß er erst vor Gericht sprechen könne, wenn er eine
Zigarette rauchen dürfe , kam es zwischen ihm und dem
Vorsitzenden, Landgerichtsdirektor Or. Peltason , zu einem
Zusammenstoß. Salaban erklärte in größter Erregung,
wenn ihm das Rauchen nicht erlaubt werde, dann werde
er so schimpfen , daß das ganze Kriminalgericht zusammm-
laufe . Trotzdem sei er ein herzensguter Mensch . So habe
er sogar geweint, als im vorigen Jahre in seinem Garten
ein Pslaumenbaum eingegangen sei.

Salaban gab weiter an , daß er auf 40 Universitäten
studiert habe und demnächstsein 25jähriges Doktorjubiläum
feiere. Die Art und Weise, wie Salaban alsdann die Dar¬
stellung seiner Fälschungstätigkeit vorträgt , berührt eigen¬
artig und peinlich. Neben heftigen Ausfällen gegen
dis Sachverständigen, die ihn aus seinen Geisteszustand
untersucht haben , und gegen den Vertreter der Anklage-
Lehörde macht er oft zusammenhanglose Redensarten , die
der Vorsitzende immer wieder mit großer Geduld passieren
läßt . Immer wieder gewinnt der Unbefangene aus der Art
und Weise des Vortrages den Eindruck, daß Salaban den

geistig Beschränkten oder geistig Zerrütteten spielt, um
den Schutz des H 51 für sich zugewinnen . Der Angeklagte
erklärt u . a . , daß er im Dämmerzustand auch konfuse
Briefe an seine Frau geschrieben habe. Einige dieser Briefe
werden verlesen.

Der Sachverständige Or. Störmer hat in einem frühe¬
ren Gutachten über diese Briefe und Telegramme ähnlichen
Inhalts sich geäußert , sie seien offenbar mit bewußter
Absicht von Salaban produziert worden , um ihm die
Berufung aus den 8 51 zu ermöglichen.

Auf die Frage des Vorsitzenden, ob die Mitangeklagte
Frau Salaban um das zur Anklage stehende Münzver¬
brechen gewußt habe, gibt . Salaban dies unumwunden zu.

Er schildert dann , wie er dazu gekommen sei , falsche
Zweimarkstückeherzustellen, nicht ohne indessen Wieder den
Gestörten zu spielen, indem er phantastisch erklärt, „ es mutz
der Teufel gewesen sein, der mich geradezu gezwungen hat,
das Experiment mit Zweimarkstücken zu machen. Sie sind
so ausgezeichnet gelungen, daß es nur Tenfelswerk sein
kann. "

Nachdem Salaban auf erneute Bitte das Rauchen
einer Zigarette gestattet worden War , wurde seine Frau
vernommen . Sie habe ihren Mann 1911 in Hamburg ken¬
nen gelernt. Unter den Namen Haller sei Salaban in Ham¬
burg als Schauspieler aufgetreten . Die weitere Personal¬
vernehmung der Frau Salaban ergibt , abgesehen von eini¬
gen unwesentlichen Widersprüchen, nichts Bemerkenswertes.
Nachdem das Gericht dann noch kurz die Zeugen vernom¬
men hat , die den Prägestock und das Material geliefert
haben , beschließt das Gericht, die Oeffentlichkeit für den
Teil der Verhandlung auszuschließen, in dem die tech¬
nischen Einzelheiten der Falschgeldherstellung erörtert
werden.

Die Oeffentlichkeit wurde dann später wiederhergestelltund
am Abend folgendes Urteil verkündet:

Salaban wird wegen Münzfälschereizu fünf Jahren Zucht¬
haus und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt.

Außerdem erkannte das Gericht auf Zulässigkeit der Stel¬
lung unter Polizeiaufsicht.

Frau Salaban wurde wegen Beihilfe zum MünzverVrechen
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Salaban hatte noch während der Beweisaufnahme einen
Selbstmordversuch unternommen, indem er eine große
Anzahl von Veronaltabletten zu sich nahm. Justizdiener be¬
merkten es noch zeitig genug, so daß ihm noch der Magen aus¬
gepumpt werden konnte und die Veronaltabletten keine Folgen
hinterließen. Salaban erklärte, daß er sich diese Tabletten wäh¬
rend seines Ausenthalts in der Nervenheilanstalt für diese
Zwecke ausgespart habe.

Während der Haftbefehl gegen Salaban anfrechterhalten
wurde, beschloß das Gericht , Frau Salauan aus der Unter¬
suchungshaft zu entlasten.

-- «
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Mvmelltaufnahme von der Verhandlung vor dem Berliner Landgericht II . Ganz rechts (mit Augenbinde) der Angeklagte
Salaban. Links: Frau Salaban.



GLSWL SWMZL kW NttMiUKk
Berlin , 29 . Juli.

Am Freitagabend 20 Uhr sprach Gregor Straffer im
Rundfunk . Er sprach einleitend über den Sinn der Bewe¬
gung , deren zweites Kampfziel darin bestehen werde , nach
Uebernahme der Macht und der Unterstellung des Staates
unter neue Männer die heute noch gegnerischen Kräfte von
der Richtigkeit des nationalsozialistischen Wollens zu über¬
zeugen und auch sie zu Nationalsozialisten zn machen. Die
Erziehung der deutschen Jugend wird geändert werden
müssen. Nicht die Vermittlung mechanisierten Wissens und
seelenloser Paragraphen ist die Hauptsache, sondern die Er¬
ziehung des jungen Deutschen zu einem Staatsbürger ohne
Standesdünkel und ohne Klassenhatz . In uns protestiert das
deutsche Volk gegen eine Wirtschaftsordnung , die nur an
Geld , Besitz und Dividende denkt, und die vergessen hat , die
Arbeit und Leistung als den Wertmesser der Menschen an¬
zuerkennen. Diese große antikapitalistische Sehnsucht hat
heute vielleicht schon 95 v . H . unseres Volkes bewußt und
unbewußt ersaßt , obwohl sie nichts, aber auch gar nichts zu
tun hat mit einer Ablehnung des aus Arbeit und Sparsinn
entstandenen sittlich berechtigten Eigentums , obwohl sie
nichts, aber auch gar nichts zu tun hat mit der sinnlosen
und erfolglosen Internationale . Wir Nationalsozialisten be¬
jahen die deutsche Arbeiterbewegung in ihrem Entstehen als
den Ausdruck von Millionen und ihrer Sehnsucht, als gleich¬
berechtigt in die Nation ausgenommen zu werden.

VrSWW KM Mer MMMmhMrmg
Berlin , 29. Juli.

Der Wahlkamps der Deutschen Zentrumspartei in Ber¬
lin erreichte am Freitagabend seinen Höhepunkt mit einer
Massenkundgebung im Berliner Sportpalast . Nach einem
ehrenden Gedenken für die Toten der „Niobe " nahm Or.
Brüning das Wort . Er erinnerte an sein Eintreten in
Versammlungen in ganz Deutschland für die Wiederwahl
und die Autorität des Reichspräsidenten Von Hindenburg,
wozu er betonte, wenn irgendwann die Autorität vor Er¬
schütterungen bewahrt werden müsse , so sei dies in diesen
bewegten Zeiten notwendig gewesen. Ich kann mir nicht
vorstellen, so erklärte Brüning , daß es zweckmäßig ist , den
verdienten Kommandeur der Berliner Schutzpolizei, der
jahrelang unter schwersten Bedingungen eine mustergültige
und staatstreue Truppe befehligt hat , auf Grund einer
Denunziation zu verhaften und ihn kurze Zeit darauf , weil
sich die Denunziation als völlig gegenstandslos erwies , wie¬
der freizulassen. Das ist ein Ausspielen eines Teiles der
Autorität der Staatsgewalt gegen die andere . Das hätte
sich vermeiden lassen. Hätte man die Krise im Reichskabinett
nicht so beschleunigt, so wäre es möglich gewesen,
wie ich es wollte , alsbald zu einer Regierung
mit der Rechten zu kommen. Man konnte zur Um¬
bildung im Reich den dafür günstigsten außenpolitischen
Moment abwarten . Jetzt versucht man zu behaupten , was
ich nicht gesagt habe , um mir bewußte Unwahrheit zu
unterstellen . Brüning weist dann die Angriffe Hugenbergs
und Schachts zurück.

V
Höpker- Aschoff über die Beschuldigungen wegen Verwendung

staatlicher Gelder
Hamm (Wests .) , 29 . Juli.

Der „ Westfälische Anzeiger" berichtet aus Minden in
Westfalen:

Der frühere preußische Finanzminister Or. Höpker-Aschoff
nahm in einer Wahlrede Stellung zu den Beschuldigungen,
daß in Preußen staatliche Mittel für Parteizwecke verwen¬
det worden seien. Er habe während seiner Amtstätigkeit
(bis Oktober 1931 ) niemals einen Pfennig zur Verfügung
gestellt. Die Staatspartei habe auch vor der letzten Preußen¬
wahl von der preußischen Regierung keine Mittel erhalten.
Der Erwerb der Aktienmehrheit einer Kölner Tageszeitung
sei bereits vor Jahren in öffentlicher Landtagssitzung mit¬
geteilt worden . Später sei die Beteiligung des preußischen
Staates wieder verkauft worden . In der damaligen Sitzung
des Landtages sei auch Kenntnis davon gegeben worden,
daß der preußische Staat einige Zeitungen der Grenzgebiete
durch Beteiligung und Darlehn unterstützt habe . Dieses Ein¬
treten des Staates sei nur für staatspolitische, niemals für
parteipolitische Zwecke ausgewertet worden.

HZL'UM MmKWe M nach rschSeßchev
Paris , 28. Juli . '

Botschafter v . Hoesch wurde am Donnerstag von Minister¬
präsident Herr tot empfangen. Obgleich über die Unter¬
redung eine amtliche Verlautbarung nicht herausgegebenwurde,
nimmt man in unterrichteten Kreisen an,daß die Rundfunkrede
General v . Schleichers Gegenstandeines eingehenden Mei¬
nungsaustausches gewesen ist.

Die Berliner Sonderberichterstatter der Pariser Presse
wollen außerdem aus gut unterrichteter Quelle erfahren haben,
daß der französische Botschafter in Berlin gelegentlich seines
Beileidsbesuches über den Verlust der „Niobe" beim Reichs --
autzenminister seiner persönlichenUeberraschungüber die Aus¬
führungen des Generals v . Schleicher Ausdruck gegeben und
gleichzeitig im Aufträge der französischen Regierung um Auf¬
klärung über gewisse Punkte dieser Ausführungen gebeten habe.
An zuständiger Stelle in Berlin war am Donnerstagabend eine
Stellungnahme hierzu noch nicht zU erhalten. Diese Erkun¬
digung bei dem traurigen Anlaß des Besuches Wäre allerdings
eine ungeheuerlicheTaktlosigkeit.

Verschleppter Reichsdeutscher in Polen verurteilt
Vor dem Ausnahmegericht in Gdingen wurde der deutsche

Reichsangehörige Reschotkowskh wegen Spionage zugunsten
Deutschlands zu sieben Jahren schweren Kerkers
verurteilt . Reschotkowskh wurde kürzlich aus Danziger Gebiet
von polnischen Spitzeln sestgenommen und nach Polen ver¬
schleppt.
33 Nationalsozialisten sestgenommen

Die Polizeipressestellein Hamburg teilt mit, daß bei der
Ueberholung eines in Uhlenhorst gelegenen Verkehrslokalsder
Nationalsozialisten Waffen beschlagnahmt wurden. Die Gau-
Pressestelle der NSDAP . Hamburg teilt hierzu u. a . mit : „Sollte
sich Herausstellen, daß die Schußwaffen von Angehörigen der
NSDAP , stammten, so würden die Verantwortlichen partei¬
amtlich zur Rechenschaft gezogen . Vor etwa fünf Wochen seien
mehr als 50 Schüsse auf das Lokal abgegeben worden. Eben¬
falls seien die blutigen Exzesse der letzten Wochen , insonderheit
das durch Komunisten veranlaßte Blutvergießen in Altona,
nicht ohne Einfluß darauf geblieben, wenn das parteiamtliche
Wafsenvcrbot übertreten würde. Selbstverständlich lehne die
Gauleitung Ausschreitungen in jeder Form ab ."

Neves vom Tage
Schweres Eisenbahnunglückim Korridor

Am Freitagvormittag entgleisten zwischen Sübkau und
Narkau (unweit Dirschau) zwischen Block 150 und 151 die letz¬
ten fünf Wagen des von Posen kommenden Schnellzuges Kra¬
kau- Gdingen aus bisher noch unbekannter Ursache . Die fünf
Wagen sind erheblich zertrümmert. Die Wagen waren
mit Besuchern des „Festes des Meeres"

, das am 31. Juli in
Gdingen stattfinden soll , besetzt . 20 Personen wurden ver¬
letzt, darunter sechs schwer . Ein Hilfszug mit Aerzten sowie
Sanitäts - und Rettungspersonal ist sofort von Dirschau an die
Unfallstelle abgefahren. Von Danzig aus hat sich der Vizepräsi¬dent der Danziger Etsenabahn-Direktion zur Untersuchungdes
Unglücks nach Dirschau begeben.

Benzin und brennende Kerzen
In der slowakischen Gemeinde H e i l i g enk r e u z er¬

eignete sich eine schwere Benzinexplosion, bei der sechs
Personen getötet, neun Personen schwer und 15
leicht verletzt wurden . Der Kaufmann Knöpfet war im
Keller seines Hauses mit dem Einfüllen von Benzin be¬
schäftigt, wobei ihm eine Angestellte, die eine brennende
Kerze in der Hand hielt , behilflich war . Die Benzingase
fingen Feuer und im Augenblick stand das ganze Gebäude
in Flammen . Die Gewalt der Explosion war so stark , daß

Fensterrahmen , Mauerwerk und Türen Hunderte von
Metern weit sortgeschleudert wurden . Unter den Opfern be¬
finden sich nicht nur die im Hause anwesenden Personen,
sondern auch solche , die sich in der Umgebung des Hauses
aufhielten.
Der Taxichauffeurals Lungenspezialist

Das Prager Strafgericht befaßte sich mit einer unglaub¬
lichen Betrugsaffäre . Dem 31jährigen Taxichauffeur Franz
Hronek war es im Oktober 1928 aus noch nicht vollkommen
ermittelte Weise gelungen, als Arztvolontär in die Lungen¬
heilanstalt der tschechoslowakischen Staatsbahnen in Prag
ausgenommen zu werden. Im Februar 1929 wurde er als
Krankenkassenarzt ausgenommen, welche Funktion er bis zumNovember desselben Jahres ansübte. Er richtete sich sodann
eine Privatpraxis ein und ließ sich als „bekannter" Arzt hohe
Honorare zahlen. In dieser Eigenschaft unternahm er auch
verschiedene Erpressungsversuche. So versuchte er , von den
Hinterbliebenen eines Ingenieurs , der auf Grund eines falschen
ärztlichenZeugnissesdes angeblichen Arztes ans 200 000 Kronen
versichert worden war , 50 000 Kronen zu erpressen , wobei er
sogar mit der Strafanzeige drohte. Als sich die Betrügereien
mehrten, wurde Hronek aus dem Dienste der Krankenkasse ent¬
lassen . Er suchte nun um eine Autodroschkenlizenz an, die er
auch erhielt, und die ans den Namen „ Mediziner Dr. Hronek"
lautete.

Die Starken — VeutschkmdS Störte
VerechKste HsWum aus einen guten Anfang

Nun ist der große Augenblick gekommen — am Sonnabend¬
nachmittag 2 Uhr (amerikanische Zeit ) wird der amerikanische
Vizepräsident Curtis die 10 . neuzeitlichen Olympischen
Spiele 1932 für offiziell eröffnet erklären.

Trotz aller wirtschaftlichenNöte, die allen Ländern größte
Sorgen bereitet haben, ist die Elite des internationalen Sports
restlos in Los Angeles versammelt, um die Kämpfe des
Jahres auszusechten. Zwar ist die Beteiligung zahlenmäßig
nicht so stark wie vor vier Jahren in Amsterdam. Dafür sind
die Besten der Besten vertreten.

Um 6 Uhr
eröffnen SieSKweeaWeten hie Kämpfe

Ihre Wettkämpfe sind zugleich die einzigen des Sonnabends.
Sie setzen ihre Kämpfe am Sonntagfrüh fort und kommen am
Abend noch zur Entscheidung. Hier hat Deutschlandeine seiner
besten Waffen.

Schon in Amsterdam waren sie nächst den Ringern
die erfolgreichsten deutschen Wettkämpfer

Mit zwei Goldmedaillen, einer Silbermedaille und drei vierten
Siegen — mit sieben Punkten hatten sie im Gesamtklassement
aller Nationen der Erde den ersten Platz vor Frankreich belegt.
Unsere Ringer erkämpften in Amsterdam eine goldene, zwei
silberne und eine bronzene Medaille und belegten im Gesamt¬
klassement der Nationen mit 8 Punkten den ersten Platz der
Welt vor den großen nordischen Ringkampfnationsn Finnland
und Schweden.

Den Schwerathleten also hat es Deutschland zu verdanken,
daß es im Gesamtklassement der OlympischenSpiele 1928 den
zweiten Platz hinter Amerika belegte.

Wer sind nun diese Kraftsportler 1932 ? Sehr aussichts¬
reiche Leute — sogar einer, der 1928 eine Goldmedaille holte,
und in Los Angeles zum mindesten einen sicheren zweiten Platz
errungen hätte ; Kurt Helbig mußte zu Hause bleiben, da
für die deutschen Kraftsportler die Mittel leider nicht freigebig
flössen , wie für die Brüder von der Leichtathletik.

Unsere deutsche Kraftsportmannschaft ist klein , aber — oho!
Die neun Mann , die in Los Angeles für Deutschland an das
Gewicht oder auf die Matte gehen, werden — wenn auch in
unvollständiger Besetzung — den für Deutschland erkämpften
Ruf , das Land der starken Männer zu sein , zu wahren wissen.

Da ist im Gewichthebenzunächst
Meister Straßberger,

der sich seit 1919 in ununterbrochener Reihenfolge die deutsche
Meisterschaft , 1929 die Europameisterschaft und 1928 bei der
Olympiaoe in Amsterdam die Goldmedaille als erster Olympia¬
sieger holte. Wenn er heute auch das ägyptische Wunder Noffeir
nicht mehr schlagen kann, einen ehrenvollen Platz wird Seppl
Straßberger auch in Los Angeles wieder belegen.

Den populärsten Gewichtheber und den aussichtsreichsten
Kraftsportler für die Olympiade haben wir in

Rudi Jsmayr, den Münchener Studenten der Rechte.
Denn der 24 Jahre alte blonde deutsche Athlet wird , wenn
nichts Unvorhergesehenespassiert, seine Gegner in Los Angeles
hinter sich lassen und auch den fabelhaften Aeghpter Arafa und
den starken Italiener Galimberti schlagen.

Im Federgewicht hat Deutschland zwei Gewichtheber zur
Verfügung, die unbedingt zur allerersten Weltklasse gehören.

Wölpert, den seit 1919 in wiederholt starken Kämpfen
erprobten Münchener, und Schäfer, Stuttgart , einen

fabelhaften Techniker.
Ob es einem von ihnen gelingt, den Aeghpter Mohamed zu
schlagen , werden die Kämpfe selbst zeigen müssen.

Auch gegen den Wiener Haas werden sie keinen leichten
Stand haben. Immerhin sollte auch von ihnen der eine oder
andere zumindest eine bronzene Medaille erobern.

Jedenfalls dürfen wir auf einen guten Anfang für Deutsch¬
land hoffen.

Ueber die Ringer wird noch im einzelnen die Rede sein,
wenigstens, was unsere Hauptmacht anlangt , die Vertreter des
griechisch -römischen Kampfstils.

Einer von ihnen, und zwar unsere beste Waffe, ist zu¬
gleich am

Ringkampf im freien Stil
beteiligt, der blonde Hamburger Weltergewichtler Földeak.
Auch er wird sich tapfer schlagen . Ob es zu einem Platz langst
muß abgewartet werden. Jedenfalls hat Földak lange nicht die
Erfahrung wie seine Konkurrenten, da diese in Amerika be¬
sonders beliebte Sportart in Deutschland nicht viel Anhänger
hat . Obschon eine altdeutsche Sportart , war es den Japanern
Vorbehalten, diesen Kampf in der Gegenwart wieder aus dem
Dornröschenschlafder Jahrhunderte zu erwecken.

Die ersten Fechtentscheidungen sind für Deutschland ohne
Interesse, da wir an diesen nicht beteiligt sind.

In den Radrennen beschränkt sich die deutsche Teilnahme
auf in Amerika ansässige Deutsche , die naturgemäß nicht zu
beurteilen sind.

Das Hockeyturnier geht ohne deutsche Beteiligung vor sich
und hat überhaupt eine für ein Olympia-Turnier beschämend
geringe Beteiligung aufzuweisen.

Die «Wen EMscheiLmsen in de« LeßMathletW
Im Kugelstoßensteht Hirschfeld vor einer schweren

Aufgabe
Er muß mehr stoßen , als die Amerikaner Rothert , Sexton und
Gray , sowie der Tscheche Douda und der Ungar Daränyi . Eine
sehr schwere Aufgabe! Vielleicht glückt es Hirschfeld , einen neuen

Weltrekord zu schaffen und damit Olympiasieger zu werden.
Gleichfalls am Sonntag entschieden wird der Hoch¬

sprung. Hier sind die Amerikaner haushohe Favoriten.Die Entscheidung der 10000 Meter hängt davon ab,
ob Nurmi starten darf. Beteiligt sich der Finne am Rennen, ister kaum zu schlagen . Immerhin sind seine Landsleute Lehtinen— besonders wenn er wieder in Form ist, dann steht selbstNurmis Sieg in Frage — und Iso -Hollo , der Pole Kusoczinskiund unser deutscher Meister Syring sehr ernste Gegner.

Schließlich wird noch das Speerwerfen der Damen ent¬
schieden . Hier geben wir uns mit Ellen Braumüller (besonders
ihr ) , Fleischer und Grete Heublein die besten Hoffnungen, den
ersten diesjährigen Olympiasieg in der Leichtathletik zu er¬
ringen.

Von den Entscheidungen am Montag wird das Hammer¬
werfen einen Zweikampf zwischen dem Sieger von 1928 O ' Cal-
lagan (Irland ) und Sköld (Schweden) werden.

Im 100-Meter-Lauf hat Jonath eine reelle Chance, wenn
er ohne jede Nervosität läuft . Das 400-Meter-Hürdenlaufen
schließlich dürfte trotz Lord Burghley (England) eine amerika¬
nische Angelegenheit werden.

Die Ereignisse im Reich
verblassen gegenüber den Kämpfen in der neuen Welt, obwohl
es im Fußball nach Beendigung des „Interregnums " eine
Flut von Ereignissen gibt.

Ferner ragen hervor der Leichtathletik -Länderkamps West¬
deutschland gegen Holland in Haarlem, den Westdeutschland
gewinnen müßte, die Deutschen Studentenkampfspiele in Frei¬
burg, wo 23 Hochschulen mehr als 500 Teilnehmer gemeldet
haben, der Endkampf um den Davis -Cup in Paris und der
Abschluß der Frankreich-Rundfahrt.

LetzSs SKSLLWeSösmgeer
Nrremi ösrf Wcht Melm!

Die Auslosungen der Leichtathletenund der Fechter
Einen unerwarteten Beschluß faßte der Ausschuß des In¬

ternationalen Leichtathletikverbandesim „Fall Nurmi " . Nach
sorgfältiger Prüfung des vorliegenden Materials und nach An¬
hörung des finnischen Vertreters beschloß man einstimmig, die
Anmeldung Nurmis für die Olympischen Spiele zurückzuweisen.
Dieser Beschluß kommt um so überraschender, als sich noch vor
wenigen Tagen die Amerikaner sehr für einen Start des Fin¬
nen einsetzten . Der sinnische Vertreter Kekkonen verließ bei
Bekanntwcrden des Beschlusses unter Protest den Saal . An der
Sitzung, die den Start Nurmis auf Grund des Z 7 der all¬
gemeinen olympischen Regeln zurückwies , beteiligten sich Ed-
stroem -Schweden, Eklund-Norwegen, Brundage-Amerika, Stan-
kovio -Polen , Merikamp-England und Ritter von Halt-Deutsch¬
land.
. Im Rathaus von Los Angeles fand eine Begrüßungsfeier

der Prominenten in Anwesenheit des Bürgermeisters statt. Der
Zuzug in die Stadt der OlympischenSpiele hat in verstärktem
Maße eingesetzt . Die Millionenstadt steht völlig im Zeichen der
fünf Ringe ; alles bietet ein festliches Bild.

Die inzwischen vorgenommenen Auslosungen der Leicht¬
athleten sind znm Teil recht günstig für Deutschland ausgefal¬
len. Jonath hat im 100-Meter-Vorlauf recht leichte Gegner,
nur Geerling muß im Vorlauf gegen den Titelverteidiger
Williams starten. Aehnlich liegen die Verhältnisse im 200-
Meter-Lauf. Jonath und Borchmever müßten hier glatt
über die Vorlänfe wegkommen , dagegen wird Hendrix gegen
Williams und Rinn er schwer zu kämpfen haben. Or.
Peltzer trifft im Vorlauf über 800 Meter schon mit Jo¬
hann s s o n und Wilson zusammen. Danz muß sich mäch¬
tig anstrengen, wenn er gegen Lovelock und Sera Martin
weiterkommen will. Im 400-Meter-Lauf ist Metzner recht
günstig placiert. Ebensogut liegt Nottbrock im 400-Meter-
Hürdenlauf, während Welscher und Wegner im 110-Meter-
Hürdenlauf vor einer recht schweren Ausgabe stehen . Die deut¬
sche viermal 100-Meter-Staffel wird, wenn Japan keine Ueber¬
raschung bringt , sicherlich durch den Vorlauf kommen . Anders
liegt es im viermal 400-Meter-Lauf ; kommen wir hier gegenAmerika durch , haben wir einen halben Sieg erzielt.

Die Fechter haben ebenfalls schon die Auslosungen durch-
gesührt. Erwin Casmir wird gegen die schweren Gegner seiner
Vorentscheidungenviel Mühe haben, um zu einem Siege zu
kommen . Auch Helene Mayer wird kaum einen so leichten
Sieg davontragen wie in Amsterdam.

Frankreich führt 2 :0
Die beiden ersten Spiele im Endkampf um den Davis-Cupwurden von Frankreich gewonnen. Borotra schlug Vines ziem¬

lich glatt 6 :4, 6 :2 , 3 :6 , 6 :4 , und Cochet strengte sich nicht einmal
sehr an, um Allison S : 7, 7 : 5 , 7 : 5 , 6 :2 zu schlagen.

Tour de France
Das Ergebnis der 19. Etappe : Charleville-Malo le Bains,

270 Klm . : 1 . Rebry 8 :40 :15, 2 . Demuysere8 :49 :07, 3 . Di Pacco
8 :55 :22, 6 . Stöpel . — Fahrerklassement: 1 . Leducq 141 : 10 :22,
2. Stöpel 141 :27 :25, 3. Caruffo 141 :28 :43. — Nationenklasse¬
ment: 1 . Italien 425 :29 :20, 2. Belgien 425 :35 : 01 , 3 . Frankreich
425 :38 :03, 4 . Deutschland 426 :03 :44, 5. Schweiz 429 :30 :17.

Bogoljubow schlägt Aljechin
Beim Internationalen Schachturnier in Bern kämpfte der

Weltmeister in verlorener Stellung noch lange für eine aus¬
sichtslose Sache. Im 92 . Zuge konnte Bogoljubow, der bei un¬
gleichen Läufern drei Mehrbauern hatte, den Sieg erzwingen.Stand : Aljechin 10 u . H„ Euwe und Flohr je 9tzL , Sultan Khan
8 u . H ., Bernstein 7 u . H ., Bogoljubow 6 u. H ., H . Johner 5lL
u . H. , Nägeli Paul Johner 5 u. H ., Colin und Henne¬
berger je 5, Voellmy 4 u . H ., Grob 4. Rivier 3^ u. H ., Gygli
3, Stähelin IsH.
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Klaus äurob meinen Kraftwagen
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dlöbsibsus , Otensr Lin51 , b . Hmmsriänä.
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aak üer Leelt ru ksuken sekllält

Lei hoher Anzahlung , Angebote unter A F
280 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

iiobs meine Praxis
wisttsr oukgsnommsri

Dsntist kotr
kiLmarclcstraOs 20

Meiner werten Kundschaft zur gefl.
Kenntnis , daß durch Wechsel in der
Bedienung fortan für peinlichste
Sauberkeit und aufmerksamste Be¬
dienung in allen

bei billigster Berechnung Sorge ge¬
tragen ist . Haarschneiden 0.60 , mit
Rasieren 0.78 , Rasieren mit Bart¬
schneiden 0.20 usw.
Wilh . Zitterich . Sandkrug

?NVAS - kMLSN 8 liseV
Seit langen Osbren
snsrk . bsstsXücbs
Hbonnsmsntsprsis
woobsntags 0 .90 k?dt
Hbonnsmsntsprsis
Sonntags 1 .10 l-dl

SBSML«
KIsarsnstraOs 16 (direkt im Zentrum)

Sonntag , î dl 1 .20
kismb . dlisrsnsuppe,
dlastksibsksuls mit

Ssbnsntunks , gst.
7omstsn , Sobnsn-

salat , diuO - Sis

Sonüer Angebot
aus der leistungsfähigen Tuchfabrik
Bernbruch G . m. b . H „ früher Bruno
Klotz L Sohn , Bernbruch bei Kamenz
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Garantiert Merino - Qualität , drei¬
fach gezwirnt in Kette und Schuß,
ca . 860 s v . lfm . schwer, echt alizarin-
fardig , 148/148 cm breit, unverwüst¬
lich im Tragen
ürei Meter rum Preise
von km. 28.—
gegen franko Nachnahme

I « «
Oldenburg - Osternburg , Schulftr . 24

Am Sonntag , dem 31 . Juli 1932
Mittagessen von 12.30 bis 14 Uhr
Spezialität : Junge Mastküken
Ab 3 Uhr:

Reichhaltige Abendplatte zu kleinen
Preisen

Wahlergebnisse werden laufend bekannt¬
gegeben Münchmeyer

Sehr gut erhaltenes
IMlM —

schwarz pol ., Jrmler.
umst.halber billig zu
verk. Sandweg 64.

MdAnrad
zu vk. Nelkenstr . 23 a

Billig zu verkaufen
1 Knavenrad,
2 Herrenräder.

Georg Millers,
Scheideweg 166,
beim Bürgerbusch.

LMnkslb zu M.
Alexanderchauss . 249.

WIIoUlWiele
Auf vielseitigen Wunsch:

§vMsrv «rNU»rmm -°-

Mler -IonMms
am Sonntagvormittag 11 Ahr.

Auch Straffer und Goebbels sprechen im Tonfilm.
Dazu der Großtonfilm:

„ Im Geheimdienst"
Eintritt Mk. 0.80 und 1 .00

MVL? ., VktrsriWe Wendg.

Arbeiten,

macht mustergültig
HU üllj v

S/1S . P50oel.

liWoulinu
4sitzer, verkauft oder
vertauscht g . steuer¬

freies Motorrad
M . Ahlers,

Boühorn , Telephon
Neuenburg 243.

y Mädchen-, 2 Kna-
benräder billig zu

verk. Burgstratze 22.

^ . k1. 8U556

LlottsnstraLs 9
Islsybon 3412

Hsssgen unk!
kemckte

kkelegenheiten in ge¬
brauchten u . neuen
Möbeln stets

Markt 2 oben.
Anstrich und Repa¬
ratur ohne wesent¬
liche Mehrkosten.

vumemÄ
gut erhalt . , zu verk.

Ehr . Frölje,
Staulinie 7.

kiMeMuc
Om prs '

iss sskk srmäDigf ) 7orrsiian — Kristall

iW Ssgsn ktküIIurigspOlitilc unc ! bku ^ skmorc!

V/äkt

Den werken binwoiinsrn von Oldenburg vncl

Omgsgsnci rvr Kenntnis , ciot) lcfi mit clsm iisutigsn
läge cils

kslkerei uin> KonlUtore!
von bisrrn böcksrmsistsc k!HH5b , Scbükrsnwsg 11,
übernommen babs . 8s wirci mein slfrlgstss ksskrs-
bsn sein , clvrcli Ilsksrung von nur bester Ware
uncl saubere Zscllsnung cias Vertrauen meiner
Kunclsciiokt ru srv/srbsn . Ich bitte , mein junges
Unternehmen gütigst ru untsrstütrsn

iiackochtungsvoil

Mil . freere, USckeniektes.

Am Freitag , dem 29. Juli , starb
am Herzschlag im Alter von 78
Jahren unser lieber Vater und
Großvater , der

Rentner

I
In tiefem Leid
Dorothea Ertel
Luise Artfchwager
geb. Ertel
Margarete Artschwager
Willi Artschwager

Die Beerdigung findet am Mon¬
tag , dem 1. August, vorm . G/. Uhr,
von der Kapelle des Gertruden¬
friedhofs aus statt, Andacht
Stunde vorher
Bugedachte Kranzspenden bitte zur
Kapelle

msl Xlkin-

«llküLcös»Lt/Ä°/r
AoMop-ÄMaLVV j_
sskM ? 8LKWS

FssmMeK -IrachmÄSen
Lerlol>M85 -Anzelkien

27/11 -7 k172d,
lVir bsstusn uns , ä !s Verlobung
unserer Qvskl mittisrrn Xauf-
mann kisrmsnn ^ isskbsoli
bekannt ru geben

tteinr.lloortiukenufsSll
dlsris geb . V/smpsn

k̂ sslscls in Oiäsnburg

dlsins Verlobung mit kuLuIsin
Qrstl Illloookussa gebe iob
hiermit bekannt

stermsnn firckbsck
tzlorrldsussn am tlarr

ZI . lluii 1932

Armer
StMtlmter

Sonnabend , d . 30.
Juli , abends 8 Uhr:
„Gasparone ."

Sonntag , den 31.
Juli , abends 8 Uhr:
Gasparone ."

Montag , 1 . Aug .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :

Gasparone ."
Dienstag , 2 . Aug .,

abends 8 Uhr : „Ga¬
sparone ."

Mittwoch , 3. Aug .,
abends 8 Uhr : „Die
Blume von Hawaii ."

Donnerstag , d. 4.
Ang ., abends 8 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

Freitag , 5. Aug .,
abends 8 Ubr : „Die
Blume von Hawaii ."

Sonnabend , den 6.
Aug . , abends 8 Uhr:
„ Gasparone ."

Sonntag , 7. Aug .,
abends 8 Uhr : „Ga¬
sparone ."

Montag , 8 . Aug .,
abends 8 Uhr : „Ga¬
sparone ."

Dienstag , 9 . Aug .,
abends 8 Uhr : „Ga¬
sparone ."

Emma Barelmann
Paul Grommeck

Verlobte
Oldenburg i. O.
zzt. Gorham Road , Scorsdale , New Jork
Alt -Ukta , Ostpreußen
zzt. 20 West Drive , Larchmont, New Nork

ihrs Verlobung geben bekannt

^ Skmonn l- ÜLclisn

/ ^ sta Ẑ s/sk
Ltrssk

31 . luli 1932
Oldenburg

Seit 50 Jahren

MiaesIlSim7 . F4854
Hakenkreuzfabnen
120 x 80Rm . 2 .65,200
x80Rm .3 .60,180x120
Rm . 4 .65 , 250x120
Rm .6 .75 . Offerte üb.
weit . Größen gratis
Vorschriftsm . Arm¬
bind. 30 Pf . Sämtl.
Vereins -,Sportart.

Me umerMen
(auch Ftlzhüte)

je 60 Pf.
pelrMen billigkt
Brüderstraße 15 ob.

ihre Verlobung geben bekannt
LnsSISs

ILwiMasIK K « S» l!Srr «,
bsckhaussn HIattsrv/üsting
rrt . Xlorcisrmoor rrt . Xlsusnbrok

Kein kmpkong

LermWungs-Anzelgen
Ihre am 28. vollroFsns VerruäfilunF
Fsben bekannt

Lebens rrnci
Hsnnx Feb. OeFs

r. O.

WeUr tzerd
billig zu verkaufen.
Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d. Bl,

Mes-AMigen

Die Ueberführung
! meiner verstorbenen Frau zur Ein¬

äscherung nach Bremen erfolgt am!
j Montaguachmittag um 5 Uhr von der

Leichenhalle des Ev . Krankenhauses j
aus . Friedrich Graeger

I Heute nacht entschlief nach län¬
gerem , schwerem Leiden unsere liebe
Mutter

fra « Josefs Pape
geb. Koeniger.

In tiefer Trauer namens aller
Angehörigen

Elisabeth Frickhöffer geb. Pape
Gertrud Pape

Die Beerdigung findet statt am
! Dienstag , dem 2. August, vorm . 9Uhr,

vom Eo , Krankenhaus aus.
Vorher Andacht daselbst.
Besuche dankend abgelehnt.

Hiermit allen die traurige Nach¬
richt, daß mein lieber , guter Mann,
unser lieber Sohn und Bruder,
Schwiegersohn und Schwager

im Alter von 33 Jahren am 15 . Juli
in Oak Bluffs Muss, sanft ent¬
schlafen ist.

Im Namen aller Angehörigen

Martha Krüger geb. BMW
Brooklyn N . U.

Die Einäscherung hat stattgefunden !
l am 17 . Juli im Fresch-Pond -Krema - itorium zu Brooklyn N . U.

kVs » « Is » '«» L
dlscß kcurse X :emkdsit vscsisrb

sm 27 . ttui! unser ttsusr Xollsgs,

l°is >7 ösuMkSI'

Lr wsr uns allen ein Vcudilä von
Neuester pfüobisrküüung . Wir ver¬
lieren in lbm einen Xsmsrsclsn,
ässssn /^näsnksn wir stets in
Lkusn bsitsn.

IHl!

Ler kirms t . k. evUSlü . greimü,

Hm 27. o . verstarb unser lang
ssbrigsr Ssakükk -sv

Lr war uns stets sm woniwoilenosr
unci sorgsnäsr Vorgssstrtsr.

Wir werben !bm sin sbrsnciss Hn
senken bswsbrsn.

üsr kirms t . k. llmsüi. ürsm

JanklagNgen
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Vaters , sowie Herrn Pastor Jbdeken für
seine trostreichen Worte

danken wir herzlichst
Kapt. Ernst Teggc und Frau

geb . Klockgether
Familie Wilh . Klockgether

Elsfleth , Blexen , Juli 1932.
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zu Ne. 2V8 dee ».Nachrichten für Stadt «ad Land" vom Sonnabend, dem S» . Juli ISST.. „ ,,, , -- - - - - . . ..

Die Auswirkungen der Preußischen SchluchMeuer
von der Landwirtschaft ans betrachtet

Wahlre« am morgigen Sonntag
von 8 bis s Uhr

Aus Stutzt und Land
* Oldenburg , M . Juli 1SS2

SA.-LeuteaSs Vsftzeiersatz
Wir gaben die Veröffentlichung der Regierungspresse¬

stelle kund , wonach die hiesige Polizei aus Anlaß der Wahlen
zur Verhinderung von Unruhen verstärkt werden würde.
Dazu erfährt die T et e gr a pH e n - U ni o n noch vom
Staatsminister Pauly, Laß es sich lediglich um eine
vorübergehende Maßnahme handele . Es bestehe begründete
Annahme , daß von kommunistischer Seite bei der Wahl Un¬
ruhen zu erwarten seien . Dabei sei zu berücksichtigen , Laß die
oldenburgische Polizei zur Zeit nicht einmal über die etats¬
mäßige Stärke verfüge . Die eingestellten Hilsspolizei-
beamten sollten längstens bis Mitte August Dienst tun und,
wenn angängig , bereits früher wieder entlassen werden . Es
handele sich bei allen Neueinstellungen insgesamt um rund
200 Mann , um frühere SA .-Leute , die aber die Verbindung
zur Partei gelöst hätten . Es blieb , so betonte Staats¬
minister Pauly , schlechthin keine andere Möglichkeit , als
die Vergrößerung des Polizeibeamtenkörpers durch ehe¬
malige SA .-Leute durchzuführen , weil es anders gar nicht
denkbar gewesen wäre , entsprechend der gebotenen Eile
innerhalb weniger Tage die notwendige Verstärkung aus die
Beine zu bringen . Die neuen Hilfspolizeibeamten sind in
Len Polizeikasernen untergebracht worden . Neueinstellungen
sollen nicht mehr erfolgen.

Wir hören dazu , daß die neu eingestellten Hilfskräfte der
Gendarmerie zugeteilt werden.

Es heißt weiter dazu : Die oldenburgische Staatsregie¬
rung hat die angekündigte Verstärkung der staatlichen Polizei
nunmehr vorgenommen , und zwar um 230 Mann . Bei den
eingestellten Leuten handelt es sich um ausgesuchte Männer
der SA . und SS . Die Verstärkung war notwendig , einmal
weil gewisse Anzeichen für kommunistische Unruhen Vorlagen,und zum andern , weil die Polizei bisher nicht die etatmäßigeStärke hatte . Die etatmäßige Stärke beträgt 550 Mann ; siewar aber nur 325 Mann . Die eingestellten Leute sind reine
Hilssbeamte; sie haben keinerlei Verbindung mehr mit
der Partei . Im übrigen will die Staatsregierung durch Ver¬
handlungen mit dem Reich versuchen , daß dieMittel für
die Polizei erhöht werden , damit die ordentliche
Polizei aus die etatmäßige Stärke gebracht werden kann . Die
neue Hilfspolizei erfüllt ihren Dienst gegen mäßige Ver¬
gütung.

Unsere Berliner Schriftleitung schreibt uns
dazu:

Das Reichsinnenministerium beschäftigt sich mit der Prü¬
fung des Sachverhalts , auf Grund dessen Las oldenburgische
Staatsministerium sich veranlaßt gesehen hat , für die nächste
Zeit eine Verstärkung der Landespolizei durch frühere SA .-
Leute vorzunehmen . Ein Abschluß der Beratungen an der
zuständigen Stelle des Reiches ist vor Sonnabendmittag nicht
zu erwarten , da Rückfragen in Oldenburg notwendig sind.
In politischen Kreisen verweist man daraus , daß diese olden-
burgische Maßnahme verfügt worden isst ehe das Reich
über das schon bestehende Demonstrationsverbot hinaus vom
Wahlsonntag ab den Burgfrieden verkündete . Ob bei den
Verhältnissen in Oldenburg , wo die etatmäßigen Polizei¬
stellen nicht alle besetzt sind , eine Entlastung der Polizei aus
dem Burgfrieden nicht zu erwarten ist, wird dis Nach¬
prüfung ergeben.

Um Ne ftemelrche WschchM zu ermitteN
Um in weiterem Umfange , als es nach dem früheren

Recht möglich war , die steuerliche Wahrheit zu ermitteln,
hat das Steuerrecht in den letzten Jahren zwei besondere
Maßnahmen ergriffen , nämlich erstens den Erlaß einer wei¬
testgehenden Steueramnestie , und zweitens die Erweiterung
der Befugnisse , die den Finanzämtern im Steueraufsichts¬
verfahren zustehen . Dadurch ist eine neue allgemeine Art der
Steueraussicht eingeführt worden mit der Folge , daß das
Finanzamt Auskunft nach tz 175 der Reichsabgabenordnung
auch zum Zwecke der Aufdeckung unbekannter Steuerfälle
fordern kann . Dieser Befugnis des Finanzamts ist (wie der
Reichsfinanzhos in RFH . Band 30 S . 235 besonders hervor¬
hebt ) , eine Schranke dadurch gesetzt , daß Auskunftsersuchen
insoweit unzulässig sind , als nach der besonderen Lage des
einzelnen Falles das Auskünftsersuchen unbillig ist.

Hiernach bedarf es in jedem Falle , in dem eine Aus¬
kunft im Steuerermittlungsverfahren oder im Steuerauf¬
sichtsverfahren eingeholt werden soll , einer sorgfältigen Ab¬
wägung der Gründe , die für und gegen das Auskunstser¬
suchen sprechen . Das gilt insbesondere in den Fällen , in
denen es sich um Auskunftsersuchen an Geldver¬
mittlungsanstalten (Banken usw .) handelt . Die Geldver¬
mittlungsanstalten sind grundsätzlich — Wie alle Staats¬
bürger — verpflichtet , dem Finanzamt durch Erteilung von
Auskunft Hilfe bei der Ermittlung der steuerlichen Wahr¬
heit zu leisten . Bei Ausübung der Befugnisse , die sich hier¬
aus für die Finanzämter ergeben , darf jedoch nicht außer
Betracht bleiben , daß die Erteilung von Auskünften an die
Finanzämter in das Vertrauensverhältnis eingreist , das
zwischen den Geldvermittlungsanstalten und ihrer Kund¬
schaft besteht . Dies darf nicht hindern dort , wo es sachlich
geboten ist und sich durch ein dringendes Reichsinteresse
rechtfertigt , von den gegebenen gesetzlichen Aufklärungsmit¬
teln Gebrauch zu machen . Es legt aber sowohl für das
Steuerermittlungsverfahren als auch für das Steuerauf-
sichtsversahren eine Prüfung im Einzelsalle nahe , ob das
finanzielle Interesse , das das Reich an der Erteilung der
Auskunft hat , zu der Arbeit , den Kosten und der Beein¬
trächtigung von Wirtschaftsbeziehungen , die der Geldver¬
mittlungsanstalt durch die Auskunftserteilung entstehen
können, in einemangemessenenVerhältnis steht . Die Finanz-

Wir erhalten mit der Bitte um Aufnahme folgende Zu¬schrift : Recht erheblich hat man sich in den letzten Wochen hierim Oldenburger Lande mit der Frage der preußischen Schlacht¬steuer beschäftigt , und man hat auch diese Sache von allenSeiten der daran interessierten Kreise beleuchtet . Ich als Land¬wirt und Master möchte mir hierüber nun auch einmal einUrteil darüber erlauben , zumal ich den Ausführungen undBehauptungen nicht ganz zustimmen kann . Es liegt zwar klarauf der Hand , daß die Einführung der Schlachtsteuer inPreußen eine Verteuerung des Fleisches oder , falls sie aus dieLandwirtschaft abgewälzt wird , eine noch gröbere Unrentabilitätder Schweinemast usw . herbeiführt . Aus diesem Grunde kannich nur dafür eintreten und mit allem Nachdruck befürworten,daß diese Steuer in Preußen aufgehoben , nicht aber in Olden¬burg eingeführt wird . Bei all den aufgeworfenen Streitfragendreht es sich doch immer nur um geschlachtete Schweine , Groß¬vieh und Kälber , die im Oldenburgischen geschlachtet und dannin diesem Zustande nach Preußen ausgesührt werden . Fürdiese Tiere kommt dann die Ausgleichssteuer in Frage , die aberüber den Sätzen der Schlachtsteuer liegt . Also , mit einem Wortegesagt , sind die Verfandschlachtungen im Oldenburgischen ge¬fährdet . Wir Landwirte müssen uns also die Frage vorlegen,ob für uns in dem Schlachten hier am Platze ein Vorteil liegt.Des öfteren habe ich mir Abrechnungen über geschlachteteSchweine vorlegen lasten und geprüft , Lin aber dann unterBerücksichtigung sämtlicher damit verbundener Unkosten zu dem

behörden müssen sich auch vor Augen halten , daß dann,wenn zu viele und zu weitgehende Auskunstsersucheu an
Geldvermittlungsanstalten gerichtet werden , dies zu schwerenNachteilen allgemein wirtschaftlicher Art (zum Beispiel zuAbziehungen von Spareinlagen ) führen kann . Eine aus¬
reichende Gewähr dafür , daß bei der Abwägung der beider¬
seitigen Interessen mit Sorgfalt und wirtschaftlichem Ver¬
ständnis Verfahren wird , soll dadurch gegeben werden , daßdie Entschließung über Auskunftsersuchen grundsätzlich dem
Vorsteher des Finanzamts (im Falle seiner Behinderungseinem Stellvertreter ) Vorbehalten ist und nur ausnahms¬weise (kraft besonderer Bestimmung des Präsidenten des
Landesfinanzamts ) auch anderen Beamten der Finanzämter
zusteht.

Vss EhNWMÄ dss ZMsmer MgimMs AN

MM

Der Reichsbund ehemaliger 99er , e. V , Sitz Düsseldorf,
Kirchfeldstratze 136, baut seinen 6200 gefallenen Kameraden des
Infanterie -, Res .-Jnfanterie - und Landwehr -Jnsanterie -Regi-ments 99, zu denen auch viele Oldenburger gehören , dieses
würdige Ehrenmal . Es stammt nach einem Entwurf von Pro¬
fessor Fritz Couillier , Düsseldorf , und wird am 14. August 1932
in M .-Gladbach eingeweiht . Gleichzeitig findet ein Regiments-
Appell statt . Das Regiment wurde 1913 durch die Zaberner
Affäre in ganz Europa bekannt.

K

NochZMMÄ Ms MZWS MM!
Letzte Ferientage ! O Schullnst und Bücherweisheit , winkt

noch nicht ! Roch für eine Weile euch vergessen , weit hinaus-
schieben die Gedanken an euch ! Den Rucksack noch einmal
gepackt, ihn und den alten Mantel aus das Rad geschnallt und
noch einmal hinaus in die Ferne , in den Wald , in die wonnige
Sommerwelt.

Hast du sie gesehen heut in der Frühe , die sechs, alt und
jung , sonngevräunt , wanderfroh , mit Augen voll Lust und
Lachen , wie sie dahinzogen , vom Winde getrieben ? Sechs Hände
winkten , sechs Augenpaare grüßten , und dann aus und davon— ins Blaue hinein.

Wie jung auch die Alten waren , wie selige Vagabunden,
losgelöst vom Alltag , Ferienlinder wie die Jungen . Ich schaue
ihnen noch lange nach und sinne ihnen noch länger nach . Ich be¬
gleite sie in Gedanken , wie sie die Landstraße dahinradeln , wie siedie Stirnen dem Winde bieten , wie sie ermüdet nach Stunden
die Räder an den Feldrain legen und sich selbst an das hohe

Ergebnis gekommen , daß es günstiger ist, das Vieh in lebendem
Zustande zu versenden , besonders , da wir augenblicklich mit
einem Schlachtverlust bei Schweinen von 23—24 Prozent kalku¬lieren müssen . Den Vorteil der Schlachtungen haben also nichtWir Landwirte , sondern die Empfänger (sie sparen die hohenSchlacht - und Schlachthofgebühren ) , die Versandschlachtereienals solche und die noch daran interessierten Kreise . Ich stehealso im Interesse der Landwirtschaft auf dem Standpunkt , daßes bedeutend richtiger ist, sämtliches Vieh lebend zu versenden;uns werden dann durch die preußische Schlachtsteuer keine
Schwierigkeiten bereitet . Wir alle werden uns daran erinnern,daß wir es in früheren Jahren mit stärkster Energie bekämpfthaben , Schweine usw . nach Schlachtgewicht zu verkaufen , und
aufatmeten , als wir es durchgesetzt hatten , eine Lebendgewichts-
Verrechnung vorznnehmen . Die alten Methoden find aber leider,wie meine Erkundigungen ergaben , stellenweise schon wieder
etngeführt worden , und wir Landwirte können es nicht dulden,daß wir durch das Versenden der Schweine usw . im ge¬schlachteten Zustand einen Nachteil erleiden . Ich halte alsodaran fest, d-atz ein großer Vorteil der Landwirtschaft darin
liegt , wenn alles Schlachtvieh lebend versandt wird , und somitergibt sich die Einführung der Schlachtsteuer in Oldenburg fürvöllig überflüssig . Mit vorstehenden Ausführungen möchte ichnur betont haben , ans welchem Standpunkt wir Landwirte
stehen und stehen müssen . Vorstehende Schilderung soll nur als
Aufklärung dienen . Paul Renken , Torsholt.

Korn schm-iegen , Schutz suchend . Die Rucksäcke werden geöffnet,und ein Göttermahl wird gehalten . Jetzt wird die Karte her¬vorgeholt , damit man sieht , wo man ist, wie weit noch der Wegbis zur nächsten Jugendherberge.
Und dann weiter , singend , lachend , genießend — die paarkurzen Tage noch, immer weiter , ganz hingegeben dem Wander¬leben.
Und dann heim in letzter Minute , den Rucksack leer , dasHerz voll . Und wieder in den alten Trott . In die erstenSchultage hinein werden noch die Wälder und Wiesen Winkenund grüßen und den grauen Alltag ein wenig bunt färben , bisdie Wandertage wie ein Traum versinken und Zahlen und

Buchstaben Herrscher sind.

* Will jemand ein Geschäftsgrundstück erwerben , so tut erbei den heutigen Verhältnissen gut , sich vorher nach etwa aufdem Betrieb ruhenden, noch unbezahlten Steuern zu er¬kundigen . Denn nach den Vorschriften der Reichsabgabenord¬nung haftet der Erwerber eines Unternehmens neben demVeräußerer für die laufenden und für die festgesetzten , abernoch nicht entrichteten Steuern . Hierher gehören im wesent¬lichen die Umsatzsteuer und die Verbrauchsabgaben . Verein¬
barungen zwischen Veräußerer und Erwerber können selbst¬verständlich die Haftung des Erwerbes nicht beseitigen . Die
Inanspruchnahme erfolgt auch , wenn der Erwerb in der
Zwangsversteigerung erfolgt . Sie tritt auch ein ohne Rücksichtauf den Zweck des Erwerbes . Auch ist belanglos , was derErwerber mit dem erworbenen Unternehmen tatsächlich be¬
ginnt , ob er es selbst betreibt , oder sogleich oder später wieder
verpachtet , oder sonstwie darüber verfügt . Ein Sondersall , indem die Steuerhaftung verneint wird , soll hier nicht uner¬wähnt bleiben : Wenn z . B . eine Brauerei ein Grundstück mit
Gastwirtschaft in der Zwangsversteigerung erwirbt , die Wirt¬schaft aber nicht selbst übernimmt , sondern den bisherigenEigentümer darin beläßt.

* Giftiger Hühnerweizen . Die Pressestelle Landwirt-
schastskammer schreibt uns : Zur Förderung der Eier¬
erzeugung ist vor kurzem zollverbilligter Weizen an die
Hühnerhalter abgegeben worden . Leider sind dadurch zahl¬reiche junge Hühner eingegangen , weil der Weizen die
giftigen Samen der Kornrade enthielt . Die Kornrade
ist hier glücklicherweise fast ganz unbekannt , während ste in
den eigentlichen Weizenanbaugebieten ein häufiges Unkraut
bildet . Deshalb kennen unsere Hühnerhalter aber auch leider
die Samen der Kornrade nicht . Sie sind etwa von der Größeder kleinen Wicken , jedoch nicht kugelrund , sondern an einemEnde zugespitzt . Die Oberfläche ist nicht glatt , sondern dichtmit feinen Warzen besetzt . Die Farbe ist schwarz oder braun.
Die Versuchs - und Kontrollstaiion der Oldenburgischen
Landwirtschaftskammer macht aus diese giftigen Samen¬
körner aufmerksam und warnt davor , kornradehaltiges Ge¬treide oder Hinterkorn , Mühlenabfall an junge Hühner zuverfüttern.

* Oldenburgisches Gesetzblatt vom 27. Juli 1932 ent¬
hält : Bekanntmachung des Staatsministeriums vom 18 . Juli1932 zur Aenderung der Bekanntmachung des Staats¬
ministeriums vom 10 . März 1903 in der Fassung der Be¬
kanntmachung des Staatsministeriums vom 19 . Mai 1932
zur Ausführung des Reichsgesetzes vom 3 . Juni 1900 , be¬
treffend die Schlachtvieh - und Fleischbeschau . — Verordnungdes Staatsministeriums vom 20 . Juli 1932 , betreffend die
Senkung der Grund - und Gebändesteuer im Landestei!
Oldenburg . — Gesetz für den Landesteil Oldenburg vom21 . Juli 1932 Mr Aenderung des Gesetzes für den Landes¬
teil Oldenburg vom 4 . Februar 1888 , betreffend die Ein¬
führung einer Eberkörung . — Verordnung des Staais-
ministeriums für den Landesteil Oldenburg vom 21 . Juli1932 zur Ausführung der Pachtschutzordnung . — Verord¬
nung für den Freistaat Oldenburg vom 22 . Juli 1932 , be¬
treffend Aenderung der Reisekostenverordnung vom 23 . Sept.1931 . — Verordnung des Staatsministeriums für den Frei¬
staat Oldenburg vom 22 . Juli 1932 , betreffend Kürzung der
Dienstbezüge der Staatsminister und des Regierungspräsi¬
denten in Eutin und Vereinfachung und Verbilligung der
Staatsverwaltung . — Verordnung des Staatsministeriums
für den Freistaat Oldenburg vom 23 . Juli 1932 , betreffend
Reisekosten bei Dienstreisen der Beamten der Gemeinden,
Gemeindeverbände und Körperschaften des öffentlichen
Rechts . — Verordnung des Staatsministeriums vom
23 . Juli 1932 , über die Aenderung des Gesetzes , betreffend
die Aufwandsentschädigung der Abgeordnten zum Land¬
tage , vom 30 . September 1925.

* Zentralviehmarkt Oldenburg . Die Zufuhr zum Werde-
settviehmarkt erreichte mit rund 120 Tieren nicht ganzden Austrieb der letzten Woche. Die Erntearbeiten haben viele
Landwirte , die in der vergangenen Woche als Einzeleinsender
auftraten , von der Beschickung abgehalten . Immerhin aber
war der Auftrieb höher als zum Vergleichsmarkt des Vor¬
jahres . Im einzelnen standen zum Verkauf : 7 (6 ) Ochsen , 11
(7) Bullen , 5S (59) Kühe , 37 (46) Färsen und 11 (8) Kleinvieh.
Im ganzen handelte es sich um beste Ware , wenn auch etwas



Mehr geringere Tiere als letztmalig vorhanden waren. Aus¬
wärtige Käufer hatten sich in bedeutend größerer Anzahl ein¬
gesunden als in der letzten Woche, während sonstige Interessen¬
ten kaum zugegen waren. Der Handel gestaltete sich also
besser . Anfangs ergab sich ein reges Geschäft . Die besten Fär¬
sen und Kühe konnten schnell umgesetzt werden, während die
geringwertige Ware sowie Bullen und Ochsen vernachlässigt
wurden. Später flaute der Handel merklich ab. Jedoch hatte
der Markt den Erfolg , daß der gesamte Auftrieb restlos verkauft
Werden konnte . Ein weit höherer Austrieb hätte diesmal ohne
Beeinträchtigung des Geschäftes erwartet werden können . —
Das knappe Angebot bedingt einen Preisgewinn um 1 vis
2 RM je Zentner Lebendgewicht . Wurstkühe wurden mit 50
bis 120 RM gehandelt. Im ganzen waren dis erzielten Preise
als gut zu bezeichnen . Der Marktabschlutz erfolgte schon sehr
früh und befriedigte durchaus. Zum Versand gelangten zehn
Waggons, u . a . nach Cleve , Dortmund, Essen (Ruhr ) , Elberfeld,
Iburg , Kalscheuren , Koblenz , Oberhausen usw . Den hiesigen
Schlachthöfenwurden sechs Tiere zugeführt.

* 40 Jahre Oldenburgischer Geflügelzüchtervervand. Am
10. Juli waren 40 Jahre vergangen, daß in Varel auf An¬
regung des Vareler Vereins der Verband OldenburgischerGe¬
flügelzüchtervereine gegründet werden konnte . Es waren be¬
sonders die Herren Or. Wachmann, Peter Rogge, Adolf
Krukenberg und Hinrich Segger, die sich um das Zu¬
standekommen der Gründung große Verdienste erworben hat¬
ten. Im ersten Jahre gehörten die Vereine Varel, Westerstede,
Bant und Jever dem Verbände an . Einige Jahre bestanden
zwei Verbände, bis im Jahre 1895 die Vereinigung durch die
aufopfernde Vorarbeit der Herren Oberbürgermeister Or.
Roggemann- Oldenburg, Bürgermeister Scheiter- Wil¬
deshausen und Tierarzt vr . Wich mann - Varel gelang. Im
Lause der Jahre hat die Rassegeflügelzucht in Oldenburg einen
unvergleichlichen Ausstieg genommen. Viele Hunderte von
Ehrenpreisen konnten auf den bedeutendstenAusstellungen er¬
rungen werden. Dank der guten Zusammenarbeit des Ver¬
bandes mit den Behörden konnten den Züchtern viele Vorteile
zugute kommen . Heute steht der Verband unter der sicheren
Führung des Herrn H a s s e l h o r st - Rüstungen . Wegen der
schlechten wirtschaftlichenLage ist davon abgesehen worden, den
Ehrentag der OldenburgischenGeflügelzuchtfestlich zu begehen.
Der Vareler Verein wird in den nächsten Wochen aber aus
Anlaß des Jubiläums mehrmals viele auswärtige Geflügel¬
züchter zu Gast haben. Am 7. August wird der Oldenburger
Verein mit ca . 60 Personen die Vareler Geflügelzüchter be¬
suchen . Auch der Jeversche Verein hat beschlossen , Varel zu
besuchen . Anfang September tagt in Varel der Gesamtvorstand
des Verbandes. Es ist sehr zu wünschen , daß bald bessere Ver¬
hältnisse eintreten , damit auch die Rassegeflügelzucht , die un¬
bedingt einen großen volkswirtschaftlichenWert hat , in Ruhe
zum Besten der Allgemeinheitweiterbetrieben werden kann.

* Ende der Hellen Nächte. Heute, am 30. Juli , enden
die Hellen Nächte, die am 13 . Mai ihren Anfang nahmen,
also etwa 11 Wochen dauerten . Die Nachtlänge hat gegen
die kürzeste Nacht am Sommersanfang schon um 1 Stunde
13 Minuten Mgenommen. Zwischen Abend- und Morgen¬
dämmerung ist also die trennende Nachtzeit bereits erheblich
länger geworden und nimmt nun schnell immer noch
mehr zu.* Grünstreifen oder Kleingärten an der Schleusenstraße?
Die Bestrebungen des Bürgervereins „Vor dem Dammtor"
und des Bürgervereins „Oldenburg -Süd "

, die beide an der
Gestaltung der Gegend am früheren Torfplatz interessiert
sind, gehen dahin , daß aus dem Gelände des vor Jahren zu¬
geschüttetenGeländes des alten Torfkanals an der Schleusen¬
straße ein Grünstreifen mit Anlagen geschaffen
wird . Man geht dabei von der Erwägung aus , daß für die
erforderlichen Arbeiten der freiwillige Arbeitsdienst eingesetzt
werden könnte. Die Bürgervereine haben eine Kommission
gewählt , die mit den in Frage kommenden Stellen , Stadt-
bauamt , Reichswasserstratzenamt und Ministerium , ent¬
sprechende Verhandlungen zur Erreichung des in einer Bür¬
gervereinsversammlung beschlossenen Zieles eingeleitet hat.
Dazu wird uns von unterrichteter Seite geschrieben: Die
Verwirklichung des Planes , an der Schleusenstraße einen
Grünstreifen zu schaffen , kann vorerst kaum erfolgen, weil
erstens die Eigentumsverhältnisse bei dem in
Frage kommenden Geländestreifen ziemlich verwickelt sind,
und zweitens die immerhin erforderlichen, wenn auch als ge¬
ring zu bezeichnendenGelder im Hinblick aus die augenblick¬
liche schlechte Kassenlage in absehbarer Zeit kaum verfügbar
werden . Es wäre aber der von anderer Seite in Vorschlag
gebrachte Plan , auf dem Gelände des alten Torfkanals Klein¬
gärten zu schassen , schon sofort zu verwirklichen. Werden die
Kleingärten so beschaffen, wie solche im Vorjahre an der
Kanalstraße angelegt worden sind , so wird das Bild des
alten Torfplatzes für die Passanten noch schöner sein, als ein
einfacher Grasplacken es sein kann. Uebrigens befinden sich
an der westlichen Seite der Schleusenstratzebereits seit Jahr¬
zehnten Kleingärten , die in bester Kultur sind , und deren Be¬
sitzer einwandfrei dafür sorgen, daß diese in einem guten Zu¬
stand bleiben. Besonders fällt die Parzelle angenehm auf,
wo inmitten eines reichen Blumenflors ein hübsches Garten¬
häuschen sich befindet. Jeder Vorübergehende erfreut sich
gern an diesem herrlichen Anblick . Stellt man sich nun vor,
daß aus dem jetzt brach und unschön daliegenden Gelände
ähnliche Kleingärten entstehen, so ist doch durch die Viel¬
gestaltigkeit derselben ein abwechslungsreiches Bild gegeben,
das mehr fesselt , als das gleichmäßige Grün eines großen
Rasens es vermag , für den wenigstens im Augenblicke die
Voraussetzungen fehlen.

* lieber den falschen Doktor, der kürzlich im Amtsbezirk
Cloppenburg verhaftet wurde und nunmehr im Gefängnis
zu Vechta sich befindet, gehen uns noch folgende Mitteilun¬
gen zu: Es handelt sich um eine Person , die u . a . unter dem
Namen „Professor Bellorino" bekannt sein wird.
Aber auch dieser Name ist vermutlich fingiert . Der Mann soll
aus Westfalen stammen und einen nicht bekannten, sehr
einfachen Namen führen . Angeblich führte er Papiere , die
auf den Namen „vr . Schulte" lauteten , bei sich . Nach einer
Version nannte er sich „Or. msä ." , nach anderer „ Or. xüil .

" .
Vielleicht hat er , je nach Lage der Sache, bald von der einen
und bald von der anderen Fakultät Gebrauch gemacht. In
N ., wo die Verhaftung erfolgte, entwischteer dem Kommissar
unter dem Vorgeben, zunächst die notwendige „Aufmachung"
anlegen zu müssen, und eilte in ein nahe gelegenes Roggen¬
feld. Hier warf er sich nieder und war , im Korn versteckt , sehr
schwer aufzufinden . In Cloppenburg wollte er dem Arzt vor-
geführt werden , da er sich nichtwohl fühlte. Hier soll er einen
Zweiten Fluchtversuchgemachthaben, der ebenso wie der erste
erfolglos blieb. Der Pseudoarzt wird als sehr nervös ge¬
schildert und soll starker Morphinist sein. Unrichtig ist , daß
von ihm Zechprellereien verübt seien. Dazu lag auch um so
weniger Veranlassung vor , als ihm die Mittel von den Pa¬
tienten reichlich zuflossen.

* Unfall des Abgeordneten Kuh nt . Wie die „Chem¬
nitzer Volksstimme" meldet, wurde in der Nacht zum Don¬
nerstag der sozialdemokratischeReichstagsabgeordnete Kühnt,
der ehemalige Revolutions -„Präsident " von Oldenburg , bei
einem Kraftwagenunsall schwer verletzt und liegt im Glau-
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Hochwasser Sonnabend , 30. Juli:
Oldenburg 1 .25, 13.55 ; Wangerooge 9.10, 21 .55 ; Dangast-

Wilhelmshaven 10.20, 23.05; Bremerhaven 10.40, 23.25 ; Nor¬
denham 11.00, 23.45 ; Brake 11.45, — ; Elsfleth 12.05, — ;
Bremen 0.45, 13.15 Uhr.

WötteeveriOtder Bremischen LmideSWstterWarie
(Nachdruck verboten)

Der Luftdruck über unserem Erdteil hat begonnen, langsam
anzusteigen. Dadurch hat der über Nordsee und dem Nord¬
meer liegende Tiesdrnckkern an Kraft verloren. Er spaltet sich
in mehrere flache Restbildungen auf. Gegen Großbritannien
stößt eine neue atlantische Störung vor und führt erheblich
wärmere Meeresluft heran. Diese bewirkt zunächst noch ver¬
breitet Regenfälle. Nach Schiffsmeldungen hat es den Anschein,
als ob eine weitere Luftdruckanstiegswellevon Westen Heran¬
naht . Dadurch könnte eine Auffüllung der Tiefdruckbildun¬
gen bewirkt werden, so daß eine allmähliche Wetterbesserung
nicht unmöglich ist.

Aussichten für den 31. Juli : Bei westlichen Winden ab¬
nehmende Bewölkung und Regenneigung nicht unmöglich.

Aussichten für den 1 . August: Unsicher.

Wttterungsvoraussage für Norddeutschland westlich der Oder, West-,
Mittel - und Siiddeutfchland (ohne Alpenvorland ) sür die Zeit vom

SS. Juli bis 7. August 1932
(Herausgegeben von der Staatlichen Forschungsstelle sür langfristige

Witterungsvorhersage in Frankfurt a. M .)
(Nachdruck nur gestattet mit Genehmigung der Oeffentlichen Wetter¬

dienststelle Bremen .)
Die Witterung wird in den nächsten zehn Tagen vielfach freund¬

licher und angenehm warm sein, jedoch im ganzen noch nicht beständig.
Die Neigung zu Einbrüchen ozeanischer Lustmassen bleibt bestehen, so
daß mit wiederholten Störungen vorwiegend gewitteriger Art zu
rechnen ist.

Frankfurt a . M ., den 26 . Juki 1932.

WAemmsbeodaOiimgen in osdsnömg
von 4 8 «Iru1«, Optiker

Thermomet. Barometer Lufttemperatur, Osls.
Monat Nhrzeit tn Cels ." tn ww Monat HSchst Niedrigg

29. Juli 7 Uhrnm. -I- 17 758.9 29 . Juli -1- 18,7ft- 15,8
30. Juli 8 Uhrvm. ft- 17,3 760,6 30. Juli

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten;
Luft 19, Wasser 19^ Grad Celsius.

chauer Krankenhaus . Knhnt fuhr in einem Chemnitzer
Wagen zu einer Wahlversammlung , wo er sprechen wollte.
Aus der Straße zwischen Glauchau und Remse platzte ein
Reifen , wobei der Wagen gegen einen Baum geschleudert
und völlig zertrümmert wurde . In Begleitung von Knhnt
befand sich auch der Redakteur Fiebiger von der „Chemnitzer
Volksstimme" , der ebenfalls schwer verletzt wurde.

* Von der Straße . Ein Motorradunfall ereignete sich
auf der Heiligengeiststraße in der Nähe der Kulmbacher
Bierstuben . Ein Radfahrer , der die Heiligengeiststraße zur
Nadorster Straße herunterfuhr , wurde , als er die Straße
überqueren wollte, von einem Motorradfahrer angefahren
und zu Boden geworfen. Der Radfahrer kam mit einer zer¬
rissenen Hose, einem demolierten Fahrrad und leichteren
Hautabschürfungen davon . Der Motorradfahrer konnte seine
Fahrt ohne Schaden fortsetzen.

» Der Krieger- und Kampfgenosfenvereln Osternvurg veranstaltet
anläßlich seiner 59 . Gründungsfeier , die am 6. und 7. August statt-
sindet, in den beiden Schaufenstern des Drogisten Meyer, Bremer
Straße , eine kleine Ausstellung, die jedenfalls das weitestgehende
Interesse finden wird . Eine große Anzahl von Photographien zeigt
das Werden und das Leben des Vereins . Wir sehen die Bilder der
Veteranen von 1870/71 und der einzelnen Vorsitzenden, auch ein
großes Bild der Mitglieder des Vereins aus dem Jahre 1900. Ferner
sind die Achselklappender 91er, 82er und 19 . Dragoner ausgestellt, der
alten Stammregimenter , aus denen sich die Mitglieder des Vereins
rekrutieren . Besondere Aufmerksamkeit erregt eine vom Oldenburger
Kriegerbund zur Jubelfeier aus dem Bundssvertretertag in Wildes¬
hausen verliehene Fahnenauszeichnung. An den Weltkrieg er¬
innern Granatstücke, Leuchtraketen usw. Das zweite Fenster steht unter
dem Motto : „Mit der Kamera durch Krieg und Frieden " . In liebens¬
würdiger Weise hat der Landeslustsahrtvsrein Modelle moder¬
ner Flngmaschinen zur Verfügung gestellt. Hochinteressant find Aus¬
nahmen , die von einem Flugzeugbeobachtungsosstzier im Weltkrieg
gemacht wurden . — Die Vorbereitungen für das Fest sind bereits voll¬
endet. Zu dem Gelingen wird die gesamte Einwohneischast Ostern-
burgs das Ihrige beitragen , indem sie die Straßen , durch welche sich
der Festzug bewegt, reich beflaggt.

*
MMs VMeMWsrr

Die Wasserleitung ist laut Anzeige am 1. und 2. August,
abends , streckenweise gesperrt.

Die Bekanntmachung der Wahlergebnisse erfolgt laut
Anzeige morgen abend in Alt-Osternburg.

Dis Deutsche Staatspartei weist in der heutigen Anzeige
daraus hin , daß ihre alten und gebrechlichen Wähler kostenlos zum
Wahllokal gebracht werden.

Laut Anzeige findet am Sonntag im „Müggenkrug" zu Ohmstede
großer Ball bei freiem Eintritt statt.

R a st e d e.
Einen Eilmarsch um den Wanderpreis des Krtegervervan-

des Rastede-Wiefelstede führten die Khfshäuserjugendgruppen
des Verbandes am Freitagabend aus . der Slaatschaussee von
Rastede bis Neusüdende aus . Leider war die Jugendgruppe
Loh nicht angetreten, so daß sich der interessante Kamps zwi¬
schen den beiden ewigen Rivalen Neusüdendeund Rastede ab¬
spielte. Der Wanderpreis , der gestern zum dritten Male aus¬
gekämpft wurde, war in den beiden ersten Jahren von der
KhsshäuserjugendgruvPeNeusüdende gewonnen worden. Am
Start bei der Wirtschaft „Zum Grafen Anton Günther"

, wo
auch das Ziel lag, traten um M ' Uhr 17 Wettkämpfer an, von
denen 7 nach Neusüdende, 10 nach Rastede gehörten. Gewertet
wurden nach den Bestimmungen des Wanderpreises die ersten
vier durchs Ziel kommenden Jungmannen jeder Gruppe. Um
8.35 entließ der Verbaridsiugendlerter Oblt . z. S . a . D . Oster -
bind die Jungmannen . Einige derselben legten von Beginn
an ein mörderischesTempo vor, so daß das Feld beim Passie¬
ren von Südende bereits 800—900 Meter auseinandergezogen
war . Bis zum Wendepunkterfolgte eine weitere Auflockerung.
Beim Kilometerstein 8,7 wurde kehrtgemacht . Als Erster kam
dort der Jungmann Iaußen 3 (Rastede ) nach 27 Minuten
an, es folgten Addiks (Rastede ) mit 28, Schweers 2 und
Dierks (beide Neusüdende) mit 29 Minuten Marschzeit . Die
letzten Teilnehmer folgten mit 36 Minuten Marschzeit. Rastede
lag durchweg etwas vor. Auf dem Rückweg ließen naturgemäß
die Kräfte etwas nach . Eine große Anzahl Radfahrer begleitete
die Teilnehmer und stachelte diese zu immer neuen Leistungen
aus. Auch die Zuschauer zu beiden Seiten der Straße ließen
es an aufmuntcrnden Bemerkungen nicht fehlen. Bis zur
Schloßstraßeneinmündung führte noch der Jungmann Jan-
ßenIII , der dort von seinem Kameraden Addicks überholtwurde. In den zurückliegenden Gruppen arbeitete sichGrote
(Rastede) mächtig vor. Am Ziel trafen als erste die drei Ra-
steder Jungmannen Addiks (59 .03 Min . ) , Janßen 3 (59.20
Min . ) und Grote (60.02 Min .) ein. Es folgten Dierks
(60.35 Min .) und Motzner (60.38 Min . ) der Jugendgruppe
Neusüdende. Als als nächster der Jungmann Schlange 1
von Rastede mit 60.40 Min . Zeit eintras, war der Sieg der Ra-
steder entschieden . Ein Neuiüdender Jungmann siel aus . Die
letzten Teilnehmer kamen mit 72.25 Min . Marschzelt an . Der
schöne Wanderpreis, eine silberne Plakette auf Eichengrund, ist

damit zum ersten Male von den Rasteder Jungmannen errun¬
gen worden. Am Sonntag findet der Kampf um die Plakette
sür Schießleistungenstatt, die gleichfalls von Neusüdende ver¬
teidigt wird.

Bad Zwischenahn.
Als Wahlveranstaliung fand in Meyers Hotel aus Ver¬

anlassung des Unierbezirks Zwischenahn der NSDAP , ein
großangelegtes Konzert der Gau - SA . - Kapelle unter
der Leitung von Burmeister statt. Meyers großer Saal war
überfüllt. Dicht gedrängt saßen die Menschen , die aus allen
Teilen der Gemeinde vertreten waren . Die vorzügliche Kapelle
ließ ihre Weisen durch den Saal schallen , daß die Wogen der
Begeisterung immer wieder durchschlugen und Zugaben er¬
heischten . Die 32 Mann starke Kapelle , die ganz Schneid und
Disziplin verkörpert, erwies sich als unermüdlich; die besten
deutschen Märsche erklangen bis lange über Mitternacht hin¬
aus ; Kapelle und Zuhörer bildeten eine Gemeinschaft, die
echte deutsche Weiheftunden erlebten. Auf diesen Gedanken
stellte der Redner des Abends, Tierarzt Brüntjen, seine
zu Herzen gehende Rede ein. Er nahm darin kurz zu den
jüngsten politischenVorgängen Stellung . Die Menge quittierte
mit stürmischem Beifall . Immer wieder schwang Dirigent
Burmeister den Taktstock. Das bekannte Soldatenlieder-
Potpourri von Hannemann erklang, der Hipp-Hurra -Marsch
mit dem vielgesungenen Borkumlied, das militärische Ton¬
gemälde „Die Welt in Waffen" und endlich der Horst-Wessel-
Marsch , der mit dem bekannten stehend gesungenen Heldenlied
den Abend beschloß.

In der Zwischenahner Badeanstalt ereignete sich ein Unfall.
Beim Spielen brach sich ein Junge den Unterarm , vr . Nie¬
möller mußte ärztliche Hilfe leisten.

Schont das Straßeubild ! In der Ortsausschußsttzung kam
wieder zur Sprache, daß das saubere Straßeubild unbedingt
vor der Verunzierung durch die häßliche Plakatkleberei an
Pfählen , Zäunen usw. bewahrt werden müsse . Die Ortsver¬
waltung richtet deshalb an alle Parteien die Aufforderung,
diesen Wunsch zu respektierenund die ortsseitigen Bestrebungen
auf Gewinnung eines sauberen, anheimelnden Straßenbildes
zu unterstützen.

Der Zwischenahner Ortsausschuß hielt Freitagnachmiüag
im Verwaltungsgebäude eine Sitzung ab , in der zunächst die
von der Lichtkommission gefaßten Beschlüsse Vorgeiragen und
sämtlich guigeheißen wurden . U . a . handelte es sich hier um
einen Beschluß , bei einem Kraftstromverbrauch von über 6000
Kilowatt jährlich die Rückvergütungssummeauf 7 Ps . je Kilo¬
wattstunde festzusetzen . Elektrische Anlagen sollen nur von
konzessionierten Fachleuten ausgeführt werden; andere An¬
lagen will man in Zukunft nicht mehr abnehmen. Eine Prü¬
fung der Zählerplomben, Sicherungen usw . soll demnächst durch¬
geführt werden. Der Voranschlag für das Rechnungsjahr
1932/33 stand zur Besprechung. Die Finanzkommiflion hatte
denselbenbereits durchberaten; er wurde in seinen Einzelheiten
gestern vorgetragen und besprochen . Die Ein - und Ausgaben
liegen wesentlich gegenüber dem Vorjahr zurück ; auch die Orts¬
rechnung hat mit erheblich geringeren Einnahmen zu rechnen
und mußte dementsprechend auch die Ausgaben senken . Nach
längerer Aussprache wurde der Voranschlag, der mit einem
kleinen Ueberschuß abschließt , in der ersten Lesung genehmigt.
Verschiedene Anträge waren dann zu erledigen. Hotelbesitzer
Metzer beantragte, das schlechte Pflaster auf dem alten Teil
des Marktplatzes, das dringend einer Ausbesserung bedürfe,
auszubeffern. Es wurde in der Besprechung ausdrücklich an¬
erkannt, daß der ungewöhnlich schlechte Zustand
dieser Strecke eine Abänderung erheische . Die Wege¬
kommission wurde mit der Verfolgung der Angelegenheit
beauftragt ; sie soll einen Kostenanschlag für die Umpflaste¬
rung einholen und auch versuchen , ob irgendwelche Mittel
oder Zuschüsse sür diese Arbeiten auszutreiSen sind . Im Zu¬
sammenhang hiermit wurde auch auf den außerordentlichschlech¬
ten Teil der Hauptstraße vom Marktplatz bis Bäcker Dierks
verwiesen, der als Reststück bei der derzeitigen Neulegung der
Hauptstraße bekanntlich unberücksichtigt blieb und schon wieder¬
holt Gegenstand des Anstoßes war . Dieses Straßenstück ist in
ferner heutigen Verfassung sür den gesamten Straßenverkehr
höchst gefährlich und gefährdet nachgeradedie öffentliche Sicher¬
heit. Der Ortsausschuß beauftragte den Gemeindevorsteher,
bei dem Amt und dem Staat wegen dieser Angelegenheit vor¬
stellig zu werden. — Von Fachleuten waren verschiedene Ge¬
suche eingelaufen, die sich um die Instandhaltung der neu ge¬
schaffenen Kurparkanlagen bewarben. Für dieses Jahr wurde
die Unterhaltung der Kommissionfür öffentliche Anlagen und
Verkehr in Gemeinschaftmit dem Gemeindevorsteherübertra¬
gen , da es sich in diesem Jahre nicht mehr lohnt, noch beson¬
dere Maßnahmen zu treffen. Auch der ZwischenahnerSchweine-
markt stand einmal wieder auf dem Trapez. Das Ministerium
Hai den Antrag auf Einführung des Schweinemarktes ableh¬
nend beschieden , weil auf Grund eingezogener Informationen
von der Landwirtschaftskammerund von dem Landesveterinär¬
arzt in Bad Zwischenahndafür kein Bedürfnis vorliege. Der
Ortsausschuß beschloß trotzdem , mit erneuten Anregungen beim
Ministerium vorstellig zu werden und zu versuchen , dennocheinen Schweinemarktin Bad Zwischenahn, wie es nach den bis¬
herigen verschiedentlichen Mitteilungen längst beschlossene Sache
sein sollte , einzusühren, Einer sehr begrüßenswerten An-



^ ^

»egung Wurde zum Schluß noch statigegeben, nach der orisseitigGutscheine über 2 und 3 Pfennig zur Ausgabe gelangen sollen,die von den Einwohnern an Bettler abgegebenwerden können.In den Lebensmittelgeschäftenkönnen diese Gutscheine von denBettlern in Zahlung gegeben werden; der Ort sorgt für derenEinlösung. Das stark zunehmende Bettelwesen macht dieseMaßnahme erforderlich, die in den Kreisen der Einwohner¬schaft gewiß Zustimmung finden wird.Die Wirtevereinigung für daS Amt Westerstede hatte ihreMitglieder zu einer wichtigen Zusammenkunft nach Bad Zwi¬schenahn in Meyers Hotel geladen, in der vor allem aufs neueeine enge Fühlungnahme mit den Behörden hergestellt unddiesen die dringenden Wünsche des Gastwirtsgewerbes, die sichgerade aus den für den Gastwirtestand katastrophal auswir¬kenden Wirtschaftsverhältnissen ergeben, vorzutragen. DieVersammlung wurde von dem Vorsitzenden der Vereinigung,Hotelier Cording, Westerstede , geleitet, der außer einemstattlichen Kreis von Wirten, besonders herzlich die anwesen¬den Vertreter der Behörden, Amtshauptmann Th ei len,Regierungsinspektor Haake und Gemeindevorsteher Deet-jen, Bad Zwischenahn, begrüßen konnte . AmtshauptmannTheilen nahm dann zunächst das Wort zu einer allgemeinenErklärung , in der er zum Ausdruck brachte , daß er der Not¬lage des Gastwirtegewerbes volles Verständnis entgegen¬bringe und demselben, soweit es in seinen Kräften stände,seine volle Unterstützung zuteil werden lassen wolle. Es seierfreulich, daß durch diese Zusammenkunft Gelegenheit gegebensei , eine gemeinsame Aussprache über die wichtigsten Fragenzu pflegen und dadurch zu einer verständnisvollen Zusammen¬arbeit zu gelangen. Vergnügungssteuer. Bei der ein¬
setzenden Besprechung über die Vergnügungssteuer kam vonallen Seiten zum Ausdruck, daß die Wirte angesichts der trost¬losen Verhältnisse nicht mehr in der Lage seien , die Steuer inder bisherigen Höhe aufzubringen, zumal jede Veranstaltungschon durch die damit verbundenen allgemeinen Unkosten in
starker Weise belastet werde. Es wurde anerkannt, daß dasAmt Westerstede bereits von sich aus eine HerabsetzungdieserSteuer um 5 RM vorgenommen hat . Die Wirtevereinigungwill indessen durch eine Eingabe an das Amt versuchen , eineweitere, der augenblicklichen Zeit entsprechende Ermäßigungder Steuer durchzudrücken . Eine sehr lebhafte Aussprachewurde
anschließend über den sogenannten Dielenbetrieb, bzw.die Pauschaltanzereien geführt. Die anwesenden Gastwirte ver¬traten im allgemeinen den Standpunkt , daß grundsätzlich ein
Unterschied zwischen diese Pauschaltanzereien und den Bällen
gemacht werden müsse , weil erstere sich derartig einschneidendfür alle Saalinhaber auswirkten , daß für diese das Ab hal¬ten von Ballfestlichkeiten kaum noch tragbar
sei . Dis Zahl dieser Bälle sei bereits in starkem Maße zurück¬gegangen; die Säle ständen leer und unbenutzt. Dieser Uebel-stand sei schon vielfach in der letzten Zeit Gegenstand lebhafterErörterungen gewesen , und eine kürzliche Rücksprache mit demAmt habe dazu beigetragen, daß amtsseitig jetzt hierüber neue
Bestimmungen herausgekommen seien , die teils mit Befriedi¬gung ausgenommen sind . Nachdem GemeindevorsteherDeetjenzu dieser Angelegenheit kurz Stellung genommen und vorallem die Lage Bad Zwischenahns, die sich hier für das Gast-wirteg.ewerbe zwangsläufig durch den Fremdenverkehr ergebe,gebührend hervorgehoben hatte, wurden die von verschiedenenSeiten noch vorgebrachten Wünsche und Anregungen in einen
Antrag des Vorsitzenden zusammengefaßt, laut dem der Vor¬
stand der Wirtevereinigung noch einmal mit der AmtsbehördeRücksprache nehmen will, um eventuell noch einige kleinere
Abänderungen in den Bestimmungen durchzuholen. Polizei¬stunde . Hierüber machte Amtshauptmann Theilen Mittei¬
lungen, der darin die gesetzlichen Vorschriften begründete; die
Polizeistunde ist danach wie bisher auf 1 Uhr festgesetzt . Die
Ausführungen wurden von der Versammlung gutgeheißen.Betreffend der Konzessionssragen wurde vom Vorstanddie Bitte vorgetragen, daß eine Neuerteilung einer Konzession
nicht einseitig vom Amt, sondern erst nach Anhörung der Be¬
rufsvertretung vorzunehmen sei . Der Amtshauptmann stand
auf dem gleichen Standpunkt und versprach, in der gewünsch¬ten Weise zu Verfahren; er brachte allerdings zum Ausdruck,
daß neue Konzessionen angesichts der heutigen Notlage über¬
haupt nicht in Frage kommen könnten. Gegenstand einer länge¬ren Aussprache bildeten dann allgemeineSteuerangelegenheiten,bei der besonders hervorgehoben wurde, daß die Unkosten im
Gastwirtsgewerbe immer noch die gleichen geblieben, während
andererseits die Einnahmen ganz empfindlich zurückgegangen
seien . Unter diesen Verhältnissen seien die gewaltigen Steuer¬
lasten einfach untragbar ; es wurde beschlossen, geeigneteSchrittebei den in Frage kommenden Instanzen zu unternehmen. Bei
dieser Gelegenheit ermahnte der Versammlungsleiter die an¬
wesenden Wirte, bei kommenden Kommunalwahlen nur wirk¬
lichen Berufskollegen die Stimme zu geben, damit die Wün¬
sche des Gewerbes bei den maßgebenden Stellen nachdrücklichstvertreten werden könnten. — Der 7-Uhr-Ladenschluß in Bad
Zwischenahn stand dann zur Besprechung. Amtshauptmann
Theilen begründete die Maßnahme vom gesetzlichen Stand¬

unkte aus . Er stellte mit seinen Ausführungen alle anwesen-
en Gastwirte zufrieden, seine diesbezügliche Erklärung fand

allgemeine Zustimmung.
Gristede.Beim Melken einer Kuh stieß einer Frau hier ein Unfall

zu. Die Kuh schlug aus und traf die Frau so unglücklich aufdie rechte Hand, daß diese ausgerissen und die Sehnen srei-
gelegt wurden . Sie mutzte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen;die ungewöhnlich große Wunde wurde von vr . Niemöller

Westerstede.
Wildernde Hunde haben in den letzten Nächten an ver¬

schiedenen Stellen in der Kuhlenstratze Kaninchenställe auf¬
gerissen und mehrere Tiere zerrissen und verschleppt. Leider
gelang es nicht die Hunde sestzustellen.

Augustfeh ».
Schlechte Obsternte. Der Ertrag der diesjährigen Obst¬

ernte wird sehr enttäuschen. Der Ansatz ist nur spärlich.
Aepfel und Birnen wird es in den Gärten nur sehr wenige

geben. Außerdem beginnt schon das Obst zu fallen, vorallem jetzt bei den starken Westwinden und den Regen¬schauern. In den hiesigen Gärten bringt man der Ernte
keine großen Hoffnungen mehr entgegen.

M . Wilhelmshaven.Amtsantritt des neuen Wilhelmshavener Polizeidirektors.Der neue kommissarische Polizeidirektor von Wilhelmshaven,Regierungsrat vr . Heinrichs aus Kassel , ist durch den Re¬gierungspräsidenten von Aurich in sein Amt eingeführt worden.Regierungsrat Heinrichs ist gebürtig aus dem Kreise Falling¬bostel in der Lüneburger Heide : er stammt aus einer preußi¬schen Beamtenfamiiie, wurde 1919 Assessor und war an ver¬
schiedenen Stellen der Provinz Hannover in der Verwaltungtätig , so in Harburg und Blumenthal . In Wesermündewar erVertreter des Landrats , von dort kam er vor über sechs Jahrenan die Regierung in Kassel , wo er kommunale Angelegenheitenund die Komunalaufsichtbearbeitete.

Gedenkfeiern für die Toten der „Riobe"
. Am heutigenSonnabend fanden in den beiden Garnisonkirchenin Wilhelms¬haven militärische Gedenkfeiernfür die Toten der „ Niobe" statt,zu denen die einzelnen Truppenteile Abordnungen entsandtenund die Angehörigen deraus Wilhelmshaven stammendenTotendes Segelschulschisfes erschienen waren . Auch am Sonntag wirdder Hauptgottesdienst der Elisabethkirche(evangelische Garnison¬kirche) ein Gedenkgottesdienstfür die auf der „Niobe" Gebliebe¬nen sein.

Delmenhorst.Lebensmüde. Ein junger Angestellter von hier hat seine

Dienststelle verlassen. Aus Hannover kommt nun die Mit¬
teilung , daß er sich dort vor einen Zug geworfen und denTod gefunden hat . Was den jungen Mann veranlaßt hat,ist unerklärlich. Seine Vorgesetzte Behörde hat ihm das HeftsZeugnis ausgestellt.

Ins hiesige Gerichtsgesängnis eingcliefert wurden aus
Falkenburg zwei Männer , die aus einem draußenstehendenKraftwagen verschiedeneTeile gestohlen hatten . Ob auf dasKonto der beiden Burschen auch der in Steinkimmen statt-gefundene Einbruch beim Kaufmann Schröder zu setzen ist,wird die Untersuchung ergeben. Bei dem Einbruch sielenihnen Lebensmittel und Rauchwaren in die Hände.

Hasbergen.Brandstiftung. In der Wohnung des ZimmermeistersWich mann in Neuendeel war Feuer ausgebrochen. DieFamilie war bereits zu Bett gegangen, nur die Tochter desHauses war mit ihrem Verlobten noch längere Zeit aufgewesen.Als die beiden auf die Diele traten, sahen sie, daß ein Teildes Daches, das mit Stroh gedeckt war , brannte . Die Elternwurden geweckt, und den vereinten Kräften gelang es, dasFeuer zu ersticken. Ohne Zweifel haben Brandstifter gearbeitet.
Wildesh ausen.Seine Prüfung im Bäckergewerbe bestand hier der Lehr¬ling des Bäckermeisters H. Rigbers , Ernst Paradies ausOldenburg, mit dem Prädikat „Recht gut" . Er erhielt einDiplom der Handwerkskammer und außerdem das aus diesemAnlaß übliche Geldgeschenk der Innung.

3ue Wahlbewegung
VeMMMms der FesiwMchsftshewLWMk (FIF)

Die vorgenannte, in diesem Wahlkampf selbständig ein¬greifende Partei hielt gestern abend im „Lindenhof" eineweitere Versammlung ab , die aber nur einen sehr schwachenBesuch aufzuweisen hatte. Es sprach nach den einleitenden Be¬grüßungsworten Herr Krüger - Leer über das Thema „Geldregiert die Welt" . Die Richtigkeitdieser These suchte der Refe¬rent in der Einleitung durch die Darstellung der Morgankriseaus dem Jahre 1907 näher darzulegen, wo durch die Ein¬ziehung der Gelder seitens der Hochfinanz Amerika eine sehrschwere wirtschaftlicheDepression habe tragen müssen . Erst alsmit den gehamsterten Geldern die Träger der Trusts sich den
gewünschten Vorteil verschafft hätten, hätten diese Kreise denGeldstrom langsam wieder in die erforderlichen Kanäle zu¬rückströmen lassen . Die jetzige Weltwirtschaftskrisewäre nichtsanderes als ein derartiges Börsenmanöver; sie sei eben auchnur eine Geldkrise , worauf der Absatzmangel an Waren, dieArbeitslosigkeit, wie auch die politische Spannung , zurückzusüh-ren sei . Die Freiwirte müßten jede Goldwährung ablehnen,deren spezielle Nachteilesich in der Inflation und der Deflationgezeigt hätten. Der Referent geht darauf näher auf die vonden Freiwirten geplante Währung , die bekanntlich eine Ab¬stempelung der Geldscheine vorsieht, und die ihre Festsetzungnach dem Großhandelsindex erhalten soll , ein. Die Notenbank
müsse verstaatlicht werden; allerdings nicht etwa im Sinneeiner Konirollierung durch die politischen Parteien , sonderndurch entsprechende Wirtschaftsorganisationen usw . Weiter be¬
schäftigte sich Herr Krüger mit dem Problem der Zinsbeseiti¬gung, dabei das Programm der NSDAP , in diesem Punkteals nicht weitgehend genug bezeichnend . Eine Hauptforderungder Freiwirtschaftsbewegung ist außerdem die Verstaatlichungvon Grund- und Bodenbesitz , der verpachtet werden soll gegeneine Art Grundrente . Wenn die Bewegung mit den drei Haupt¬forderungen der Partei , nämlich Freiland , Freigeld und Fest¬währung nicht durchdringen könne , dann wäre nicht nurDeutschland, sondern darüber hinaus ebenso Europa wahr¬scheinlich verloren. Nachdem der Vortragende auch noch kurzdie Rassenfrage gestreift hatte,( die durch das Programm einerpositiven Lösung entgegengesührt werden soll , klangen seinesehr ruhigen Ausführungen in eine Werbung für die Frei¬wirte aus.

NAs dm LichWLeHMsm
Apollo -Lichtspiele

„ Im Geheimdienst"
Vibrierende Spannung ist das Kennzeichen dieses Grotztonfilms,der das Dunkel der Kriegsspionage in unerhört geschickter Insze¬nierung zu lichten versucht. Und das ist glänzend gelungen, dank derRegisseurarbeit Ucickys, der durch seine virtuose Art die kvmlizierte-

sten Dings kristallklar erscheinen läßt . Die atemraubende Aktion spieltsich mitten des großen Krieges in Rußland ab, und zwar hat eiadeutscher Spion in Anlehnung an einen russischen Agenten den Auf¬trag , näheres über die geplante Frühjahrsosfensive auszukundschaften.Als amerikanischer Geigenkünstler bewegt er sich in der ersten Gesell¬
schaft und lernt die Gattin eines hohen russischen Generalstäblers , einsgeborene Deutsche, kennen. Eine wettere Besprechung wäre den Be¬
suchern des FiünS gegenüber grausam , würden sie doch dadurch umjenes atenibeklsmmende Nervenprickeln kommen, das die Vorführungdieses Teils des Films bis zum letzten Bild begleitet. Mit dem Re¬
gisseur sind in gleichem Zuge die Hauptdarsteller zu nennen , dis unterder vorzüglichen Regie dem Film zu dem Weltsrfolg verhalfen . Da istWilli Fritsch, glänzend in Ton und Spiel , schön , elegant, jederSituation gewachsen. Und da find weiter Oskar Ho molka, TheodorLoos, Diehl und Wintersiein, von denen besonders die elfteren sichsehr verdient gemacht haben . Die Rolle der Brigitte Helm istvielleicht etwas unglücklich, trotzdem wirkt sie bezwingend durch eine
seelenvolle Haltung . Zufammengefaßt läßt sich sagen, daß sich Dar¬stellungskunst, Photographie und Musik zu einem hervorragenden Drei-
klang gefunden haben und dadurch den Erfolg garantieren . Weitersind im Programm Reden von dem Führer der NationalsozialistenAdolf Hitler, von Gregor Strass er und Hauptmann Göhringim Tonfilm wtedergsgeben, in dem zwar jeder der Sprecher ein anderesGebiet berührt , die aber alle drei eins gemeinsam haben, die Zuver¬sicht auf eine Erneuerung Deutschlands.

FLKMKVersLMWZMg dSS ZMtMttNsAls letzte Wahlkundgebung in diesem Wahlkampfe veran¬staltete die Zmtrumspartsi am gestrigen Abend eine Frauen¬versammlung im Restaurant „ Zum Fürsten Bismarck" . DerSaal konnte die Zuhörer und Zuhörerinnen nicht fassen , so daßviele mit einem Stehplatz vor der Tür und auf dem Gangevorlieb nehmen mutzten . HauptschristleiterMorthorst sprachin etwa zweistündigen Ausführungen über das Thema : „ DieFrau im Wahlkampf." Als Grund- und Vorbemerkung stellteer heraus , daß auch im Wahlkampfedie Gesetze der Wahrhaftig¬keit zu gelten haben, auch den Gegnern gegenüber. Auch in derFrage „ Religion und Politik" darf diese Linie nicht verlassenwerden, denn in großen Gebieten, wie Kirche , Schule und Ehehängen diese eng zusammen. Zur augenblicklichen Tagespolitikhabe das Zentrum grundsätzlich folgendes zu sagen: 1 . DerNatur des Staates entspricht es , daß Ruhe und Ordnung inihm herrscht — wir verwerfen daher jeden Terror . 2. Wir sindgegen die Diktatur einer einzelnen Partei , mag sie auch zu¬fällig die Mehrheit im Staate haben. 3. Wir sind und bleibendafür , daß der staatliche Ausbau des sozialen Gedankens eineführende Rolle spielen mutz . Redner setzte sich dann ausein¬ander mit den politischen Hauptgegnern, den Sozialdemokratenund den Nationalsozialisten. „ Hinsichtlich der Stellung seitensder kath . Autorität zur NSDAP , hat sich nichts verschoben,auch der Papst hat keine andere Stellung zu dieser Partei ein¬genommen, wie irrtümlich behauptet wird. Im übrigen kannsich jeder Katholik durch Selbststudien davon überzeugen, daßHitlers Schriften Aeußerungen enthalten, die mit der kath.Lehre in Konflikt stehen . Weltanschaulich geben uns nur Zeu-trumspartei und Bayrische Volkspartei die Gewähr, daß sie dieInteressen der kath . Kirche vertreten, insbesondere was disFreiheit der Kirche , die Betätigung der religiösen Orden, be¬sonders des Jesuitenordens und die Erhaltung der konfessio¬nellen Schule betrifft. " Im weiteren Verlause beschäftigte sichRedner mit Vorwürfen , die man dem Zentrum und seinenführenden Männern macht , wie Separatismus des PrälatenKaas , Koalition mit der Sozialdemokratie usw. Von Män¬nern, die an der Wiege der Zentrumspartei Pate gestandenhätten, wie Windthorst, Mallinckrodt, Reichensperger, von Galenbis zu einem ReichskanzlerHeinrich Brüning , habe das Zen¬trum stets dieselbe einheitliche Linie verfolgt. Er schloß mitden begeistert aufgenommenen Worten: „ Mit der alten Zen-trumssahne hinaus in die neue Zeit !"

Wall-Lichtspiele
Melodien der Liebe

Richard Tauber in feinem besten Tonfilm ! Der Künstler desGesanges hat sich durch die verschiedenen von ihm beherrschten Ton¬filme all jene Technik angeeignet, die nun einmal für die Leinwandunbedingt erforderlich sind, wenn auf dis Arbeit der Erfolg kommensoll. Außer der begnadeten Stimme , die in ihrer seltenen Durchbil¬dung , Beherrschtheit und Modulationssähigkett die fernste Wiedergabeermöglicht, ist es heute auch das natürlich-frische Spiel des Künstlers,das vom Anfang bis zur Schlußszene den Zuschauer seffelt. Der Viel¬seitigkeit seiner Sangeskunst wird in diesem Film Rechnung getragen.Neben einem entzückendenKinderliedchen gelangen volkstümliche Weisenzu Gehör, und endlich die herrliche Schlutzarie des Cavaradosfi aus
„Tosca " Im Rahmen einer großen Opernszene. Der Inhalt ist, zu-sammengsfaßt, etwa folgender : Der vielgerühmte Tenor Richard Hoff¬man» lernt aus der Flucht vor Trubel und Oeffentlichkeit eins schönejunge Frau kennen und lieben, die aber in Hofsmann nur den Mannsteht, von dem eine Besserung der Lebenslage erwartet werden kann.Gleichzeitig lernt des Sängers kleines Töchterchen — ein reizendessiebenjähriges Mädel, das die große Nolle mit erstaunlicher Sicherheitund Anmut spielt — aus dem Spielplatz eine junge Dame kennen, diees ebenfalls in die Nähe des Sängers bringt . Im Laufe der Hand¬lung sieht Hoffmann seinen großen Irrtum , von der ersten Frau wahreLiebs zu erhoffen, ein ; er will allem menschlichen Glück entsagen, alsdie große Spielgefährtin seiner kleinen Tochter ihm den Glauben andis Menschheit wiedergibi . — Dm Namen der kleinen Schauspielerin,Petra Unkel, muß man sich merken, denn der wird bestimmt wie-Serkshren. Ausgezeichnet als Beschützer entwickelt sich Szöke Sza-kall, der mit feinster Witterung Wert und Unwert der beiden Frauenvon Lien Dsvers und Alice Treff gespielt, erkennt, — Im Bei¬programm läuft ab gestern in beiden Theatern die neue reichhaltigeWochenschau.

Zoiliilsg, lleo 31 . , inM-MmdW. klM 8s!I, Lnksim Z lllil, kekWMMiW «ler MisiMbnkre
Jaderberg . Eine schön im Orte belesene

l ^ neuem, massivem Wohnhause (Unter-
3. neuerm

^
mchs^ m^ ebengebäude (ent¬

haltend schönen Laden und außerStallriiumen Schlachtereieinrlchtung ) ,
3. SS Ar Gartengründen,

l-eeignet für alle Zwecke, steht durch mich
u verkaufen.

AMiMNttt
Telephon 32

Umzugshalber
M Utes LebensiliittMeWit

lr im« MM Wrt zu verknusen.
las Geschäft liegt an Hauptstraße Wil-
flmshavens. Ladenmiete sehr preiswert,
» geböte unter G E 369 an die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

MZ WM öMtWyMe MW-
md GeWWnus nebst Arten

soll auf längere Jahre verpachtet werden.Das Haus liegt an der Großen Straßemitten im Orte Damme und hat für ein
Geschäft die denkbar günstigste Lage. Seit50 Jahren ist darin ein gutgehendes Ma-
rmsakturwarengeschästbetrieben worden.

H . „ Arme i . M.
KMMZbW in Ms UM MnLm

- oder in nächster Nähe
mit ZMOZÄM WMÄMMN'

AMMD
evtl, gegen bar oder hohe Anzahlung zukaufen gesucht . Angebots unter F . V . 110Varel Postfach Nr. 42.

MeineAnzeigen ^
Billig zu verkaufen yu vk . gut erh. Ku-Continental - « chenschr., Tisch und
MdffsslMssss Stühle . Rusebst ^ öl

lrÄLMlÄI
oder anderes Unter-

MmMMMg. mt̂ ie
'

E! E Za knuien neilllbt
nehmen von erfahr.
Kaufmann zu kaufen
oder pachten gesucht.
Ausführliche Angeb.

b . z. v . Kurwickstraße 5 Zu verkaufen ein
14 Tage altes öilMI —'

alter o . neuer Ernte,krUunmu " - sofort greifbar, suchtDietr. Blohm, F . W. Deus,
Wenn alles

Versagt
dann hilft Trainers

Augenwasser,das sich i . 120 Jahr,
a . Kräftigungsmittel
für schwache Augen
glänzd. bewährt hat.

Preis 1,S0 Mark.
Drogerie H . Fischer,

Lange Straße 11.
Aut erh. Rechtsherd« billig zu verkauf.
Friesenstratze 11.

unter F C 347 an
die Gesch.stelle d. Bl.

Wahnbek. Bahnhossplatz 8. Suche

» MM«
zirka 30 Quadratmeter Grund- ^ ^ Lfläche und mehr zu , kausen
Offertenunter G K 370 au die
Geschäftsstelle dieses Blattes " ^

öittiM
8tM ZW gm
W ZM kW

UM ZMSkllMZ
Angeb. unt. G C 367
an die Geschst. d. Bl.

zu kaufen gesucht.
Angebote m. Preis,
Größe und Gewichtunter G T 881 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Prismenglas
zu kaufen ges. Angv.m . Marke , Vergr. u.
Preis unt . G U S82an die Geschst. d. Bl.
Zwei 5—6Mrige ge¬
sunde , mittelschwere,
zugfeste

Pferde
zu kauf, gesucht. Ana.
m. Breis unt. G AÄW
an die Geschst. d. Bl,
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Freiheit ! — Schönheit! — Würde!es
So hallte es 1918 von den Lippen der Novemberverbrecher. Und das Bürgertum als
Klasse verlor den Mut und kapitulierte.

Ruhe ! — Ordnung ! — Staatsautoriiät! So ballt es seit 13 Jahren von den
. . > . . . . Lippe « der Pazifisten und Demo¬
kraten. Und das deutsche Volk ging in eine Friedhofsruhe ein, lieh ordnungsgemäß einen
Wirtschaftszweig nach dem anderen verkommen und überließ die Staatsautorität willen¬
los einem grenzenlosenParteienschacher.

Ankurbelung der Wirtschaft ! - Arbeit und Brot ! So stand es am Hori-
' »-> zo«t im Silberstretfen

Stresemanns mit Flammenbuchstaben . Und SOProzent der deutschnationalen Abgeordneten
nahmen den Dawesplan an, sorgten mit schwarz und rot dafür, daß Deutschland sich riesig
verschuldete und die Arbeitslosigkeit Millionen deutscher Arbeitsmenschen ergriff.

s So ruft das Zentrum
- seit Jahrzehnten . Und

ging und geht mit dem atheistischen Marxismus der ruft : „Religion ist Opium für das
Volk !" durch dick und dünn und versklavte Deutschland von einer Konferenzzur andern
immer mehr. Das ist die „Realpolitik " der letzte » 13 Jabre in Deutschland ! Ge¬
trieben von allen Parteien , einerlei , ob rot , schwarz, soll » oder schwarz-weiß-rot

Sozialismus ! So rufen
- heute alle

Schutzdem Christentum! — Kür Verständigung

Bürgerkrieg ! — Faschismus ! - Inflation!

Uns stört es nicht, wenn man uns von roter Seite als Kapitaltstenknechte , als Tolerlerer
des „Baronskabinetts" und sonstwie bezeichnet . Uns stört es auch nicht , wenn man von
deutschnationalerSeite in schwarz -weiß-roter Gesinnungstüchtigkeit unsere Hakenkreuz¬
fahne mitdenrote» Lappender „Eisernen Front " und der Moskowiterin einen Topfwirft-
Llns störte nur die Verelendung des deutschen Volkes durch alle diese
Parteien . Mit unferm Nus

Freiheit und Brot
dem Ausdruck für echten Nationalismus und deutschen Sozialismus , haben wir die alten
Parteien geschlagen und Millionen deutscher Menschen den Glauben an Deutschland und
seinen Wiederaufstiegzurückgegeben . Es geht nicht um Arbeitsmänner oder Barone,
es gebt nicht um Republik oder Monarchie , es gebt nicht um die Fahnen , es gebt
am 31 . Juli 1S3Z einzig und allein um das

Leben des deutschen Volkes!
Es geht um die Vergeltung für 13 Jahre Not und Elend im deutschen Volke ! Es geht
darum- daß endlich eine junge, kraftvolle , das ganze Volk umspannende Bewegung

das Ruder in Deutschland herumwirst,
bevor das ganze Volk rettungslos in Not,
Elen - und Bolschewismus versinkt!

Parteien , von den Sozialdemokratenbis zu den Deutschnationalenund meinen damit nur
die Nationalsozialisten ! Die so bitter notwendige Einigkeitdes ganzenVolkes
wird von den Nationalsozialistengegen den Willen aller anderen Parteien täglich und
stündlich in immer größeren Ausmaßengeschmiedet . Deshalb steht die ganze Parteien¬
welt gegen den Nationalismus : Deshalb dichten uns die andern das an , was sie
selbst in den vergangenen 13 Jahren getan haben!

Das deutsche Volk wählt am 31 . Juli 1932, dem Entscheidungstag in der deutschen Geschichte,
unter der Parole Freiheit und Brot! Gegen die Internationalen aller Richtungen ! Für Arbeit

und Wiederaufstieg unter der Führung

Alle Macht an Hitler ! Für -es deutschen Volkes und Reiches Einheit!

8b Lire « 2
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei ( Hitlerbewegung ) Röver — Poppe — Thiele

Gauleitung Weser-Ems der NSDAP . I . A . : Joel

AdolfHitlers

UM M M
werden kostenlos zum Wahllokal
gefahren.

IMt AM«
Fernsprecher3730

vsrcksn ckis

Vslllrezultste
bskarmigsgsksn
hlock cksrVVabl

8e;ell5llisft5tssr

Sonntag, den 4. September

unter Mitwirkung des Vereins „Blüh auf"
wozu freundlichste einladet H. Metzer

LüMiÄSsr 8
Ofener Straße SO — Fernruf 4564

Sonntag , den 81 . Juli

BelmilMk dkl.
Polizeistundenverlängerungbis 3 Uhr

I>, Liüibvlrs
M , Voranzeige.

Sonnabend, den 6. August,
findet wegenAuszug mein letzterFamilien-

Konzcrt -Abend statt

Wegrr - Verein
MeniMlorl

Sonntag, den 7. August

GroßesSommersesi
mit KinderbelusLigung

Abends Ball in den Sälen von Völlers
und Metzer.

DieKameradenversammelnsich um 3^ Uhr
bei Müller. Der Vorstand.

U*' Jeden Sonntag

II XlMlt «MM
ManniM der Wahlergebnisse

Gesucht zum 1 . Nov.
llnterivoknunn

Mit 5 bis 6 Räumen
und Zubehör.

Ktrch .rat Ramsauer,
Dedesdorf.

WchesOe
Verl, am Mittwoch
vom Markt nach hier

bl . BleM -ZM
f . B . abzugeben.
Diedr. Stubbe,
Ipwegermoor

(Oldenburg Land) .

verleibest

ptnz . Dame, wohn« her., sucht kl . Ober¬
wohnung, 2 oder 3
Zim . , Küche u. Zub.
Angeb. unter V 423
Fil . Lange Sir . 45.

Mer s . HW., Dar!. ?
Ausk . g . Rückp . n.

6092 durch Rudolf
Mosse , Hannover.

Meinst . Frau sucht" kl . srdl. Oberwoh-
nung zum 1 . 10., ev.
früher . Eversten be¬
vor; . Angebote mit
Preis uni . G D 368
an die Geschst. d . Bl.

« erst . Dame sucht z.2 10. 8. 1 od . 2 best,
mbl. Zimm. Ang. m.
Preis unt. G B 366
an die Geschst. d . Bl.

Miete im voraus s.' " 6 Mon. bezahlt j.
Brauw . für 3-Zim-
mer-Wohnuna. Nähe
Osternbg. (Mnalien-
brücke) . Angebt. m-it
Preis unt . G K 374
an die Geschst. d . Bl.

verufst . j . Mädchen» sucht möbl. Ztmm.
Angeb . unt . F L 361
an die Geschst. d . Bl.

8ZMM . 8tM
oder Parterre ohne
Sout ., 5—6 Z ., Bad,
Küche , ZuLeh., von
Reichsbeamt. (3 Ps .)
zum 1 . Okt . gesucht.
Angebote mit Preis
unter G I 373 an
die Gesch.stelle d . Bl.

ZU ösermeten
Zu vermieten

?r . mbl. Zimmer zu
vmt. Rebenstr. 17.

Mbl . Zimm. m-it o.
o . Pens, zu vmt.

Bloherselder CH . 71.

lNöblt. Zimmer zu
vm . Kriegerstr. 5.

kinz . Dame gibt ein» oder zwei mbl. od.
unmSl. sep . Zimmer
mit Küchenbenutz . in
gut. Hause an Mit¬
bewohnerin ab. An¬
gebote unt . G L 375
an die Geschst. d. Bl.

Stellengesuche I

Karl Hegeler , Oldenburg i. O.
Kastanienallee1

M 8« MNMW K
ist durch mich zu vermieten. Das Haus be¬
findet sich in bestem Zustand, hat großen
Garten und kann evtl, sofort bezogen werden

Rechtsanwalt Hartong
Lange Straße LI I

kuche zum 1 , 9 . 32» möbl. Wohn- und
Schlafz., mögl. Dob-
benv. Angebote mit
Preis unt . G O 378
an die Geschst. d . Bl.

Langfristige Kredite bis 6000 « . Rückzahl¬
bar monatlich IS ^ pro 1000 L« . Kurze
Wartezeit. Hamburger Zweckiparkassefür
Beamte . G . m . b. H . Vertreter : Olden-
dorf, Oldenburg , Wtesenttraße14.

SonnigeMmMM
3 Zim ., Küche, Bad
und Zub ., mit Gar¬
ten!., zum 1 . Septbr.
u vermieten. Näh.
lovvenbg. Sir . 29.

Mt möblt. Zimmer
zu vermieten.

Ziegelhosstr. 54 oben

krdl . mbl. Ztmm. zu
vm. Dobbenstr. 17.

« eh . möbl. Herren-» und Schlafzimmer
aus sofort zu verm.

Haareneschstratze 14.
Mt möbl. Wohn- u.» Schlafz . mit Ball,
zu vm. Steinweg 35.

Möblt . Zimmer zu
>>»vm. Achternstr . 48
(Eing . Schüittn-gstr .)
Pr . mbl. Zimmer zu
» verm. Elisabethstr.
151 , Fernspr . 2258.

Schlachterei
zu vm. Nachz . in Bi-
schosfs A .-A ., Ostbg.
Pu verm. 2 oder 3» l . Zimm. , ev. teil¬
weise mbl., an ruhg.
Bew. Nähe Friedr .-
Aug.-Platz. Angebt,
unter G G 371 an
die Gesch.stelle d . Bl.
Pimmer zu vm ., od.» zum Teil möbliert,mit Badbenuhung.

Wardenburgstr. 47.

j . jg. Mädchen s.
Sill , in Hess . Pri-

vath., wo es mit der
Hausfrau sämtl. Ar¬
beiten verricht, mutz.
Angb. unt . F W 364
an die Geschst. d . Bl.

19j . jg . Mädchen
sucht Stellung für
oder ganze Tage. —
Nachzfr . in Bischoffs
Anz .-Anm, Osternbg.

MmSNlei,
Bewerbungsmaterial
mutz im Interesse der
Stellensuchenden um¬
gehend geprüft und an
den Einsender wieder
zurückgesandi werden.
Das Material , beson¬ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften , ist
oft nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
für weitere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

Männliche
Gesucht zum 1. Aug.

vsn UMMjchN
— 8nM—

der gut melken kann.
H. Stolle,

Gut Moorbeck.

Gesucht auf gleich
kMÄMtsknllN

für Melken u. Milch-
ausfahren und alle
vorkommd. Arbeiten.

D. Wittenberg,
Bremen,

Neustadtswall 25.

8m MM
z. Vertr . uns. Zigar.
H. Jürgensen L Co .,

Hamburg 22.

Gejucht lluj Wort
ein ErokNecht

D. Boedecker,
Wehnen.

Wucht ein
junger Mann

Wwe. Aschenveck,
Barel , Telephon

Brettorf 301.

tücht . , s. Bestecke und
alle Stahlw . an Pri¬
vate gs . 30 Prz . und
mehr Verdy. Angeb.
unter T 6835 an A .-
Verm. I . D. Küster

Nachs ., Bielefeld.

LvlM sin
— tMtken —

nicht unter 18 Jah¬ren. Zu melden von
5 vis 7 Uhr.

Donnerschw. Chss. 8.
Suche aus sofortoder 15. August

ein nettes
junges MüNen

zur Weiterausbildg,im Haushalt bei Fa-mil.anschl . und Ta¬
schengeld . Pers . Vor¬

stellung erwünscht.
Johann Kolloges

Gasthos,
Wildeshausen,

Zwischenbrücken.
Erfahrene

verlebte Köchin
s . gr. christl . Villenh.in Berlins . 1 . 9 . ges.
Ang. mit Zeugn. und
Bild unter G M 376
an die Geschst. d . Bl.

Ges . zum 15. Augustoder später
ein einkMr
MM Mann

nicht unter 18 Jah¬ren, s. Landwirtsch.
Nachz . bet D. Kunz,

Oberhausen
(Oldenburg Land) .

Weibliche
Gesucht krankheits¬
halber aus sofort

MMen . Ms Mt
melken kenn
Karl Hanken,

Ohmstede.

Gesucht auf gleichoder später einMädchen
das melken kann.
Frau B . Bolle,

Rordermoor.

Vensionen
Bei e . Pens . Lehrer
auf dem Lande find.
Pensionär , wenn a.

pflegebedürftig,
lieben , kluknnbnie
Preis mon. 75 Mk.
inkl . Feuerung , Lichtund Wäsche . Angeb.unter G N 377 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Gesucht für ältere
DameÜMwenMn

Oldenburg oder Um¬
gebung. Angebt. un¬
ter G V 383 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

II
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2. VeiSage
M Ne. ras der ..Mcheichien M Swdt Mid Land " vom Sonnabend . dem sa . IM 1932

Aus allerWett
Genial , aber doch remgefallen

In Budapest bildet gegenwärtig den Gesprächsstoff
der Gesellschaftdie schlaue Reklame eines Arztes , der jedoch
trotz seines finanziellen Erfolges einen schweren seeli¬
schen Schock erlitten hat . Der junge Arzt, der auch litera¬
rische Neigungen hat , wollte sich verheiraten . Er besaß bereits
eine Braut , aber es fehlten ihm die nötigen finanziellen Mit¬
tel , um eine Ehe einzugehen. Da kam er aus eine schlaue
Idee . Er hatte nämlich vor einem Jahre unter einem Pseu¬
donym einen Roman verfaßt , den er „ Zyntia" genannt
hatte . Es waren aber nur einige Exemplare verkauft wor¬
den, und der Verleger beklagte sich bitter darüber , daß er an
dem Geschäft viel Geld zulege. Da kam der junge Arzt aus
eine geradezu grandiose Idee , um den Absatz des Buches zu
heben. Er gab in einer der größten Zeitungen Budapests
ein Inserat auf , das lautete:

„Junger Industrieller , der ein Jahreseinkommen von 50 000
Mark besitzt, möchte sich verheiraten . Die Braut braucht kein
Vermögen zu besitzen . Sie mutz jedoch im Aussehen und
Charakter ungefähr Zyntia entsprechen , der Heldin des
gleichnamigenRomans ."

Die Wirkung war geradezu verblüffend . Schon am nächsten
Tage setzte stürmische Nachfrage nach dem Roman ein. Der
junge Arzt erhielt unter der Deckadresse , die er aufgegeben
hatte . Tausende von Zuschriften, in denen die Bewerberinnen
behaupteten , daß sich einzig ihr Aussehen und ihr Cha¬
rakter mit dem Zhntias vollkommen decke. In ganz Budapest
schien es überhaupt nur noch Zhntias zu geben. Schmunzelnd
sah der junge Arzt täglich seine Post durch, denn er wußte,
daß jeder Liebesbrief ein verkauftes Exemplar seines Ro¬
mans bedeutete. Schmunzelnd empfing er auch die Benach¬
richtigung seines Verlegers vom Druck einer neuen Auflage.
Aber nach einigen Tagen schmunzelte er gar nicht mehr , son¬
dern er fluchte laut und vernehmlich. Unter den Bewerbungs¬
schreiben, denen wunschgemäß Photographien beilagen , fand
der junge Arzt nämlich ein Bild und ein Schreiben seiner
eigenen Braut, die keine Ahnung davon hatte , daß ihr
Bräutigam identisch mit dem geheimnisvollen Industriellen
sei. Sie schrieb in dem Brief , daß sie zwar augenblicklichver¬
lobt sei , aber aus die Ehe mit ihrem Verlobten sofort verzich¬
ten würde , wenn der reiche Industrielle sie zur Gattin erwäh¬
len sollte. Offenherzig schilderte sie in dem Brief , daß ihr
Verlobter ihr eigentlich schon lange über sei, und daß sie nur
aus Mitleid davon abgesehen hatte , das Verlöbnis zu lösen.
Ihr Bräutigam sei ein solcher Trottel , daß er ihre Abnei¬
gung nicht einmal bemerkte. Der Arzt verfluchte seine gute
Idee , die ihm zwar eine beträchtliche Summe eingebracht,
aber den Verlust seiner Braut verursacht hatte.

Vom Sprinter zum Botschafter
Eine nicht alltägliche Laufbahn hat der neuernannte ameri¬

kanische Botschafter in der Türkei, General Charles Sherrill,
hinter sich . In den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
siel der Amerikaner zum erstenmal aus. Bei einem Sportfest
in Cedarhurst bei Newhork startete Sherrill in einem100-Yards-
Lauf — er startete tief, während- alle anderen Läufer den „Hoch¬
start" wählten . Das war im Frühjahr 1883 , Sherrill gewann
den Lauf, zog sich jedoch wegen des Tiefstarts eine Verwarnung
zu . Nicht viel hätte gefehlt und man hätte ihn wegen „groben
Unfugs " disgualisiziert . In den folgenden Jahren bewies
Sherrill der amerikanischen Leichtathletikassoziation, daß der
Tiefstart z-eitgewinnend fei und bald verdrängte er auch den
Hochstart völlig. Viermal hintereinander , von 1886 bis 1889,
gewann der „ Vater des Tiefstarts " die amerikanische Hochfchul-

meisterschaft über 100 Yards . Er schlug dann die militärische
Laufbahn ein und brachte es bis zum General. , Beim olym¬
pischen Kongreß 1930 in Berlin nahm er als amerikanischer De¬
legierter teil, Den olympischen Spielen 1932 in Los Angeles
widmete er sein besonderes Augenmerk, aber nun wird er gar
nicht dort anwesend sein können , er ist bereits in der Türkei
eingetrosfen.

Hl
Aus dem Kriegsspiel wird Ernst

In der Nähe von Preßburg übten tschechische Bomben-
und Jagdflugzeuge, lieber den Eisenbahngleisen bei Ratschis¬
dorf nahmen zwei ein drittes als feindlich bezeichnetes zwischen
sich . Das unterste Flugzeug schraubte sich dann plötzlich heftigin die Höhe und flog in den Vorderteil des „angegriffenen"
Flugzeuges mit solcher Wucht hinein, daß dessen Pilot auf der
Stelle durch den Propeller des ansliegenden Flugzeuges ge¬
tötet wurde. Das Flugzeug stürzte aus 1200 Metern ab und
wurde zertrümmert. Der Pilot des Jagdflugzeuges konnte mit
dem Fallschirm abspringen und kam mit leichteren Verletzungen
davon. Sein Flugzeug wurde ebenfalls zerstört.

Hk
Der hungrige Gatte

Sehr überraschend gestaltete sich der Prozeß der Frau Elli
G. gegen ihren Galten vor dem Berliner Scheidungsgericht. Die
Klägerin, eine schmucke, schlanke Blondine , hatte Herrn G . in
ihren zahlreichen Schriftsätzen Untreue vorgeworsen und war
daher nicht wenig erstaunt, als dieser jetzt eine regelrechte An¬
klagerede gegen sie hielt, in der er ihr , zur großen Belustigung
des zuhörenden Publikums , „Anstiftung zum Ehebruch" vor¬
warf . Die ersten Ehejahre verliefen sehr glücklich. Das wurde
erst anders , als sie eines Tages ihrer ehemaligen Schulfreundin
Grete P . begegnete, die den „ Schlankheitsfimmel" hatte.
„ Seither wurde meine Wohnung mit der gesamten Entfet¬
tungsliteratur überschwemmt" , erzählte Herr G . weiter.
Frau Elli ließ sich von ihrer Freundin überzeugen, daß Schlank-
fein der „ letzte Schrei des Jahrhunderts " sei. Der Haushalt
des Herrn G. wurde in umstürzlerischerArt und Weise geän¬
dert. Alle fetten, ausgiebigen Gerichte verschwandenvom Tisch;
Frau Elli verlor jede Lust an haushälterischer Betätigung und
verwandte ihre Zeit für Leichtathletik, Schwimmen, Tanzen
und ähnliche schlankmachende Arbeiten. Vom frühen Morgen
bis zum späten Abend blieb sie in Bewegung; kein Wunder,
daß sie bereits nach einem Jahre nicht wtederzuerkennenwar.
So hatte Herr G . ganz plötzlich eine magere Gattin und einen
mageren Haushalt . Seine Lieblingsspeisen wurden streng ver¬
pönt, damit Frau Elli nicht in Versuchung gerate; sein Hang
zur Gemächlichkeit wurde empfindlich gestört durch die stürmi¬
sche , aufgeregte Art , in der seine Frau durch das neue entfettete
Leben segelte . Herr G . hatte nun zwar gar keinen Hang zum
Küchenpersonal, aber da er sich vernachlässigt fühlte, kam es,
wie es kommen mußte. Frau Elli merkte zu spät, was sie sich
einHebrockt hatte ; voller Empörung verlangte sie die Scheidung.
Vor Gericht war sie jetzt weniger empört, besonders nachdem
sie die Anklagerededes Gatten vernommen hatte. Infolgedessen
gelang es dem Richter, die beiden Gatten zu einem versöhn¬
lichen Standpunkt zu bekehren und ihnen das Versprechen ab¬
zunehmen, es nochmals miteinander zu versuchen.

Ein Priester als Präsidentschaftskandidat
Ein Priester aus Pittsburgh in den Vereinigten Maaten,

Pater James R . Cox, hat feisten Willen kundgetan, sich als
Präsidentschaftskandidat ausstellen zu lassen . Er bezeichnete
sich ausdrücklich als Vertreter der Arbeitslosen, und Kriegsteil¬
nehmer. Aus der Rückreise von Rom, wo er die Einwilligung
des Vatikans erhalten haben soll , ist er soeben in London ein-
getrofsen. Sein Programm ist sehr umfangreich. An erster
Stelle steht die Aufhebung des Vertrages von Versailles, der
Verzicht Amerikas auf die Rückzahlungder Kriegsschuldenund
die Niederlegung der Zollmauern zwischen den einzelnen Län¬
dern. Pater Cox will eine Partei der „Blauhemden"
gründen.

Eine tolle Köpeniüiade
Ein tolles Gaunerstückchen leisteten sich in Wanne -Eickel

zwei Burschen. Sie suhren vor etwa 15 Gastwirtschaften
nacheinander mit einem Lastkraftwagen vor , gaben sich als
Kriminalbeamte aus und beschlagnahmten in jeder Wirt¬
schaft einen Spielautomaten . Die Automaten verluden sie auf
das Auto und machten sich mit der Beute , die man auf un¬
gefähr 7000 RM schätzt , aus dem Staube.

Ht
Die Frau , die ein Vermögen zusammenschreit

Welcher Kinobesucher erschauerte nicht vis ins Innerste,
wenn eine Frau in einem Detektivdrama ein dunkles Zimmer
betritt und plötzlich entsetzt aufschreit, denn ihr Blick ist
aus einen Toten gefallen? Wenn zwei miteinander ringen und
der eine zum tödlichen Schlage ausholt , schreit die Frau , um
die es geht, im Film ebenfalls entsetzt aus. Die Mutter , der
man ihr Kind entreißt, schreit ebenso wie die Braut , deren
Bräutigam erschossen wird . Vonbem Grausen, das von einem
solchen Schrei ausgeht, hängt oft der Erfolg eines ganzen
Filmes ab. Das hat man auch , in . Hollywood eingesehen, und
deshalb verdient Alice Doll, die Spezialistin für Schreien,
viele tausend Dollar. In amerikanischen Filmen schreit nämlich
in den meisten Fällen nicht der Star , der die Hauptrolle spielt,
sondern die Spezialistin Alice Doll. Durch einen Zufall entdeckte
man sie in der Komparserie. Man nahm einen Film aus, in
dem eine Panik Lei einem Theaterbrande gefilmt wurde. Die
flüchtenden Komparsen mutzten entsetzt schreien , und dabei
entdeckte der Regisseur Alice Doll, die ganz besonders durch¬
dringend schrie . Man prüfte sie eingehend und stellte fest, daß
niemand so gut schreien könne wie sie. Von diesem Zeitpunkt
an war sie die Schreierin. Ein Vorteil kam ihr noch zugute,
nämlich die Tatsache , daß ihre Stimme überaus modulations-
sähig ist ; sie kann sie Heller und dunkler färben, und so entsteht
der Schrei einwandfrei in fast derselben Tonlage, wie sie der
Star selbst besitzt. Kein Wunder, daß Alice Doll, die konkurrenz¬los ans diesem Gebiet ist, viele tausend Dollar verdient. Wie
Greta Garbo, kann sie ihre Ansprüche steigern, und sie besitzt
das Monopol auf den einzig echten , wirksamen Schrei.

Reue nach dem ersten Schuß
Die 22jährige Tochter eines Landwirtes und ein

19jähriger Gärtnergehilfe in Lüchow hatten be¬
schlossen, ihrem Leben durch Erschießen ein Ende zu bereiten.
Nach langem Zögern gab endlich der Bursche einen Kopf¬
schuß ausdasMädchen ab , der dieses jedoch nicht tötete.
Nunmehr bereute der junge Mann seine Tat und holte aus
dem drei Kilometer weit entfernten Bergen einen Arzt zu Hilfe.
Nach Anlegung eines Notverbandes wurde das Mädchen , das
noch bei vollem Bewußtsein war , in die Klinik Lüchow ein-
geliesert. Die Untersuchung ergab, daß das Geschoß unter der
Schädeldecke steckengeblieben war . Die Entfernung des Ge¬
schosses wird nach ärztlicher AnsichtSchwierigkeiten be¬
reiten.

Selbstmord der langjährigen Oberschwester Geheimrat Biers
In Berlin wurde die 48 Jahre alte Oberschwester Franziska

Berthold, die langjährige Operationsschwesterdes Geheim-rats Bier, in ihrer Dienstwohnung in der Universitätsklinikmit Veronal vergiftet tot ansgesunden. Oberschwester
Franziska hatte. Selbstmord verübt, und zwar ist sie als ein
Opfer der Schließung der Bierschen Klinik zu bezeichnen . Sie
war lange Jahre die OperationsschwesterGeheimrat Biers und
sollte jetzt nach der Schließung der Klinik, nachdem eine weitere
Verwendung an der Seite des von ihr sehr verehrten Professors
unmöglich wurde, nach der Universitäts-Frauenklinik als Hel¬ferin von Geheimrat Professor Stücke ! versetzt werden. Diese
Trennung von ihrer alten gewohnten Arbeitsstätte hat sich die
sehr verdiente und allgemein beliebte Oberschwester so zuHerzen genommen, daß sie zu dem Entschluß kam , aus dem
Leben zu scheiden.

Millionärin ohne Geld
Roman von Hans Morgan

40. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Oder war Müller etwa so leichtsinnig gewesen, die

Villa , da er wußte , daß sie erst in einem Jahre zurückkehren
würde , zu vermieten , um sich dadurch einen angenehmen
Nebenverdienst zu verschaffen? Sie konnte es sich nicht
denken . . . das Ehepaar stand über zwanzig Jahre im
Dienste des Hauses Wendhus und galt ihr bisher immer
als absolut zuverlässig und streng ehrlich.

Irgend etwas war da nicht in Ordnung . Das sagte ihr
Gefühl . Einen Moment dachte sie daran , Justtzrat Heckel
in Kenntnis zu setzen und ihn zu bitten , sich einmal um die
Angelegenheit zu kümmern. Verwarf es Wieder. Beschloß,
an Herta Bauer zu schreiben. Die war , wenn es galt , sehr
energischund brachte eine Sache ins Reine.

Aber nein . . . warum das ? Warum fuhr sie unter die¬
sen Umständen nicht selber nach Grunewald und sah nach
dem Rechten? Wenn sich diese Baronin Oppermann wirklich
in ihrer Villa festgesetzt hatte , dann konnte eigentlich nur sie
selbst da Ordnung schassen , ohne andere zu bemühen!

So erwies sie vielleicht auch gleichzeitig Reinhold
Buchenau einen Dienst. Sie zog den Mantel an und nahm
den kleinen Hut . „ „ „ ^

Als sie wieder das Nebenzimmer betrat , sah ste Buchenau
am Fenster stehen und auf die Straße starren . Hastig wandte
er sich um und machte ein erstauntes Gesicht , als er sie aus¬
gangsfertig vor sich sah.

Sie reichte ihm die Hand.
„Seien Sie mir nicht böse , Reinhold , daß ich vorhin so

unnett war . . . ich fühlte mich nicht recht ans dem Damm . "

„Darf ich fragen , was Sie Vorhaben, Fräulein Helga ? "
nahm er das Wort , und sie hörte leise Besorgnis in seiner
Stimme , die ihr weh tat.

„Ich will ein bissel spazieren gehen, vielleicht verliere
ich dann meinen Kopfschmerz. "

„Es ist sehr kalt draußen !"
„Ich habe ja den Pelz , der warm hält !" lächelte sie.
Ein eisiger Windhauch schlug ihr entgegen, als sie die

Straße betrat . Es war wirklich eine fast polarische Kälte in
diesen Lagen , die den Flausch des Mantels durchdrang und
sich mit hartemSirren in die Haut fraß . Fröstelnd stülpte sie
den Pelzkragen hoch , daß ihr Gesicht sich fast darin vergrub.

Eine halbe Stunde später war sie im Grunewald,
Schritt schnell die Trabener Straße hinunter und stand dann
Vor ihrem Hause. Nichts von außen verriet eine Verände¬

rung . Alles war noch genau so wie vor acht Monaten , als
sie es verließ.

Dem Eingang sich zuwendend, bemerkte sie ein Schild,
das früher nicht dagewesen war „v . Oppermann " las sie.
Genau an derselben Stelle , wo vorher ein kleines unauf¬
fälliges Metallschild den Namen „ Wendhus " getragen
hatte.

Empörung schoß in ihr hoch . Das war denn doch der
Gipfel der Frechheit. Da nisteten sich während ihrer Ab¬
wesenheit fremde Menschen in ihrem Heim ein und taten
ganz so , als gehöre das Haus ihnen . Fühlte sich die Baronin
so sicher in ihrer unrechtmäßigen Wohnung , daß sie unver¬
froren genug war , ihren Namen auch noch groß und breit
hier draußen anzubringen . Mußte ihr das nicht selbst ge¬
fährlich erschienen sein ? Jeder in der Straße wußte , wem
das Haus gehörte . . . und wenn auch niemand von ihren
näheren Bekannten in der Nähe wohnte . . . die Möglich¬
keit , daß einer es , zufällig vorübergehend , sah, war doch
gegeben.

Innerlich bebend vor Erregung drückte sie die Tür aus
und durchschritt den Vorgarten . Die Tür zum Hause war
verschlossen . Sie mußte läuten und warten , bis jemand kam.
Unerhört fand sie das . In ihrem Hause!

Ein Schlüssel knackte im Schloß . . . die dickliche , behäbige
Frau Müller stand vor ihr.

„Sie wünschen? " fragte sie mürrisch.
„Ich möchte um die Erlaubnis bitten , in mein Haus

treten zu dürfen ! " erwiderte Helga und schlug den Pelz¬
kragen zurück.

„Jesses ! Das gnädige Fräulein !"
„Ja , das gnädige Fräulein , meine liebe Frau Müller . . .

und ganz unerwartet , nicht wahr ? "
Die Frau faßte sich schnell und verzog den großen Mund

zu einem Lächeln.
„Ja , wirklich, ganz unerwartet ! Aber kommen Sie

herein , gnädiges Fräulein , draußen ist 's kalt !"

Helga trat ein. Frau Müller schloß die Tür und wollte
mit einer für ihre Korpulenz unglaubliche Beweglichkeit auf
den Eingang links der Diele zueilen, wurde aber von Helga
Wendhus zurückgehalten.

„Nicht da , hinein , Frau Müller ! Ich möchte erst mal
einen Augenblick zu Ihnen und erfahren , was in meinem
Hause vorgeht !"

Müller , der gerade an einem , Schuh herumbastelte, ließ
ihn vor Schreck fallen, rappelte sich hoch und rückte sein das
schüttere graue Haar bedeckendes Käppi vom Kopf.

„Herrgott , nee, das gnädige Fräulein ! " war das ein¬
zige, was auch er vorerst hervorbrachte. Eilig schob er einen

Stuhl heran , fuhr mit der Hand über den Sitz und diente.
„Bitte , gnädiges Fräulein ! " —

Helga schlug den Mantel zurück und setzte sich.
„Nun sagen Sie , Müller , was hat denn das eigentlich

zu bedeuten ? "
„ Was meinen gnädiges Fräulein ? "
„ Wie kommen Sie dazu , fremde Menschen während

meiner Abwesenheit in meinem Hause wohnen zu lassen? "
Frau Müller stieß einen Schreckensruf aus , Müller

starrte Helga erstaunt an.
„Fremde Menschen? " stotterte er. „Aber das gnädige

Fräulein habön doch dem Herrn Baron und seiner Frau
Schwester extra erlaubt , hier zu wohnen ? "

„Ich ? Na , hören Sie mal , Müller . . . damit dürfen Sie
nicht kommen!"

„Aber sicher , gnädiges Fräulein !" erwiderte Müller,
wie es schien , ein wenig gekränkt. „Der Herr Baron kam im
November zu mir und zeigte mir einen Brief vom gnädigen
Fräulein , in dem extra geschrieben stand, daß gnädiges
Fräulein den Herrn Baron und die Frau Baronin in . . «
in . . . : Alte, ow war 's doch gleich . "

„In . . . in Kairo !"
„Richtig, in Ka— i— ro haben gnädiges Fräulein den

Herrn Baron getroffen und schrieben nun in einem Brief,
der Herr Baron und die Frau Baronin dürsten während
der Abwesenheit des gnädigen Fräuleins hier wohnen !"

„ Wo ist der Brief ? " ^
„Den hat der Herr Baron , nachdem er ihn mir gezeigt

hat , wieder an sich genommen !"
„Haben Sie sich den Brief genau angesehen, Müller?

War es bestimmt ein Brief , den ich geschriebenhabe ? "
„Aber gnädiges Fräulein . . . ich werde doch die Schrift

vom gnädigen Fräulein kennen!"
„Es scheint aber doch nicht so , Müller , denn ich erkläre

Ihnen hiermit , daß ich niemals in meinem Leben einen
solchen Brief geschrieben habe , daß ich in den vergangenen
Monaten nicht in Kairo war und auch den Herrn Baron
nicht kenne ! Genügt Ihnen das ? "

Die beiden alten Leute sahen sich erschrocken an.
„Jesses ! " entfuhr es Frau Müller . „Denn . . . denn Ist

das doch nicht etwa gar so ein . . . Hochstapler, von was
immer so in die Zeitung geschriebenis !"

„Das kann schon sein !" sagte Helga und wunderte sich,
wie ruhig sie war angesichts dieser Entdeckung. Alle
Empörung war wie weggeblasen, alle Erregung versunken.
Fast ein Gefühl der Erleichterung bemächtigte sich ihrer,
ohne daß sie zu sagen vermochte, womit es in Verbindung
zu bringen war . (Fortsitzung folgt .)



Re Ausstellung im Sindenbueg -Voltztechnikum eröffnet
Tech«« in Stadt «ad Land Sldendurg

K. Oldenburg , 30 . Juli.
In einer Reihe von Artikeln wurde schon eine Gesamt¬

übersicht über die Ausstellung, die das Hindenburg - Poly¬
technikum anläßlich seines zehnjährigen Bestehens geschussen
hat , gegeben. Die Mitteilungen stützten sich auf Beobachtun¬
gen, die man bei der Besichtigung der unfertigen Ausstellung
gewann , als noch viele fleißige Hände damit beschäftigt
waren , die Ausstellungsgegenstände zu ordnen . Als man
gestern bei der Eröffnungsfeier durch die Räume schritt und
alles fertig vor dem Beschauer stand, war man aufs höchste
erstaunt über das Werk , Las dort mit viel Liebe und un¬
endlichem Fleiß geschaffen Worden ist . Rektor Hirt hat
Uebermenschliches geleistet, unterstützt von seinen tüchtigen
Dozenten , den Hilfskräften und den Studierenden , die den
ganzen Tag vom frühen Morgen bis späten Abend geschasst
haben , um den Besuchern ein großartiges Bild von dem
Stand der Technik im Oldenburger Lande zu bieten . Von
allen Seiten wurden den Veranstaltern aufrichtige Worte des
Dankes und Anerkennung gezollt. Von der Größe der Aus¬
stellung kann man sich eine ungefähre Vorstellung machen,
wenn man weiß , daß der Katalog 536 Nummern umfaßt.

In der Nähe des Eingangs hat di e älteste Dampf°
Maschine Oldenburgs, die zwei Menschenleben lang
in der Tabakfabrik von Schrimper ihre Dienste getan
hat , Aufstellung gefunden. Sie soll dort auch für künftige
Zeilen ihren Platz behalten . Sie dient als Wahrzeichen der
Ausstellung , — und ihr Bild schmückt eine Ausstellungsnadel,
die zu einem mäßigen Preise verkauft wird . Der Platz vor
dem Hauptgebäude zeigt schönen Blumenschmuck; auch eine
Reihe von Ausstellungssälen ist von der Firma Kraatz-
Rastede mit Blumen und anderem Schmuck versehen, die¬
jenige in der Abteilung „ Technik und Handwerk" stammt aus
dem Blumenhaus Rieder - Oldenburg . Viel Beachtung
findet auch die Ausstellung von Mitgliedern stadtoldenburgi-
scher Gartenbauvereine , nämlich von den Firmen Engels,
Harms , Kiel und Kraatz. Die Firma Kiel hat außer¬
dem eine Baumwollpslanze mit Knospe ausgestellt. Viel
Freunde finden wird das Wochenendhaus , das die Baufirma
Husmann im Garten ausgestellt hat , vor allem auch des¬
halb , weil es wenig kostet.

Aus die Technik im Gartenbau , speziell in der gärungs-
losen Früchteverwertung, wird hingewiesen durch die Obst-
Edelmostftation der Gärtnerei Kraatz in Rastede,
die ihre Apparate zur Herstellung des alkoholfreien Obst -Edel»
mostes zur Ansicht gebracht hat. Ein 25-Liter-Ballon , gefüllt
mit dem kristallklaren, goldig glänzenden, trinkfertigen Apsel-
saft, ist eine besondere Zierde dieser kleinen Ecke. Für diejeni¬
gen, die dieses alkoholfreie, ärztlich vielfach empfohlene Ge¬
tränk noch nicht kennen , werden im Garten durch den Kasino¬
wirt des Polytechnikums Kostproben in jeder Form aus-
geschenkt.

tz
Ein besonderer Raum der Halle für Elektrotechnik ent¬

hält eine von der Seekabelabteilung der Ober-
postdirektion Oldenburg und der Norddeutschen
Seekabelwerke A . - G . in Nordenham gemeinschaft¬
lich ausgestattete kleine Sonderausstellung aus dem Gebiet
des deutschen S e e k a b el w es e n s . Die beiden Partner
dieser Ausstellung spielen eine besondere Rolle auf diesem

eigenartigen technischen Arbeitsgebiet . Das Nordenhamer
Werk ist das einzige Kabelwerk in Deutschland, das Tele-
graphen -Seekabel mit Guttaperchaisolation herstellt und
eigene Kabeldampfer besitzt , und das zu unserer Oberpost¬
direktion gehörende „Deutsche Seekabelreferat " nimmt eben¬
falls insofern eine Sonderstellung ein, als es bei der
Planung und Legung aller von deutschen Küsten ausgehen¬
den größeren Seekabel der Reichspost mitzuwirken und für
die Instandsetzung aller dieser Kabel W sorgen hat.

Die Ausstellung gibt eine anschauliche Ueberstcht über
den Umfang dieses Arbeitsgebiets . Karten zeigen die wich¬
tigsten deutschen Seekabel, tabellarische Uebersichten darauf
lassen erkennen, daß über 12 000 Kilometer Seekabelstrecken
im Betriebe sind und instand geh alten werden müssen. Ein
Schrank mit beschädigten Seekabelstücken zeigt dem Laien,
daß die Kabel auf dem Meeresgründe nicht immer vor An¬
griffen sicher sind. Schiffsanker und Schleppgerät der Fisch¬
dampfer sind die schlimmsten Feinde . Die Kabeldampfer
müssen daher in jedem Jahre ein paarmal ausfahren , um
die Schäden wieder gut zu machen. Wie es bei solchen Jn-
standsetzungsfahrten zugeht, welche — z . T . recht gefährlichen

— Arbeiten dabei zu verrichten sind, und wie auch die leiten¬
den Beamten und Ingenieure dabei „Seemänner " sein
müssen, erkennt man aus einer reichhaltigen Sammlung von
Original -Lichtbildaufnahmen . Kurze Erläuterungen auf be¬
sonderen Blättern geben den Laien — und das sind auf
diesem Gebiet Wohl die meisten Besucher — die notwendige
Erklärung zu den Bildern . Auch die Bilder der derzeitigen
deutschen Kabeldampfer schließen sich mit größerem Ver¬
ständnis an . Besonders über den größten von ihnen , den
Kabeldampser „Neptun " der Norddeutschen Seekabelwerke
kann man sich aus Bildern , Plänen und schematischen Dar¬
stellungen der Kabelsührung sehr genau unterrichten . Die
Ausstellung enthält ferner eine reichhaltige Mustersamm¬
lung aller vom Seekabelreferat zu unterhaltenden Seekabel,
eine schöne Musteranordnung einiger Guttapercha -Seekabel,
die vom Nordenhamer Kabelwerk hergestellt und in fernen
außerdeutschen Gewässern ausgelegt sind, mehrere Alben
mit Bildern über die Legung moderner Fernsprech-Seekabel,
Suchanker für das Auffischen gestörter Seekabel vom
Meeresgründe und manches andere aus dieser im all¬
gemeinen recht unbekannten Technik.

Die EeWMMsSdeiee
Gestern vormittag hatte sich eine große Zahl geladener

Gäste vor dem Hauptgebäude eingefunden , wo die Eröffnung
der Ausstellung stattfand . Alle Reichs-, Staats - und Kom¬
munalbehörden , das Infanterie -Regiment , die Ordnungs¬
polizei, die Kammern , die Innungen , die Schulen usw . hat¬
ten Vertreter entsandt . Man sah u . a . Oberstleutnant M o h r,
Hauptmann Platz , Kapitän z. S . Schüßler und Ma-
rine -Oberbaurat Krüger, Oberst Wantke, Hauptmann
Or. Lanken au, Hauptmann Köhnke, Oberleutnant
Iensen, Ministerialrat Ostendorf II, Oberregierungs¬
rat Or. Fischer, Ministerialrat Hennings, Reichs¬
bahnpräsident Mutzenbecher, Oberpostrat Goede,
Oberpostrat Stremmel, Präsident Hillmer, Ober¬
bürgermeister Or. Goerlitz, Baurat Charton, Ober¬
baurat Ritter, Minister a . D . Weber, Geheimrat
Iben, Professor Or. Dursthoff , Or. Hadeler, Ober-
landwirtschaftsrat Werner, Professor vr . Popp, Präsi¬
dent Havekost und andere.

Rektor Hirt vom Hindenburg -Polytechnikum hielt
folgende

Begrüßungsansprache:
Das Hindenburg-Polytechnikumbegrüßt Sie herzlich . Wir

freuen uns , daß Sie unserer Einladung zahlreich gefolgt sind,
um mit uns die Eröffnung der technischen Ausstellung vor¬
zunehmen, die wir in den letzten Tagen mit Ihrer Hilfe haben
ausbauen können . Es ist mir eine hohe Ehre, ganz besonders
die Herren Vertreter des hohen Staatsministeriums , der
Reichs- und Staatsbehörden , der Reichswehr, Reichsmarine
und Ordnungspolizei , des Stadtmagistrats , der Kammern,
Innungen , Fachverbände, des Schulwesens, der Forstverwal¬
tung und der ausstellenden Verbände begrüßen zu können; be¬
sonders herzlich begrüße ich auch die Herren der Presse.

Die Ausstellung wurde anläßlich der
10. Wiederkehr des Gründungstages des Hindenburg-

Polytechnikums
errichtet. Wenngleich auch die Aufnahme des Hindenburq--
Polhtechnikums erst im Wintersemester 1SA/23 erfolgte, so

liegen die Beschlüsse zur Gründung der Anstalt bereits M
Sommer , und wtr muhten diesen Termin wählen, um damit
die Arbeit unseres Sommersemesters abzuschlietzen und die.
freundlichere Zeit des Sommers für die Ausstellung zu ge¬
winnen. Wir betrachten die zehn Jahre der Vergangenheit alS
eine Prüszeit , als einen kurzen Schasfensraum, um der Olden¬
burger Bevölkerung gegenüber unsere Ziele darzutun und

den wahren Zweck des Hindenburg -Polytechnikums
zu erweisen.

Viele Oldenburger Söhne haben seitdem am Hindenburg -.
Polytechnikum studiert, und in allen Ländern der Erde hat
nicht nur das Hindenburg-Polytechnikum, sondern auch Stadt
und Staat Oldenburg einen guten Rus. Lassen Sie uns denn
diesen Zeitpunkt so betonen, wie es der heutigen Lage entspricht,
nicht durch eine an vielen Aenßerlichkeitenreiche Veranstaltung¬
sondern durch diese , in Gemeinschaftsarbeit und gemeinschaft¬
licher Uebernahme der Lasten entstandene

Ausstellung , die für die Macht des technischen Gedankens
in der Oessentlichkeit werben soll.

Wir sind Menschen verschiedener Berufe. Wir haben die Pflicht,
ehrlich bereit zu sein , die Technik , deren Wirkung wir uns nicht
entziehen können, in das Weltbild einzuordnen und als sittlich
denkende Menschen mit dem Problem nicht durch Vorurteil oder
Schlagworte sertigzuwerden, sondern ihm Gerechtigkeit und
Achtung zukommen zu lassen . Die oldenburgische Technik hat
manchen verborgenen Zug , der erst nach langer Betrachtung
ihres Antlitzes hervortritt . Wtr hoffen, daß es uns einiger¬
maßen gelungen ist, dieses Antlitz in unserer Ausstellung sest-
zuhalten. Wir haben uns bemüht, die Ausstellung nicht in
eine Messe ausarten zu lassen , konnten uns aber dem Wunsche
vieler Oldenburger Geschäftsleute und vieler auswärtiger
Freunde des Hindenburg - Polytechnikums, denen wir und
unsere Absolventen vieles verdanken, nicht verschließen , auch
Einzelaussteller außerhalb des engeren Kernes zuzulassen . Die
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DerMann auf der Lauer
Ein Roman zwischen Berlin , Paris und Teheran

Von Guido Kreutzer
4. Fortsetzung (Nachdruck verboten .)

m.
Es gab in der „Organisation " Leute, die mit vollster

Uebcrzeugung behaupteten : Der „Ches" besitze nach der per¬
sönlichen Seite hin einen blendend kultivierten Geschmack.
Den Beweis führten sie damit , daß es ihm gelungen sei , „La
belle Tronchita "

, die als Schleiertänzerin ein paar Revue¬
winter hindurch Paris , Berlin und London in Begeisterungs¬
taumel versetzt hatte , von den Stätten ihrer Triumphe sort-
Mlocken und für sein Privatleben einzuheimsen.

Möglich sogar , daß da nicht nur eine bei ihm eigentlich
unwahrscheinliche Herzensregung , sondern sogar sein Ver¬
stand mitgesprochen hatte . Denn unbedingt war ihm Arlette
Lorgeau eine glänzende Helferin geworden , auf die er sich
Wohl ebenso blind verließ wie auf Frank Harding . Nur,
daß sie außer ihrer Intelligenz noch etwas besaß, womit
der Deutsch-Amerikaner allerdings nicht auszuwarten ver¬
mochte: jenen Sex appeal , mit dem die gute Greta Garbo
den tiesbetrüblichen Nachahmungstrieb aller Weiblichkeit in
Europa und den Vereinigten Staaten hoffnungslos ver¬
seucht hatte.

Daran dachte Jürgen von Brenk skeptisch , als er gegen
9 Uhr das Monopol -Hotel betrat , seine Garderobe abgab
und suchend die große Halle durchquerte, die um diese
Stunde fast völlig menschenleer war.

Schließlich entdeckte er sie erst im Lesezimmer, wo sie,
in eine Sosaecke gekuschelt , die neueste Nummer einer Mode-
zeitschrift durchblätterte.

Nun ließ sie sie lässig beiseite gleiten und streckte ihm
lächelnd die juwelenfunkelnde Rechte entgegen.

„Guten Abend, Baron . Pünktlichkeit ist noch immer die
Höflichkeit der Könige. Nicht um eine Minute haben Sie sich
verspätet. Der stets korrekte Deutsche ! Es gibt doch Dinge,
in denen Ihr uns über seid .

"

„Madame "
. . . er beugte sich flüchtig über ihre Hand

und nahm den Sessel, den sie ihm mit einer Kopsbewegung
wies . . . „Wir sahen uns lange nicht. Sie hatten eine an¬
genehme Fahrt ? "

„Eine langweilige , mein Lieber. Weil nämlich ein
kleiner, dicker Kroat , der nach seiner balkanischen Heimat
zurück wollte und leider in meinem Abteil fuhr , es sich durch¬
aus in den Kopf gesetzt hatte , unauslöschlichen Eindruck auf
mich zu machen und die zwei Tage , die er für Berlin vor¬
gesehen, im Zauberbann — bitte , ich zitiere ihn wörtlich ! —
im Zauberbann meiner Nähe zu verbringen . Was sagen
Sie dazu , Baron ? "

„Daß sein guter Geschmack seinem Größenwahn eben¬
bürtig War, Madame .

"
^ Graziös neigte sie den Kops.

„Vielen Dank. Doch ich finde , sr litt vor allem an man¬
gelndem Unterscheidungsvermögen zwischeneiner Dame und
einer Frau anspruchsloserer Qualitäten . Wie übrigens auch
Mohammed Hassan Darghali und andere unserer östlichen
Freunde . Immerhin bewundern Sie meinen Mut , daß ich
trotzdem aus bestem Wege bin , mich in jene gefährlichen
Gegenden zu wagen .

"
Demnach kam sie nicht wegen des Kästchens und des

versiegelten Umschlages? ?
Schon die nächste Minute mußte sein Schicksal ent¬

scheiden.
„ Sie befinden sich also nur auf der Durchreise? "

„Auf der Durchreise und um die Frage meiner Be¬
gleitung zu regeln . Der „Chef" behielt sich vor , mir darüber
eventuell noch Vorschläge zu machen. In diesem Falle ruft
er heute nacht die „ Semiramis -Bar " an . Sonst treffe ich
selbst meine Wahl . In Betracht kommen Sie oder Mister
Harding . — Wir fahren übrigens nach Teheran . Der „Ches"
hatte Darghali nach Paris befohlen ; doch blieb der Perser
aus , schweigt überhaupt aus unerklärlichen Gründen . Des¬
halb bat mich der „Chef"

, zu ihm zu fahren , da er selbst
Paris doch nie verläßt . — Sie kennen Persien ? "

„Noch nicht, Madame .
"

„Harding war ja wiederholt drüben . Also würde es
richtiger sein, sich für ihn zu entscheiden. Doch soweit meine
Wünsche maßgebend sind , soll man Ihnen den Vorzug
geben. Bedenken Sie — ein monatelanges enges Beisam¬
mensein in völlig asiatischen Gegenden ! Da sprechen bei
einer Frau von Kultur doch noch besondere Momente mit.
Sie sind Gentleman bis in die Fingerspitzen . Hingegen die
burschikose Art Mister Hardings . . . —"

„Und doch glaube ich zu wissen, Madame , daß der Chef
erade diese burschikose Art Frank Hardings ungemein
chätzt. "

„Wogegen mir das Fingerspitzengefühl des Barons
Zrenk nun mal sympathischer ist " . . . ergänzte sie mit der
ücksichtslosen Offenheit der ehemaligen Prima Ballerina,
ie ungeachtet inzwischen verflossener Jahre immer wieder
n den Jaraon einit ireiaebia erteilter Garderoben-

Audienzen zurücksiel.
Vielleicht war das auch Absicht . Es ließ sich unmöglich

beurteilen . Man wurde dieser Frau gegenüber nie die fatale
Empfindung los : sie spiele mit einem. Zweifellos eine ge¬
fährliche Person.

Uebrigens dachte Jürgen von Brenk dies Problem nicht
bis ins Letzte durch.

Er war keineswegs feig. Nie , auch seit er damals nach
seinem finanziellen Niederbruch überstürzt Deutschland ver¬
lassen, hatte er vor der Ungewißheit der nächsten Stunde ge¬
bangt . Kam sie, dann biß man sich eben irgendwie durch.
Wo man doch nichts mehr zu verlieren hatte , war ja alles
gleichgültig geworden . So hatte er seine Jahre damit zu¬
gebracht, aus einem Nichts in das andere zu geraten und
als Kurier in fremden Diensten und mit unbekannten Auf¬

gaben durch die Hauptstädte des Kontinents zu Hetzen , Kuli-
Handwerk, um das elende bißchen Leben zu fristen. Und er¬
rötete längst nicht mehr darüber . Denn auch moralisch«
Bankerotts , wenn sie zur Sklavenkette sich reihen , können
stupide Gewohnheit werden.

Waren es geworden!
Weshalb schnürte ihm jetzt plötzlich etwas die Kehle zu¬

sammen ? Weshalb tauchte er heute, gerade heute, aus dem
stickigen Dunkel seines Dahinvegetierens aus und hatte un¬
versehens die Gewißheit , daß sein Weg in den Abgrund
führe?

War es deshalb — weil noch heute nacht die Kata¬
strophe der dreitausend Mark über ihn Hereinbrechenmußte?

War es deshalb — weil seit dem Diebstahl des Käst¬
chens und des Umschlages sein Nacken wehrlos jedem töd¬
lichen Abwehrhieb preisgegeben lag?

Nein — es war , weil er den Weg Inge Termeers wie¬
der gekreuzt!

Seitdem hatte ihn die nachtwandlerische Sicherheit ver¬
lassen. Seitdem auch hörte er, wie bei jedem Schritt der
Boden unter seinen Füßen splitterte . Vernahm er, wie der
Totenwurm im morschen Bau seines Daseins arbeitete.

Alles , seit er den Weg Inge Termeers wieder ge¬
kreuzt . . .

Aus sinsterm Brüten hob er den Kopf und sah zu der
andern Frau hinüber.

Die hatte ihn mit stummem Lächeln beobachtet. Er aber
vermeinte jetzt , hinter dem schattenhaften Spiel ihrer Lippen
den Hohn zu sehen; den genießerischen Sadismus eines
Toreadors , der selbstgefällig vor seinem Publikum Posiert,
ehe er den Degen hebt, um ihn dem erschöpften Stier in den
Nacken zu stoßen.

Vielleicht jedoch war er auch nur ein Narr und ließ sich
von Hirngespinsten ins Bockshorn jagen.

Denn als sein Blick jetzt den ihren traf , da warf sie, wie
ein gekränktes Kind, schmollend die Lippen auf.

„Was sollte dies Schweigen eben, Baron ? Reizt es Sie
denn so wenig , sich für ein paar abenteuerliche persische
Wochen lediglich aus meine Gesellschaft einzustellen? Wie
gut für Sie , daß ich keine romantische Näherin bin oder eine
kleine Midinette aus dem Prirttemps oder der Samaritaiue.
Sonst hätten Sie mich jetzt tödlich beleidigt !"

Sie zog den Pelz wieder hoch , raffte ihre kleine, goldene
Schuppentasche an sich und stand auf.

„Ah, bah — lassen Sie um Himmelswillen Ihre gräß¬
liche deutsche Schwerfälligkeit ; womöglich glauben Sie noch,
Sie müßten sich entschuldigen. Es war doch im Scherz ge¬
sprochen! — Und nun kommen Sie . Ich möchte etwas essen.
Nachher aber wollen Wir . . . — "

„In die „Semiramis -Bar " fahren .
"

„Ah — Sie wissen bereits . Umso besser . Ja — in die
„Semiramis -Bar " fahren . Ich freue mich darauf ; denn ich
entsinne mich noch Ihres letzten Pariser Aufenthaltes , und
welch' ein fabelhafter Tänzer Sie waren . "

(Fortsetzung folgt)
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vldenburgische Technik ist nicht die Grundlage für mächtige
Industrien , sondern sie dient vornehmlich der

Abwehr gegen die Gefahren der Ueberflutungund der Erhaltung des einmal gewonnenen landwirtschaft¬
lichen Schaffensraumes.

Dieser Gedanke hat uns bewogen, diese erhaltende und gegendie Elemente gerichtete Eigenschaft der Technik aus der Aus¬
stellung besonders zu betonen. Brand , Abwehr gegen Hoch¬wasser und auch der Schutz gegen Gefahren aus Gasunglücken
industrieller Art oder durch feindliche Angriffe sind daher be¬
sonders behandelt. Ziegel, Klinker , Holz , Stahl , Eisen, Beton,unsere Baustoffe, Linoleum, Baumwolle, Leichtmaterial undviele andere Gebiete werden geschlossen gezeigt.

Ministerialrat Ostendors II nahm das Wort zu etwafolgenden Ausführungen : Ministerpräsident Röver und diebeiden Staatsmrnister Spangemacher und Pauly sind
zu ihrem Bedauern durch dringende DienstangelegenheitenVer¬hindert , an der heutigen feierlichen Eröffnung der Ausstellung
„ Technik in Stadt und Land Oldenburg" teilzunehmen. Ich Sin
beauftragt. Ihnen die besten Grüße des Staatsministeriums
zu üverbringen mit dem Wunsche , daß der Ausstellung einvoller Erfolg veschieden sein möge . Im Rahmen der Veran¬
staltungen zur 10. Wiederkehr seines GründungStages hat esdas Hindenburg-Polhtechnikum unternommen, als erste äußereKundgebung der Oeffentlichkeiteine Ausstellung zu bieten, disdas technische Wesen des Polytechnikums überhaupt zeigen und
dazu die Wiedergabe technischer Leistungen im allgemeinen
bringen soll . Der Gedanke , an die Spitze aller Veranstaltungen
eine Ausstellung zu setzen, ist ein besonders glücklicher . Das
Polytechnikum will der Bevölkerung sagen:

Was bin ich und besonders, was bin ich in den 10 Jahrenmeines Bestehens geworden.
Es Will Weiter sagen: Ich möchte zeigen , wie ich der Allgemein¬heit durch die Ausbildung der Studierenden und durch die un¬
mittelbare technische Forschung und Arbeit diene. Es wird
nicht dankbar genug anerkannt werden können , daß hier ein
äußeres Bindeglied zwischen der technischen Welt und der All¬
gemeinheit geschaffen wird . Die Technik schreitet in ihrer Ent¬
wicklung in einem zumeist nicht geahnten Schnellschritt voran,
so daß es notwendig ist, von Zeit zu Zeit der Oeffentlichkeiteinmal vorzuführen, wie weit die technische Entwicklung ge¬diehen ist.

Die Ausstellung hat aber noch eine Eigenschaft, für die das
Staatsministerium besonders dankbar ist.

Sie soll uns die technischen Anlagen und Leistungen
unserer engeren Heimat gesammelt vor Augen führen.

Die Oeffentlichkeiterhält Kenntnis davon, was an besonders
technischen Leistungen der vergangenen Jahre vorgekommenist.In Schrift, Bild und Modell wird veranschaulicht, was Reichs -,Staats - und Kommunalbehörden zur Förderung des heimat¬
lichen Wirtschaftslebens getan und was die private Industrie
geschaffen haben. Einer wichtigen Aufgabe hat sich das Hin¬
denburg-Polhtechnikum durch die Einbeziehung der „Technik
zum Schutz von Mensch und Eigentum" im Rahmen der Aus¬
stellung angenommen. Hier wird für Oldenburg zum erstenMale in umfassender Form

die aktuelle Frage des Schutzes gegen die gefährlicheund zerstörendeLuftwaffe mit ihren Gas - und Brandbomben
eingehend behandelt und der Allgemeinheit Aufklärung über
die Wirkungen und über die Gegenmaßnahmen zur Verhütung
von Schäden gegeben . Die Ausstellung unterstützt damit die
Ausgabe der Behörden, für den Schutz des Menschen und des
Eigentums zu sorgen.

Ich will meine Begrüßungsworte nicht schließen , ohne
denen im Namen des Staatsministeriums zu danken , die an
dem Zustandekommender Ausstellung beteiligt sind , vor allem
dem Herrn Rektor und den Herren Dozenten des Polytechni¬
kums. Möge die Ausstellung den Erfolg haben, daß sie das
Ansehen des Hindenburg-Polytechnikums als technische Lehr-
und Forschungsanstalt weiter hebt; mögen die Studierenden
aus dem Dargebotenen großen Nutzen für ihr beginnendestech¬
nisches Wirken und Schassen ziehen, und möge die Oeffentlich¬
keit aus der Ausstellung die wichtige Aufgabe der Technik im
Leben des Volkes erkennen. Dann hat die Ausstellung ihren
Zweck erfüllt zum Wohle unseres schwer daniederliegenden
Vaterlandes und zum Wohle unserer engeren Heimat.

Oberbürgermeister Du Goerlitz kommt in feiner Be¬
grüßungsansprache auf die Vorgänge zurück , die vor zehn
Jahren zur

Gründung der Ingenieur -Akademie
führten . Vertreter der Studierenden in Wismar , die mit den
dortigen Einrichtungen des Technikums nicht zufrieden
waren , sprachen den Wunsch auf Schaffung einer Ingenieur-
Akademie in Oldenburg aus . Innerhalb 14 Tagen war der
Beschluß gefaßt , und sofort ging man an die Verwirklichung
des Plans . Nicht von allen Seiten fei die Neueinrichtung
freudig begrüßt worden . Mancher habe mit gemischten Ge¬
fühlen auf sie gesehen. Aber dank der hervorragenden
Leistungen der Akademie sei

der Kreis der Freunde immer größer geworden , und
heute habe sie überhaupt Wohl feinen Gegner mehr.

Das danke man dem tüchtigen Rektorat , der unablässig
fleißigen Arbeit der Dozenten und den bedeutenden Leistun¬
gen der Studierendenschast , die durch ihr Können dem Namen
Oldenburg in der ganzen Welt Ehre gemacht habe . Reichs¬
präsident v . Hindenbnrg habe die Ingenieur -Akademie da¬
durch ausgezeichnet, daß ihr der Name „Hindenburg -Polh-
technikum" verliehen worden sei . Sie habe sich dieser Aus¬
zeichnung stets würdig erwiesen. Trotz aller Widrigkeiten sei
es stets aufwärts gegangen, und Oberbürgermeister vr . Goer-
litz spricht die Hoffnung aus , daß der Weg auch im zweiten
Jahrzehnt nach oben geht und die Akademie zu ihrem Teil
am Wiederaufbau mithilft.

Reg .-Baurat Ritter überbringt die Glückwünsche
namens der Prüfungs -Kommission. Redner hat seinerzeit
als Stadtratsmitglied an der Beschlußfassung über die
Gründung der Ingenieur -Akademie mitgewirkt . Er er¬
innert daran , daß man

nicht ohne Sorge an den kühnen Plan des
Oberbürgermeisters herangetreten

sei . Im Laufe der Zeit habe sich das Urteil in weiten
Kreisen gewandelt , und die Prüfungs -Kommission hat oft
Gelegenheit gehabt, sich von den Leistungen der Akademie,
dem großen Können der Dozenten und dem tiefgründigen
Wissen, das die Akademie vermittele , zu überzeugen. Redner
spricht der Akademie die besten Wünsche für die Zukunft
aus und hofft, daß sie auch ferner ihre hohe Ausgabe zu
lösen imstande ist.

Präsident Havekost von der Handwerkskammer über¬

bringt die Wünsche der drei Kammern . Er dankt dem Hin¬
denburg -Polhtechnikum für die großen Dienste, die es der
oldenburgischen Wirtschaft erwiesen hat und wünscht der
Anstalt noch ferner großen Erfolg . Möge sie sich, dessenMannes stets würdig erweisen, dessen Namen sie trägt.

Im Anschluß an die Eröffnungsfeier fand eine ein¬
gehende Besichtigung der Ausstellung statt. Im Lause des
Tages suchte Ministerpräsident Röver die Ausstellung
auf und besichtigte sie unter fachmännischer Führung in
allen Einzelheiten . Er war überrascht von der Vielseitigkeitdes Gebotenen und wünschte der Ausstellung einen vollen
Erfolg . Wir kommen in den nächsten Tagen darauf zurück.Die Ausstellung ist alltags von 9—7 und Sonntags von
10—6 Uhr geöffnet.

Wilhelm Ehlers 25 Fahre im DisWe
des NsrdLerrWen Lloyd

Am 1 . August 1932 blickt Wilhelm L . Ehlers, der
Leiter der Literarischen Abteilung des Norddeutschen Lloyd-,auf eine Wjährtge Tätigkeit im Dienste dieser bremischenReederei zurück . Ehlers ist eine der bekanntesten Persönlichkeitender deutschen Presse, deren Vertreter er bei den zahlreichen
Veranstaltungen des Llohd, bei Stapelläufen und Schifss-
indienststellungen in anerkannt mustergültiger Weise betreute.
Selbst aus der Tagespreise kommend — Ehlers , der aus dem
Mecklenburgischen stammt, war 1892 am „ LübeSischen An¬

zeiger "
, 1895 an der „Nordseezeitnng" in Geestemünde, 1898 ander „ Provinzialzeitung " und danach noch im gleichen Jahre an

unseren „ Nachrichten für Stadt und Land" und von
1899 bis 1907 an der „ Weser -Zeitung" in Bremen tätig —, war
er mit dem journalistischen Beruf und seinen Anforderungenvertraut . So wurde er nicht nur der Reederei und anderenverwandten Körperschaften , sondern auch den Kollegen in den
Redaktionen der Tageszeitungen ein erfahrener Berater , derin den langen Jahren seiner verdienstvollenTätigkeit für den
Lloyd und mit ihm für die Stadt Bremen nie sein journa¬
listisches Herz verleugnete. Wegen seiner Verdienste um denVerein Bremer Presse , dessen Mitbegründer Ehlers ist, wurde
er zu dessen Ehrenvorsitzenden ernannt . Ebenso ist EhlersEhrenmitglied des Landesverbandes der Niedersächsischen Presse
(Hannover) .

Ehlers War Herausgeber der von 1908 bis 1925 erschienenenJahrbücher des Norddeutschen Llohd. Gegenwärtig zeichnet er
für die „Lloyd-Zeitung" mitverantwortlich und für die auf den
Schissen des Norddeutschen Lloyd aufliegenden Bordzeitungenallein verantwortlich. In Buchform erschienen von ihm „50
Jahre NorddeutscherLlohd"

, „In der Wunderwelt der Arktis" ,
„ 70 Jahre Norddeutscher Lloyd"

, außerdem zahlreiche Bro¬schüren.
An seinem Ehrentage werden die zahlreichen Freunde von

Wilhelm L . Ehlers seiner gern als eines Menschen gedenken,der sich als hilfsbereiter Kollege und unverwüstlicher, humor¬
reicher Gesellschafter allseitiger Hochachtung und Beliebtheiterfreut. Mögen ihm in seiner beneidenswerten geistigen und
körperlichen Frische noch viele Jahre erfolgreichen journalisti¬
schen Schaffens vergönnt sein!

Iss SeMat-SpoeWeogesWM des Gsnntags
KreisWettag M Schlag- und Fauswall

Die Turner des 5 . Kreises tragen aus dem Haarenesch die
Endkämpse im Schlag- und Faustball aus . Bremen, Wes-er-
mündung, Osnabrück, Huntegau, Ostfriesland- und Oldenburg
entsenden dazu ihre Gaumeister. Auf dem Spielplatz wird von
morgens bis abends reger Betrieb herrschen , um die erforder¬
lichen 28 Spiele erledigen zu können.

Im Schlagball wird der Kreismeister nur in einer Klasse
( Metsterklasse der Männer ) , im Faustball dagegen in den Al¬
tersklassen 1 ( Meisterklasse ) , 2 und 3 und in der Meisterklasseder Frauen ermittelt.

Für die Vorspiele im Schlagball sind Arbergen (Deut¬
scher Meister) gegen MTV . Osnabrück und TV . Eversten gegenT .u .SP .V . Bevern (Wesermündung) gepaart. Meister Arber-
gen hat einen spielersahrenen Gegner, den er erst nach hartem
Kampf besiegen kann. Im 2. Spiel sollte es Eversten gelingen,Bevern zu bezwingen, wenn gute Schläge und Läuse die vor¬
handene Fangtechnik ergänzen. Wer aber auch ins Endspiel
kommen mag, mit den kampferprobten Arbergern hat er kein
leichtes Spiel.

In der Faustball - Meisterklasse spielen in zwei Grup¬
pen : a ) ABTV .-Bremen, ATS .-Bremerhaven und TV . Harp¬
stedt , b) Bürgerfelder Lbd. , Pol .-VfL. Osnabrück und Emder
TV . In der Gruppe a) werden die Bremer und Brem-erhave-n-er die Entscheidung unter sich ausmachen, während man in
der 2. Gruppe den Bürgerfeldern Erfolg zusprechen möchte,wenn die Mannschaft ihr volles Können zeigt . Das Endspielder Gruppenmeister wird spannungsvoll und scharf sein . Es
sollte den Beweis bringen, daß die Oldenburger Klasse den
Bremern schärfer aus „ die Pelle" gerückt ist denn je . Ob der
große Wurf gelingt, das wird erst der Schlußpfiff entscheiden.

Die Spiele der Altersklasse 2 (über 38) und 3 (über 40)
werden mit Punktwertung ausgetragen. In der Klasse 2 spie¬
len ABTV . , Bürgerfelder Tbd., MTV . Singen und ATS .-Bre¬
merhaven, in der Klasse 3 MTB . Bremen, TB . Einigkeit-Wil¬
helmshaven, MTV . Osnabrück und ATSB . Während in der
Klasse 2 eine Voraussage schwer ist, sollte sich in der Klasse 3
der MTV . Bremen mit seiner kampferprobten Mannschaft
durchsetzen können.

Die Turnerinnen werden durch Tvg. Hemelingen, TV.
Einigkeit-Wilhelmshaven, TV . Bramsche , ATS . Bremerhaven
und TV . Schmalförden vertreten. TV . Einigkeit, der vorjährige
Kreismeister, ist wieder in guter Form ; ihm wird der Sieg
nicht leicht zu nehmen fein. Dabei verdient beachtet zu wer¬
den, daß die Turnerinnen in den letzten Jahren ihre Spiel-
Weise immer mehr verbessert haben.

Der Beginn der Spiele ist aus der Anzeige ersichtlich.

Futzbav
Mit dem heutigen Tage hat die fußballose Zeit ihr Ende

erreicht . Bereits in 14 Tagen nehmen die Punktspiele der
Lngaklasse ihren Anfang, deshalb heißt es für die Vereine,die noch freien Sonntage zum Einspielen ihrer Mannschaftenauszunutzen. Aus diesem Anlaß gibt es am letzten Julisonn¬tag eine Reihe von Gesellschaftsspielen . Rückständige Entschei¬dungsspiele um die Meisterschaft in der B- und D-Klasse finden
zwei statt.

Liga Cloppenburg—VfB.
Die Münsterländer messen auf ihrem neuen Platz mit den

hiesigen Blauweißen die Kräfte im Gesellschaftsspiel ; stegeben
ihrer ersten Elf dadurch Gelegenheit, sich ans die schweren
Punktkämpfe vorzubereiten. Die Hiesigen wissen aus alter Er¬
fahrung, daß die Münsterländer vor eigenemAnhang zu kämp¬fen verstehen , und daher eine gute Mannschaft zur Stelle sein
muh, wenn ein sicherer Sieg geschafft werden soll.

Reichsbahn1—Rasensport Liga
Die Rotweißen statten den Reichsbahnern auf dem Präsi¬dent- Mutzenbecher -Platz in Sandkrug einen Besuch ab ; auch

hier ist der Zweck , die Mannschaftenwieder ins Spiel zu brin¬
gen. Die Reichsbahner werden bestimmt alles daransetzen,
gegen die Ligisten günstig abzuschneiden , vor allem werden sie
aus Tempo spielen und ihren Partner zwingen, sich voll aus¬
zugeben , wenn ein Sieg herauskommen soll.

VfB . 2—Rasensport3
In dieser Begegnung auf dem VfB .-Platz geht es um die

Meisterschaft der B-Klasse . Das erste Spiel konnten die Rot-
weißen für sich entscheiden ; ihnen genügt ein Unentschieden be¬
reits für den Meistertitel. Die Blauweißen werden diesmal
alles auf eine Karte setzen, um durch einen Sieg dann in einem
dritten Spiel die Entscheidung zu suchen . Eine Voraussage
ist bei der Gleichwertigkeitschwer zu treffen.

Rasensport4—Reekenfeldl
Das erste Spiel um die D-Klaffenmeisterschaft steigt in

Osternburg. Beide Partner sind Kampfmannschaften, die sich
wenig nachstehen werden. Vielleicht genügt den R-asensport-lern der Vorteil des eigenen Platzes zu einem knappen Sieg.

Reichsbahn2—Viktoria3
Die Viktorianer stellen sich in Sandkrug und werden dort

alles hergeben müssen , wenn sie das bessere Ende für sich be¬
halten wollen.

OSC . 7—Reichsbahn3
Die OSC .er sollten sich kaum den Sieg nehmen lassen,

wenn sie ihre stärkste Vertretung zur Stelle haben.

Kirchliche Nachrichten
10. Sonntag nach Trinitatis , den 31. Juli 1932

Lamvertikirche . 10 Uhr Gottesdienst: Geh . OverkirchematMen.
Dis Lambsrttkirche wird während des Sommerhalbjahres an

allen Wochentagen nachmittags von 3 bis 7 Uhr offengehalten.
Auferstehungsltrche. S.ZO Uhr Gottesdienst: Pastor Pleus.
Garnifonkirche . 8.30 Uhr Gottesdienst: Pastor Hoher.

In allen Kirchen Kollekte für den Kirchenbau der deutschen
evangelischen Gemeinde in Athen.

Sprechstunden der Gemetnvepsarrer: 10—11 Uhr vormittags. Die Ver¬
waltung der Kirchengememde hefindet sich tm Hause Psterstr. 25 . Ge-
schäftsstunden vormittags 8— 1 Uhr . Sprechstunden der Gsmeindehelserin
Fräulein Kellerhoffr Dienstags und Freitags , vormittags von 9— 11 Uhr
im Gemcindshauss. Peterstr. 27 . Bücherei im Gemeindehauie, Peterstr. 27.
Bücherausgabe: Montags, nachmittags von 6 .30 bis 7.30 Uhr, Mitt¬
wochs , abends von 8 bis 8 Uhr.
Kathol. Pfarrkirche , Peterstratze. 6 .30 Uhr: Frühmesse; 8 Uhr: Hl. Meise

mit Predigt ; 9 Uür : Hl . Messe mit Predigt für Kinder ; 10 .30 Uhr:
Hochamt mit Predigt ; 3 Uhr : Andacht.

Katholische Kirche Osternburg(Heiligen-Geist -Kirche ) . 8 Uhr : Hl . Messe;
10 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 3 Uhr nachm . : Andacht.

Baptistenlirche, Stetnweg 21 . 9.30 Uhr : Predigt : 11 Uhr : Sonntags-
schule ; 16 Uhr : Predigt. — Mittwoch 20 .30 Uhr: Missionsbet¬
stunde . Prediger Wupper.

Friedenskirche. Sonntag , vorm. 9 .30 Uhr : Gottesdienst; 11 Uhr: Sonn¬
tagsschule: abends 7 Uhr : Gottesdienst. — Mittwoch, 8 .1L Uhr:
Bibel- und Gebststunde . Prediger Grimmer.

Dreifaltigkeitslirche (OsternburgerKirche) . 10 Uhr Gottesdienst: Pastor
Rathe-Holle.

Kirche in Eversten. 10 Uhr Gottesdienst: HIlfspredtger Stemer.
Kirche in Ofen. 9 .30 Uhr Gottesdienst: Pfarrer Brinkmann.
Kirche tu Ohmstede . 9.30 Uhr Gottesdienst, danach Kinderlehre. Hilss-

predigsr Appelsttel.
Kirche in Rastede . 10 Uhr Gottesdienst: Pastor Schmidt.
Kirche in Holle . 9 Uhr Gottesdienst: Pastor Ramsauer-Osternburg.
St . Jakobikirchc zu Altenhuntors. Vorm. 9 Uhr Kinderlehre; 9.30 Uhr

Gottesdienst. Pfarrer Ricken.
Kirche in Neucnbrok. Kein Gottesdienst.
Schule zu Kayhauserfeld. 3 Uhr Gottesdienst: Pastor Schipper.
Sandkrng. 8 .30 Uhr Waldgottesdienst: Pastor Folkers-Kirchhattsn.
Kirche zu Wardenburg. 10 Uhr Gottesdienst.
Wiefelstede. St . Johanneskirche. Sonntag 9.30 Uhr Gottesdienst,

anschließend Kinderlehre der Konfirmanden. Pastor De Schmidt.
Christliche Vereinigungen

Die Rentneravendefallen im Monat Juli aus. Kirchsnrat Buck.

Jeden 1. und 3. Montag im Monat, abends 7 .30 Uhr , Gemeindehaus,
Peterstratze 27 : GeselligeZusammenkunftvon Rentnern und solchen,
die Gemeinschaft suchen . Kirchenrat Buck.

Die Bibelftunden fallen tm Monat August aus. Pastor Wisckmann.
Ofternburg. Donnerstag, 4 . August, 8 .15 Uhr abends: Bibelstunde im

Evang. Gemeindehaus, Bremer Straße 28 : Pastor Ramsauer.
Landcskirchlichc Gemeinschaft . Sonntag , 31 . Juli , 20 .15 Uhr: Oeffent-

lichs Bibelbesprechstunde im Gemeindehause an der Peterstratze.
Am Dienstag, 2. August, 20 .30 Uhr, daselbst öffentliche Bibel-
stunds : Prediger Martin.

Deutscher christlicher Jugendkreis. Peterstr. 27 . Jugendsekretär Klein,
Sonntag , von 18—19 Uhr , Heim geöffnet. — Montag, 20 Uhr,
Bibelabend; 20 .30 Uhr Jungmännerkreis. — Dienstag, 20 .30 Uhr,
Singekrets. — Mittwoch, 16 .30 Uhr , Fungschar l ; 20 .30 Uhr Po-
sannenchor . — Donnerstag 20 .15 Uhr Jungvolk. — Sonnabend
16 .30 Uhr Jungschar 2.

Jungvolk Büigerfelde, Bürgerfelder Schule, Alexanderchaussee . Mitt¬
woch , 2V Uhr: Zusammenkunft.

Fugeiidbund für entschiedenes Christentum, Peterstratze 27 . Sonntag,
16 .30 Uhr : Freundeskreis für junge Mädchen (13—18 Jahre) .
Donnerstag, 20 .15 Uhr : Jugendbundstundefür junge Mädchen und
junge Männer. Sonnabend, 20 .15 Uhr : Freundeskreis für junge
Männer (13—18 Jahre) .

EvangelischerJungmädchenbundBürgerfelde. Freitags , von 7.30 bis
9.15 Uhr : Zusammenkunftln der Bürgerfelder Schule. Gemeinde-
Pflegerin Kellerhoff.

Deutfchchristlicher Jungmädchenbund. Gemeindehaus, Peterstratze 27.
Dienstag, 8 .15 Uhr: Lautengruppe. Mittwoch, 8 Uhr : Singabend.
Freitag, 8 Uhr : Hauptversammlung.

Eustav-Adols-Fraucnverctn. Dis Nähnachmittage finden jeden letzten
Dienstag tm Monat im Sitzungszimmer, Peterstr. 25 , statt.

Christliche Versammlungen: Freitagabend 8.30 Uhr; Sonntag 4.30 Uhr
Herbartstr . 25 , Nebengebäude.

Evangelischer Jungmädchenbund, Grüns Stratze 23 . Sonntags und
Mittwochs, abends 8 Uhr Zusammenkunft.

Verein Freundinnen junger Mädchen . Jeden Freitagabend, von 8—10
Uhr , Unterhaltungsabend für ortsfremde junge Mädchen . Nitter-
stratze 7, oben.

Neuapostoltsche Gemeinde, Oldenburg, Alexanderstratze -Iinke Ecks Hum-
boldtstraße , Hinterhaus. Gottesdienste: Sonntagvormittag 10 Uhr und
abends 7 Uhr; Donnerstag, abends 8 Uhr . Jngcndbund: Sonntag¬
abend 8 Uhr . Jedermann herzlich willkommen.

Christlicher Jugendvund Rastede (Mädchengrllppe ) . Jeden Donnerstag,
6.30 Uhr : Versammlung.

Adventgemeinde, Katharinsnstr. 5 . Freitag, abds. 8 .15 Uhr : Gebetsftunde. —
Sonnabend, vormtttaas 9.30 Uhr : Bibellehre, 10.30 Uhr : Predigt,
nachm . 3 Uhr : Kinderversammlung, 4.15 Uhr: Jugendversammlung.
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„Fort mit dem System,
das Deutschlands Unglück verschuldet und Not und Elend über
die breiten Massen gebracht hat !" so lautet die Parole der
Nationalsozialisten und ihrer Hintermänner.

Deutsche Männer u . Frauen!
Habt Ihr vergessen,
daß Deutschland nach dem Zusammenbruch 1918 vor dem Sturz
in den Abgrund stand ? Der infolge wahnwitziger Eroberungs¬
politik feudaler und schwerindustrieller Kreise unnötig verlängerte
Krieg verloren — das Volk durch ungeheure Opfer und Entbeh¬
rungen zermürbt — hungernde Massen bereit , sich dem Bol¬
schewismus in die Arme zu werfen — deutsches Land vom Feinde
besetzt — das war das Erbe , das die alten Machthaber der
Republik hinterließen!

Habt Ihr vergessen
daß es die Staatsmänner der Republik waren , die damals in
hartem Kampfe gegen verzweifelte , irregeleitete Volksgenossen dis
bürgerliche Ordnung wiederherstellten , die Einheit des Reiches
retteten und Deutschland vor dem Chaos bewahrten?

Habt Ihr vergessen
daß es der opfervollen , zielbewußten republikanischen Außenpolitik
gelungen ist, die dem deutschen Volke von einem unerhörten Ver¬
nichtungswillen auferlegten unerträglichen Bedingungen und
Lasten langsam aber stetig zu mildern , die Rheinlands zu befreien
und so die Grundlagen für Deutschlands endgültige Befreiung
zu schaffen?
Und dieses „ System " soll versagt haben ? Das ist nicht wahr!

reT dgß eine ungeheure Wirtschaftskrise, die auch
8 s» die Siegerländer heimsucht , das Wirtschafts¬

leben des durch die Folgen des verlorenen Krieges schwer belasteten
deutschen Volkes in seinen Grundfesten erschütterthat.

daß gewisse Entartungen des herrschenden
Wirtschaftssystems die Krise in Deutschland
verschärften.
daß Republikund DemokratiemitdiesenDingen
in keinem ursächlichen Zusammenhang stehen,
daß die Prinzen , Feudalherren und Groß¬
kapitalisten vom Schlage der Thyssen und

Kirdorf , die heute mit der Nationalsozialistischen „ Arbeiterpartei"
marschieren, die Demokratie beseitigen wollen, um ihre eigene Herrschaft
wieder aufzurichten!
Beseitigung der Demokratie bedeutet Vernichtung der
geistige» und wirtschaftliche« bürgerlichen Freiheit!
Beseitigung der Demokratie bedeutet Rechtlosigkeit
der breite« Massen des bürgerliche« Mittelstandes und
der Arbeitnehmerschichten!
Beseitigung der Demokratie bedeutet Selbstaufgabe des
freiheitlichen deutschen Bürgertums!
Deshalb auf die Schanzen, deutscher Bürger , kämpfe mit uns um Deine
und um Deutschlands Freiheit!

Deutsche Staatsvartei (Höpker-Aschoff , Ehlermann , Frau Schepp)
Die einzige Liste des freiheitlichendeutschen Bürgertums!

Keine Stimme geht verloren! Sichere Wahlkreismandate bürgen für
restlose Ausschöpfung aller Reststimmen!

Deutsche Staatsvartei , Landesverband Oldenbug , I . A : vr. W . Ebrich
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auf der Ausstellung des Hindenburg-
Polytechnikums bis 7 . August von
g—7 Uhr tSonntags von 10 —6 Uhri,
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Elsfleth . Im Aufträge habe ich zwei
allerbeste

Weidekämpe
groh 10)l Jück und S°ü Juck preiswert zu
verkaufen . Die Ländereien liegen beim Neuen-
droker Feldhaus.

Auskunft erteile ich gern und unentgeltlich.
Uhr . Schröder , amtl . Auktionator

Elsfleth . Frau Witwe Backhus in Strück¬
hausen will ihre zu Oldenbrok - Altendorf
delegene

Köterei
groh 1.38.28 b » , mit Antritt zum 1 . Mai 1933
verkaufen . Kaufliebhaber bitte ich , sich um¬
gehend mit mir in Verbindung zu fetzen.
Auskunft erteile ich gern und unentgeltlich

Cbr . Schröder , amtl . Auktionator
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Jeden Sonntagnachmittag fährt das
Postauto um 3 Uhr vom Markt , dann
Stolle , von -Finckh-Straße und Fischers
Parkhaus ab. Hin und Rückfahrt nur
1.— Reichsmark , Kinder die Hälfte
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Nationalsozialisten ! Treff«
am Wahlsonntag im Saale
der,Uniow Wahlergebnisse

E» r « YZL « « IZUWS » WMW R8M LS « S « U »« L
ES sprechen: Reichsredner FritzBalz , Stettin, über : „Vom Marxismus zum Hitlergei st" und

Ministerpräsident und Gauleiter Carl Röver , Oldenburg , über : „Hitler an die Macht , Deutschland erwacht !"
Unkostenbettrag 30 Pf ., Erwerbslose und Jugendliche 10 Pf . Juden haben keinen Zutritt . NSDAP ., OrtsgruppeOldenburg
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HES .»Ratronal" m Mssk^ss
Ein neues Valutaparadies

Von Willy Melchert
Der Verfasser der folgenden Ausführungen,

ein deutscher Ingenieur , hat mehrere Jahre in rus¬
sischen Diensten gestanden und ist unter dem unbe¬
gründeten Verdacht der Wirtschaftsspionage gefan¬
gengehalten worden.

Am 7 . Januar fand die Eröffnung des Hotels National,
Moskau , Twerskaja , Ecke Jägerzelle , statt . Dieses Hotel hat
eine große Vergangenheit . Großfürsten , Grasen und so¬
gar der Expräsident Roosevelt haben dort übernachtet. Nach
der Revolution wurde das adelige Haus Wohnstatt für Be¬
amte der Regierung . Jahrelang waren die Glassenster im
ersten Stock, hinter denen sich offenbar irgendwelche selten be¬
nutzten Räume verbargen , eine Sehenswürdigkeit . Man sollte
nicht glauben , wie lange ein solches Fenster ungeputzt bleiben
kann und dennoch den Eindruck von Glas hervorruft ! Jetzt
sind die Fenster blank geputzt, Hotel National ersteht unter
seinem historischen Namen in der Hauptstadt der dritten In¬
ternationale in neuer Pracht.
^ Zugänglich aber ist es nur für Dollarbesitzer. Hier
wird Gold für Gold gegeben. Für Goldvaluta
trägt der Türhüter einen reich betreßten Mantel . Prächtig,
wie Emil Jannings , steht der letzte Mann vor dem Portal.
Eilfertig öffnet er den Schlag der Limousine. Sein Gehilfe
öffnet die kristallene Tür , und der vorbeiflutenden Stratzen-
menge tut sich für einen Augenblick das marmorgol¬
dene Reich des Ausländers auf . Die Türen sind
mit Hellen neckischen Gardinen verhüllt . Zwei Boys mit vie¬
len goldenen Knöpfen an den bordeauxroten knappen Jäck¬
chen dienern und greifen nach den Koffern. Der Herr Portier
Wünscht in beliebiger Sprache von der Höhe seines glänzend
bestickten Kragens herab „Guten Tag "

, und der Herr Ge¬
schäftsführer im schwarzen Frack dienert verbindlich. Echte
Teppiche bedecken den marmornen Boden . Ein handgeknüpf-
tcr prächtiger Läufer geht das Marmorvestibül hinauf und
Weiter bis zum zweiten Stock.

Aber für den Gast öffnet sich der Valutalift rechts (links
ist der Fahrstuhl für gewöhnliche Sterbliche ) , und nun kommt
das Einzigartige , das Außerordentliche . Es läßt sich zwar
nicht mehr genau feststellen , in welchem Zimmer Roosevelt
geschlafenhat , dafür aber sorgen andere Sensationen für Ab¬
wechslung.

„Gnädige Frau , haben Sie den Wunsch, in einem Bett
aus dem Schloß der großen Katharina aus¬
zuruhen ? " . . . Hier ist das Schlafzimmer in Karelischer Birke
mit Bronzerosetten und Schwanenköpfen. Die Lehnen edel
geschwungen, die Matratzen mit schwedischem Leder bezogen
und blau — zart blau abgesetztdie Frisiertoilette . Die Stühle
und Sessel zeigen silbergrauen Brokat . Ein Bettschirm steht
da , den der Kaiser von Japan dem letzten Zaren zum drei-
hundertjährigen Jubiläum des Hauses Romanow geschenkt
hatte . Hunderttausend seidene Stiche drängen sich aus
blauem Grund.

„Aber Gnädigste wünschen vielleicht östlichen Zauber?
Bitte ! " . . . Wir zeigen Ihnen jetzt Nr . 217: unsere orientali¬
sche Zimmerflucht . Sie finden hier über dem Divan und bis
zur Decke reichend einen zentralasiatischen Bilderteppich, von
dem es nur ein Stück auf der Welt gibt . Der Fußbelag aus

bucharischenBrücken ist doppelt und dreifach. Das Auge faßt
nicht die hundert orientalischen Wichtigkeiten, eine kostbarerals die andere , die diesem Raum als Schmuck dienen. Bitte,
15 Dollar die Nacht, wenn Sie nach der Zimmerrechnung
fragen . Im übrigen : jedes Ding hat hier seine Marke, und
wir sind gern bereit , Ihnen den Preis zu nennen . WünschenSie , daß wir Ihnen das Zimmer mitgeben ? Verpackungwird billigst berechnet, Ausfuhrlizenz wird besorgt. Wir ver¬
kaufen alles ganz oder geteilt . Jedoch nur gegen bar — zahl¬
bar in Goldvaluta.

Aber wir dienen Ihnen auch gern mit anderen Zim¬
mern . Wir haben hier Nr . 328. Das Originalkabi¬
nett des Zaren Alexander III . Er ist zwar als
Vogelscheuche in die Geschichte Rußlands von Brokowskh ein¬
gegangen ; warum aber soll Ihnen das Arbeitszimmer dieser
Vogelscheuche nicht gefallen ? Massive Eiche in schweren
Barockwindungen , alles schön Saffian bezogen.

Das Zimmer wäre Ihnen zu düster? Aber , bitte , viel¬
leicht Nr . 148 ? Wir haben das gemischt , sozusagen für jeden
Geschmack passend. Der eingelegte Rosenholztisch stammt aus
Zarskoje - Selo, die Stühle hat die berühmte Mos¬
kauer Vorkriegsfirma mit dem echt russischen Namen Schmidt
nach gotischen Vorbildern imitiert . Die goldenen Stühlchenmit den Aubussonbezügen mildern die strenge Gotik, aber der
Teppich, der schöne farbige , blau -grün , gelb-rot handgeknüpfte
Kasach ist sogar Sowjetproduktion. Man bittet , kein
Wasser zu verschütten, weil sonst die Farben aus¬
lau f e n.

In allen Stilen der letzten drei Jahrhunderte können
wir Sie unterbringen . Barock, Empire , Jugend , einfach oder
gemischt . Alles können Sie bei uns kaufen. —
Mögen Sie keinen Luxus , so bieten wir Ihnen solide Unter-

Me Tragödie einer gekrönten Frau
Der „Heiratskomplex" der jungfräulichen Königin

Zu den Themen, mit denen sich englische Geschichtsschreiber
viel beschäftigt haben, gehört die Frage , warum die bedeu¬
tendste englische Herrscherin, Elisabeth, die „ jungfräuliche
Königin"

, eine so heftige Abneigung gegen das Heiraten hatte?
Ihre neueste Biographin Mona Wilson glaubt, dieses
Problem als Frau lösen zu können.

Sie führt den „ Heiratskomplex" , von dem die Königin
nach dem Ausdruck der modernen Psychologie befallen war,
auf ihr erstes tragisches Liebeserlebnis zurück . Als Fünfzehn¬
jährige trat sie nämlich zu dem schönen und ehrgeizigen
Thomas Sehmour , dem Lord-Groß-Admiral , in eine innige
Beziehung; dieser hielt einen Monat nach dem Tode ihres
Vaters , Heinrichs VIII ., um ihre Hand an, tröstete sich dann
aber rasch mit einer älteren Liebe , der Königin-Witwe Cathe¬
rine Pari . Sehmour wurde im März 1549 hingerichtet.

Durch dieses furchtbare Erlebnis geriet Elisabeth in solche
Erregung , daß sie in eine gefährliche Krankheit verfiel, an der
sie mit Unterbrechungen wenigstens die nächsten vier Jahre
gelitten hat . Infolgedessen entwickelte sich nach der Ansicht von
Mona Wilson eine unüberwindliche Abneigung gegen jede
Heirat in Elisabeth. Lhtton Strachey, der berühmteste Schil¬
deret : des Lebens der Königin aus der letzten Zeit, hat noch
andere Gründe angeführt. Er wies auf die furchtbaren Ein¬
drücke hin, die sie in ihrer frühen Kindheit hatte : auf die Hin¬

kunft zu drei bis vier Dollar mit fließendem Wasser und auf¬
merksamer Bedienung.

Der Valuta gast wird nicht als Genossebe¬
handelt. Sie dürfen sogar Trinkgelder geben — aller¬
dings nur in Valuta.

Cafs und Restaurants sind noch nicht vollendet. Der
Gast muß sich schon über die Jägerzelle bis zum Hotel Metro¬
pol bemühen, dort findet er Atzung für seinen Dollarmagen.
In gelbroten Afsenröckchen spielt dort die Jazzkapelle, sechs
Karpfen schwimmen in einem Springbrunnenbecken mit
Leuchtefsekten . Zehn Kellner in Weißen Röcken mit Schürzen
sind der Befehle gewärtig , fünfzig Tische gedeckt zum Sou¬
per. Aber im Nebenraum ist etwas für Feinschmecker : da ist
die Valutabar , die ersteund einzige Amerikabar
des Rätebunds, mit einem Fachmann als Mixer . Dort
sind auch drei Bardamen , nett und kokett ; die eine spricht
englisch , die andere deutsch und die dritte französisch.

Nach elf Uhr aber tritt die Jazzkapelle ab , und dann
kommt die letzte Zigeunerkapelle aufs Podium . Die fünfzehn
Weiblein im bunten Flitter mit den tremolierenden Bariton¬
stimmen zusammen mit den Männern , Guitarrespielern und
Tänzern führen im Schatten des großen Potemkin dem Va¬
lutaausländer das Traumspiel eines Moskauer Nachtlebens
vor . Singen ihm von Liebe und Leid — draußen verboten
und verhaßt ! — verfemte Romanzen.

Man ist großzügig genug, dem Fremden etwas bieten zu
wollen , man empfindet keine Gewissensbisse, ihn sich an den
Dingen freuen zu lassen, die man für die eigenen Bürger als
verwerflich und als verächtlich erachtet. Kopfschüttelnd geht
die Menge an den Ausländeroasen vorbei und staunt über
die exotischen Gewohnheiten der Gäste aus Bourgeoisien.

Achtung ihrer Mutter und die Wechselfälle ihrer Jugend , die
den Grund zur Hysterie legten. Zweifellos kam noch die
Ueberzeugung hinzu, daß sie keine Kinder haben könnte.

Dieser Komplex wurzelte immer tiefer in ihr , so daß sie zu
Lord Sussex sagte : „Ich hasse den Gedanken einer Heirat aus
Gründen, die ich niemals einem andern Menschen verraten
würde. " Da sie fest davon überzeugt war , daß ihre Ehe ohne
Nachkommen sein würde, so hätte sie durch eine Heirat nur die
Gefahr heraufbeschworen, durch den Gatten in der Freiheit
ihres Handelns beschränkt zu werden. Die neue Erklärung
besitzt insofern einige Wahrscheinlichkeit , als Elisabeth die Er¬
schütterungenihrer Jugend augenscheinlich glücklich überstanden
hatte und ein fröhliches, geistig gesundes Mädchen war , bis
die Tragik ihrer Beziehungen zu Sehmour ihr Innenleben
verwirrte.

Bedarf gedeckt. „Waren Sie schon mal im Kaiser-Friedrich-
Museum ? " — „Ach nein , das haben wir nicht nötig . Wir haben
genug Bilder zu Hause . Sie müssen nämlich wissen , meind
Tochter malt ."

Das entschuldigt! „Sie sind angeklagt, drei Polizisten nie¬
dergeschlagen zu haben"

, sagte der Richter. „ Was können Sie
zu Ihrer Entschuldigung anführen ? " — „Ich tat es in einer
schwachen Stunde "

, erwiderte der Angeklagte.
Vererbung . „ Mama , du sagst doch, daß Baby deine Augen

und Papas Nase hat , nicht wahr ? " — „Ja , mein Liebling . " —
„Da mutzt du aber genau auspassen . Es kriegt jetzt Großpapas
Zähne ."

AsrsverkM
Von

Astrid Naring-
Disa mußte heute auf das Mittagessen verzichten, um

zu dem Ausverkauf des Modehauses eilen zu können. Heute
war der Beginn des Ausverkaufs , und das Gedränge würde
groß sein. Man mußte früh da sein, wollte man schöne
Stoffe haben , sonst waren sie vergriffen . Und sie brauchte
unbedingt Sammet zu einem Jäckchen. Mit einem Jäckchen
in irgendeiner ausgefallenen Farbe würde ihr altes Abend¬
kleid wie neu wirken. Wenn man immer nur dasselbe Kleid
anhatte , kannte es schließlich jeder.

Ja , natürlich zog sie immer wieder das Schwarze an
— sie hatte nichts anderes . Mit 200 Kronen Gehalt im
Monat konnte man sich den Luxus mehrerer Abendkleider
nicht leisten. Immerhin sollte das Kleid ein Jäckchen be¬
kommen. Aber sie mußte versuchen, den Sammet dazu für
den halben Preis im Ausverkauf zu erstehen.

Hastig zog sie den Mantel an , setzte die Kappe auf und
stürzte fort . Der Magen tat Weh im Gedanken an das Essen
in der Kantine , aus das sie heute verzichtete. Das Essen der
Kantine war gut , denn der Direktor sorgte dafür , daß die
Angestellten der Bank schmackhaft zubereitete Kost erhielten.
Das freie Mittagessen war immerhin eine nicht geringe
Zulage zum Gehalt für alle, die allein für sich zu sorgen
hatten . Für Disa war es die einzige Mahlzeit , die sie am
Tage zu sich nahm.

Mit dem Eifer , den Frauen bei Ausverkäufen bezeigen,
stürzte sie die Treppen herunter . Mit Wohlbehagen atmete
sie die frische Lust ein, während sie durch die regennassen
Straßen eilte. Zwischen den hohen Häusern leuchtete ein
Stückchen blauer Himmel. Plötzlich schien ihr das Jäckchen
gar nicht mehr wichtig. Warum ging man nicht lieber wäh¬
rend der Mittagspause spazieren in dieser jetzt nach dem
Regen so schönen Lust?

Nein — Disa biß die Zähne aufeinander und rannte
weiter . Für ein Arbeitstier , wie sie eines war , bedeutete
ein Mittagsspaziergang einen zu großen Luxus.

Hin und wieder warf sie einen Blick in die Schau¬
fenster, an denen sie vorbeirannte . Ueberall war Ausver¬
kauf, große Plakate mit roten Buchstaben warben für die
ausgestellten Waren : Hüte , Regenschirme, Schuhe und
Tücher, Unterkleider und Wäsche , Silber , Porzellan — alles
wurde halb „ verschenkt "

. Disa besah sich alles kritisch , aber
nichts konnte sie verlocken stehen zu bleiben . Sie wußte ge¬
nau , was sie haben wollte. Denn sie mußte und wollte
Tage gefallen in ihrer neuen Jacke. Tage war Künstler —
oft ohne Geld , aber stets sehr kritisch.

„Besitzt du denn wirklich kein anderes Kleid? " hatte er
das letztemal gesagt, als sie zusammen aus waren . Es war
ihm geglückt , etwas zu verkaufen, und sie feierten das ge¬
meinsam . „ Wie eine Nonne siehst du in dem ewigen

Schwarz aus ; wie eine süße Nonne zwar , aber immer¬
hin . . . Du weißt , daß ich Farben liebe .

" Ja — das wußte
Disa , und deshalb sollte die Jacke farbig sein. Er forderte
von ihr , daß sie immer hübsch war , ihn frisch , ausgeruht
und gut angezogeu unterhielt und nie von der Bank sprach,
bei der sie angestellt war . Von schönen Dingen wollte er
mit ihr reden . Das heißt — er sprach und sie hörte zu,
mußte dazu geheimnisvoll lächeln und ihm geschmackvoll
gekleidet gegenüber sitzen . Aus diesem Grunde eilte Disa
nun während ihrer Mittagspause in das Modehaus , um
zwei Meter Seidensammet billig zu erhaschen, den sie sich
in angestrengter Arbeit schwer erkämpft hatte.

Rot — soll ich Rot nehmen ? dachte sie, oder vielleicht
Giftgrün ? Mau wird blaß von Grün , das hat Tage gern,
er kann rote Backen nicht leiden. Außerdem ist Grün hübsch
zu Schwarz.

Gut , das Schlankseiu immer noch Mode war ; wie sollte
man bei diesem Leben Wohl zunehmen können, bei diesem
ewigen Jagen und Hasten? Schönsein — das mußte man
heute auch in seiner Stellung . Alle Waffen galt es zu be¬
nutzen, denn der Wettbewerb wurde immer größer . Ja,
auch ihr Abteilungsches sah sie oft an und sprach ab und zu
davon , daß seine Stellung immer noch besser werden würde,
und daß Disa eher in einen Haushalt als hinter trockene
Zahlen Passe.

Disa Pflegte ihm nur mit halbem Ohr zuzuhören; aber
ganz unberührt blieb sie doch nicht von seinen Worten.
Wenn sie abends in ihr Zimmer kam , in dem die möblierten
Sachen mit ihren eigenen so wenig harmonierten , konnte
es geschehen , daß sie an den Abteilungsleiter dachte . Im¬
mer schon war sie schönheitsdurstig gewesen, und Tages
dauerndes Sprechen von Farben hatte ihren Schönheits¬
sinn noch mehr ausgebildet . Disa tat der Anblick des Sofas
der Wirtin mit dem roten Zierdeckchen geradezu Weh , weil
sich die Farbe mit dem grünen Teppich ganz und gar nicht
vertragen wollte. Ach ja , sein eigenes Heim haben . . . schön
wäre es doch . . . Selbst wenn man dafür einen ziemlich
uninteressanten , schon fünfzig Jahre alten Mann mit in
Kauf nehmen mußte . Wäre nicht Tage gewesen . . .

Aber er war eben da . Ja , sie würde Wohl doch eine
rote Jacke wählen , tomatenrot mußte sie sein.

Endlich stand sie vor dem Modenhaus . Es war nicht
mehr so voll, wie sie befürchtet hatte , aber der Kampf war
noch nicht abgeschwächt um die besten Sachen. Frauen in
allen Altern drängten sich vor den Tischen, alle beherrscht
von einer Art Fieber.

Verwirrt stand Disa einen Augenblick still und sah dem
Treiben um sich zu . Aber dann erinnerte sie sich , was sie
hier wollte, warf sich resolut in den Strom am Seidenlager
und stand bald darauf am Restetisch . Sie fand einen Rest
tomatenroten Seidensammets , kämpfte darum mit einer
Dame , die im selben Augenblick den Stoff an sich riß , als
Disa ihn schon ergriffen hatte . Ein diensteifriger Herr stürzte

herbei , um den Streit zu schlichten , und es gelang ihm auch,
die Damen zu überzeugen, daß der Rest für beide langen
würde.

Etwas später stand Disa mit ihrem Päckchen über¬
legend da . Sie hatte den Stoff billiger bekommen, als sie
zu hoffen gewagt hatte . Deshalb kaufte sie noch ein Paar
seidene Strümpfe (mit kleinem Webefehler für halben Preis)
und eine Kette, passend zur Farbe der Jacke.

Erleichtert und froh, wenn auch müde , beschloß sie, noch
rasch ein Stück Kuchen im Ersrischungsraum zu verzehren.
Die Zeit war knapp, aber ganz ohne etwas im Magen
konnte sie doch nicht Weiterarbeiten.

Sie fuhr hinauf , setzte sich atemlos an einen Tisch im
Erfrischungsraum und bestellte ein Stückchen Kuchen . Dann
sah sie sich um . Aber fast siel ihr der Teelöffel aus der
Hand , als sie an einem der Nebentische Tage sitzen sah.
Sie kannte auch das Mädchen ihm gegenüber, das gewiß
keine Schönheit war . Trotzdem beehrte Tage sie mit seiner
Gesellschaft ! Aber sie war eine Tochter aus gutem Hause
und konnte sich unbedingt einen Mann leisten, der nur für
die Schönheit lebte.

So also verbrachte Tage seine Vormittage , während
Disa in der Bank schuftete , um sich für ihn von dem Weni¬
gen, was sie erübrigen konnte, hübsch anzuziehen! O Frauen,
euer Name ist Torheit ! dachte sie. Alle Frauen , mit denen
sie sich an den Tischen um ein Stückchen Sammet beinahe
geschlagenhatte , — brauchten auch sie so ein Stückchen Stoff,
bloß — um „ihm" zu gefallen? Suchten auch sie nach einem
Stückchen farbiger Seide , um sich schön zu machen für einen
Mann?

Verärgert schluckte Disa den Rest ihres Kuchens her¬
unter . Der Hunger war verflogen . Ihr Kopf schmerzte , und
sie kämpfte mit einer wahnsinnigen Idee : sie hatte große
Lust, das Päckchen mit dem Sammet Tage ins Gesicht zu
werfen. Aber — erstens tat man so etwas nicht, und dann
hatte sie ja den Sammet ehrlich bezahlt. Natürlich würde
sie sich die Jacke nähen , denn nun brauchte sie sie erst recht,
um sich für Tage schön zu machen! Oder - für einen
anderen ? Zum Beispiel für den Abteilungsleiter ? Der sah
ja nicht gerade anziehend aus , aber vielleicht war das gar
nicht so wichtig. Er war immerhin etwas , was Tage nie¬
mals werden würde — ein Mann.

Nur — Tage war der Jugendtraum . Töricht vielleicht,
aber er war der Traum von der Schönheit und Farbe des
Lebens.

Und wenn . . . dachte sie ironisch und ein wenig weh¬
mütig , — so geht es ja mit allem, was einmal das Schöne
war . Eines Tages wird es unter Preis verschleudert, —
was liegt schon daran ? Und wenn ich den Abteilungs¬
leiter nehmen würde , ohne ihm mein Herz zu schenken ? Was
liegt daran , daß der Sammet an der Kante etwas beschädigt
ist , daß die Strümpfe Fehler haben . . . Und was daran,
wenn ich dem andern nur das gebe , was von mir übrig ist ?̂
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Markttechnische Hausse am Wochcnanfang — Festigkeit der Newyorker Börse regt an — Starke Tendenzschwankungen am

Wochcnschluß — Zinskonvcrsionssorgen am Rentenmarkt
Berlin , den 29. Juli 1932.

Unsere Prognose , daß voraussichtlich am Anfang der vier¬
ten Jultwoche mit einer Erholung zu rechnen fei , Hai sich voll
und ganz , wie der Verlauf dieser Berichtswoche beweist , be¬
wahrheitet . Am vergangenen Montag und Dienstag konnte
sich infolge starker Rückkäufe der Fixer eine allgemeine Erho¬
lung durchsetzen. Erst am vergangenen Mittwoch begann die
Börse wieder nervös und unsicher zu werden . Daraus , daß
höchstens mit einer kurzfristigen Erholung , aber noch nicht mit
einer stetigen AuswärtZbewegung zu rechnen fei , haben wir in
unserem vorigen Bericht an dieser Stelle schon ebenfalls hin¬
gewiesen . Augenblicklich ist die Lage an der Börse eben so , daß
kaum noch eine Zu - oder Abnahme der Kauflust des Publikums
für die Tendenz entscheidend ist, sondern lediglich das Verhal¬
ten der berufsmäßigen Spekulation und des Auslandes . Hat
sich die berufsmäßige Spekulation ein paar Tage lang in Form
von Leerverkäusen stark L is d-üWs engagiert , so kann man zu¬
versichtlich damit rechnen, daß für 2—8 Tage infolge von Rück¬
käufen eine Erholung eintritt , wie es eben am vergangenen
Montag und Dienstag der Fall war . Sobald aber diese Rück¬
käufe beendet sind, ist es , so lange die jetzige Geschäftslosigkeit
und die Zurückhaltung des Publikums andauern , mit der Auf¬
wärtsbewegung natürlich wieder aus . Grundsätzlich wird
die Lage an der Börse natürlich bereits seit Wochen von der
bevorstehenden Reichstagswahl überschattet , und das Publikum
hält sich im Hinblick aus diesen Termin eben weitgehend zurück.
Aus diesem Grunde ist es uns in unserem heutigen Bericht
auch nicht mehr möglich , eine ungefähre Prognose für den Ver¬
laus der nächsten Berichtswoche zu stellen . Die weitere Entwick¬
lung hängt völlig von dem Ausfall der Wahl ab und davon,
wie dieser Ausfall in Börsen - und Fmanzkreisen interpretiert
werden wird.

Man kann höchstens grundsätzlich sagen , daß nach dem
Wahltermin wieder ein Disponieren auf etwas längere Sicht
hinaus möglich erscheint. Vielleicht genügt bereits diese Tat¬
sache, um das Publikum ein bißchen aus seiner Reserve heraus¬
zulocken und zu Käufen zu ermutigen . Schon geringe Publi-
kumskäuse könnten heute an der Börse Wunder wirken , denn
angesichts des so niedrigen Kursniveaus und angesichts der
Tatsache , daß der größte Teil des deutschen Effektenmaterials
sich jetzt in sehr potenten Bank - und Jndustriehänden befindet,
die es mit Abgaben gar nicht besonders eilig haben , könnte
man dann Wohl mit einer beachtlichen Kursbesestigung auf der
ganzen Linie rechnen. Dies um so mehr , als augenblicklich
Hausse-Engagements , die evtl , bei steigenden Kursen Gewinn¬
realisationen zur Folge haben könnten , im Augenblick so gut
wie gar nicht laufen . Eine etwa nach dem Wahltermin hervor¬
tretende Publikumsnachsrage würde also auf ziemlich leere
Märkte stoßen und müßte sich schon zur Anlage erheblich höhe¬
rer Kurse entschließen , wenn sie Material erhalten will . Ein
Beweis dafür , wie fest augenblicklich innerlich die Börse veran¬
lagt ist, ist die Tatsache , daß schon ab vergangenen Donnerstag
die Tendenz wieder unter Führung einiger Spezialwerte , wie
beispielsweise Deutsche Erdöl -Aktien , recht fest wurde . Sonst
haben eigentlich bevorstehende Reichstagswahlen , wenn man
an die vergangenen Jahre denkt, schon immer lange vorher
intensiv verstauend gewirkt . Ferner ist zu bedenken, daß dies¬
mal der Wahltermin mit dem Ultimo zusammenfällt , so daß
also in der ersten Augustwoche sowohl der Ultimo als auch die
Wahlsorgen erledigt sind . Wenn nicht das Wahlergebnis ganz
besonders ungünstig kommentierte Ueberraschungen bringt , sieht
es also bis jetzt für die erste Augustwoche nicht schlecht aus.
Aber wie gesagt , es hängt alles davon ab, wie die Börse das
Wahlergebnis ausnehmen wird . Alle noch so günstigen marki-
technischen Momente werden sich gegebenenfalls gegenüber den
aus einem von der Börse für ungünstig gehaltenen Wahlergeb¬
nis resultierenden Baissemomenten , wenigstens zunächst, nicht

durchsetzen können . Unterstützt wurde die verhältnismäßig zu¬
versichtliche Stimmung an der Berliner Börse auch noch schließ¬
lich durch die feste Tendenz verschiedener wichtiger Auslands¬
börsen , vor allen Dingen der Newyorker und der Pariser Börse.

Auf dem Markt für Rentenwerte beginnt die Kurs¬
entwicklung ausfallend stark von neuen Sorgen über eine evtl,
bevorstehende weitere Zinskonvcrsion beeinflußt zu werden . Es
wurden in den letzten Tagen in Stadtanleihen und Pfand¬
briefen weitere Abgaben getätigt , dagegen Altbesttz-Anleihe und
einige Liguidationspfandbriefe , bei denen man die Gefahr
einer Zinskonversion für geringer hält , stark gekauft.

K
Die Festverzinslichen der Woche

Ziemlich feste Tendenz bei ruhigem Verkehr
Bei Wochenbeginn setzte am Rentenmarkt eine neue Auf¬

wärtsbewegung ein , deren Ursache man in der anscheinend be¬
absichtigten Aushebung des Ausnahmezustandes
suchte, da diese ein Zeichen der Konsolidierung des jetzi¬
gen Regimes sei . Auch der Ausgang der Länderkonse-
renz wirkte beruhigend . Altbesitz zog 1 ^ an , Schuldbuch noch
mehr . Von Landanleihen 6A Sachsen um 3, Hessen um 2^
erholt . Auch Stadtanleihen waren gefragt . Hhpothekenpsand-
briefe stiegen zum Teil 1—1 ^ Das Interesse für Kommu¬
nalobligationen hielt an . Industrie nicht einheitlich . Mit der
weiteren Befestigung am Aktienmarkt nahm auch die Aufwärts¬
bewegung am Rentenmarkt ihren Fortgang . Altbesitz zog aus
44, Neubesitz auf 5,7 °/o an . Schuldbuch lagen höher.
Länderanleihen und Stadtanleihen erzielten kleinere Kurs¬
gewinne . Hhpothekenpsandbriese und Landschaften setzten zum
Teil ihre Steigerungen fort . Von Auslandswerten zogen
Mexikaner von 1899 um 1 ^ an . Mazedonier erholt . Wie
cs heißt , will sich ein Schutzverband eventuell mit Entschä¬
digungsansprüchen an das Reich wenden . Bei
Wochenmitte und darüber hinaus war die Tendenz des Mark¬
tes still und wenig einheitlich . Die Unternehmungslust hielt
sich angesichts der Wahl in engen Grenzen . Aus einzelnen
Gebieten setzten Positionslösungen ein , die allerdings stärkere
Kursrückgänge nicht zur Folge hatten.

Devisenkurse in Berlin
Wah rung: Parität : Agio -st: 37 . 7. : 28 . 7. :

Disagio — :
in st«:

Argentinien sür 1 Papierpeso 1,78 — 48 8,925 8,925
Kanada 1 Dollar 4,28 — 15 3,57 3,64
USA. 1 » 4,28 -st 8,3 4,213 4,213
England 1 Psund 28,42 — 26 14,93 15
Holland 188 Gulden 169 -st 8,5 169,85 178
Rumänien 188 Lei 2.5 8 2.5 2.5
Ungarn 188 Pengö 73,42 — — —
Danzig 188 Gulden 81,72 -st 0,5 82 82
Italien 108 Lire 22,09 — S 21,47 21,51
Jugoslawien 188 Dinar 7,39 — 9 6,70 6,70Dänemark 188 Kronen 112 — 28 88,25 80,98
Schweden 188 . 112 — 32 76,68 77
Norwegen 188 112 — 34 74,78 74,68
Frankreich „ 188 Francs 16,45 -st 8,3 16,58 16,58
Schweiz 188 81 -st 1,2 81,94 82
Oesterreich 180 Schilling 59 — 12 52 52

Die Mar ! im Auslande
Parität : 27 . 7. : 28 . 7 . : 13 . 7 . :In Newyotk sür 108 Dollar . - - . 23,81 23,74 23,76 23,71

Die Goldnotiz in London
27 . 7 . : 28 . 7. : 13 . 7. :

Umgerechnei in Reichsmark pro Gramm . - . 2,79 2,787 2,79

Keine Siedlums -MoSien!
Die Siedlung ist unbedingt notwendig und kann vieles

erreichen. Es ist in jeder Hinsicht begrüßenswert , daß die Re¬
gierung im laufenden Etat SO Will . RM für Siedlungs¬
zwecke zur Verfügung gestellt hat , um ohne Zeitverlust mit
dem Siedlungswerk im deutschen Osten beginnen zu können.
Aber bei aller Würdigung der Möglichkeiten , welche die Sied¬
lung für die Ankurbelung des Banmarktes bietet , bet An¬
erkennung der Tatsache , daß es mit Hilfe des freiwilligen
Arbeitsdienstes Möglich sein muß , eine Siedlerstelle be¬
reits mit einem Kostenaufwand von 5—6000 RM zu schassen,
dürfen die Möglichkeiten der Siedlung keineswegs überschätzt
werden . Utopien in dieser Hinsicht wären außerordentlich ge¬
fährlich . Durch die landwirtschaftliche Siedlung können bei der
gegenwärtigen Lage der Dinge nur etwa 58000 bäuerliche
Stellen geschaffen werden . Der Landwirtschastsminister
von Braun hat in überzeugender Weise dargelegt , warum nicht
mehr Platz da ist. Wenn man von der Tatsache ausgeht , daß
jeder Betrieb über 100 Hektar in Ostelbten , das ja für die Sied¬
lung einzig und allein in Frage kommt , ein Großbetrieb ist,
und wenn ein Drittel dieses Grotzbesitzes, wie es in dem Reichs¬
siedlungsgesetz vorgeschrieben ist, der Besiedlung zuaeführt wird,
so ergibt sich eine bereitzustellende Fläche in Höhe von rund
1,15 Mill . Hektar. Die normale Stellengröße dürste rund 12
Hektar betragen . An Siedlungsland stehen aber praktisch nur
noch rund 690 OM Hektar zur Verfügung , da der Rest bereits
früher für Siedlungszwecke vergeben worden ist. Die Ent¬
lastung , die der städtische Arbeitsmarkt durch die Ansiedlimg
von nahezu 60 MO Familien erfährt , ist zudem geringer als es
aus den ersten Blick aussieht . Denn man wird bei der Ver¬
gebung der Siedlerstellen zuerst an die arbeitslose Bevölkerung
im Siedlungsgebiete selbst denken müssen , die naturgemäß für
die Durchführung der sehr schwierigen Siedlerarbeit weitaus
eher geeignet ist, als vom Westen zuziehende Familien , ge¬
schweige denn städtische Arbeitslose , zumal die Siedler bei der
gebotenen Sparsamkeit in der Ausstattung der Stedlerstellen
ihre Ansprüche in bezug auf Lebenshaltung sehr weit herab¬
schrauben müssen.

Lebhafte Nachfrage nach Zwischenfaaten — Die Ernteaussichten
Die Nachfrage nach Zwischensaaten aller Art ist noch stärker

geworden . Sie betrifft vor allem Stoppelrüben , Spörgel , Senf,
Buchweizen , daneben Peluschken und Serradella , die in guter
Qualität knapper geworden sind. Auch auf Lupinen in gelber
und blauer Farbe gehen noch viele Anfragen ein , unter der
Bedingung , daß sie sofort geliefert werden können . Recht leb¬
haft ist die Nachfrage nach Inkarnatklee . Anlieferungen aus
Ungarn und aus Schlesien finden guten Absatz. Das Geschäft
in neuem Knaulgras und Schasschwingel kann sich noch nicht
entwickeln , da die Preise zu hoch sind . Günstig scheint die
Ernte in Weißklee zu werden ; es liegen Offerten nicht nur von
sehr schönen, sondern auch von recht großen Partien vor . Die
Aussichten für Luzerne sowohl in Ungarn wie in Frankreich
sind scheinbar nicht so günstig wie in der abgelausenen Saison.

Die vom Verband Sächsischer Industrieller im Interesse
der exportierenden sächsischen Wirtschaft beim Reichsbankdirek¬
torium gestellten Anträge aus Erhöhung des für die Bevor¬
schussung eingefrorener Auslandsguthaben gegenwärtig gelten¬
den Satzes von 50 A des Kurswertes sind von der Reichsbank
abgelehnt worden.

Um die Durchführung der Notverordnungsbestimmungen
zur Bekämpfung der Notlage der Binnenschiffahrt zu gewähr¬
leisten , hat die Reichsregierung jetzt ein« neue Verordnung er¬
lassen , die Sanktionsmaßnahmen gegen die noch bestehenden
Außenseiter und solche Schisser vorsieht , die Verträge abge¬
schlossen haben , die den Zwecken der Notverordnung zuwider¬
lausen.

Die Neunkircher Eisenwerk AG . vorm . Gebr . Stumm in
Neunkirchen - Saar schließt zum 31. 3 . 1932 mit einem Jahres-
verlust von 12,5 Mill . Franken gegenüber 4 Mill . Fr . Jahres¬
gewinn im Vorjahre . Das Ergebnis ist vor allem auf ver¬
stärkteAbschreibungen auf Anlagen und Vorräte zurückzusühren.

Unter der Firma „ Kammgarnspinnerei an der Werra AG.
zu Niederschmalkalden "

, wurde die aus der Nordwolle -Kon-
kursmasse herausgenommene Kammgarnspinnerei Wernshau¬
sen nunmehr in eine neue mit 300 MO RM Kapital ausgestattete
Gesellschaft eingebracht , deren Aktionäre eine Gruppe deutscher
Texttlsirmen ist.

Die Bergwerksgesellschaft Georg von Giesches Erven schließt1931 mit 0,268 Mill . RM Verlust gegenüber 0,024 Mi « . RM
Gewinn im Vorjahre . Die Verwaltung betont , daß die Sub¬
vention der deutschen Zinkindnstrie nur eine provisorische Maß¬
nahme darstellen könne. Die auch für die Verbraucher notwen¬
dige Marktsicherung würde nur durch eine Zollregelung erreicht.

Auf dem Drahtmarkt ist der Auftragseingang aus dem In¬lands im Juli weiter zurückgegangen . Auch das Auslands¬
geschäft hat sich erheblich verschlechtert.

Die Nichteisenmetall -Halbzeugindustrie berichtet, daß ihre
Gesamtproduktion im ersten Halbjahr 1932 um annähernd ein
Drittel geringer war als in der ersten Hälfte 1931 . Der Eiport
ist jedoch nur um 12 5L hinter der Vorjahrszifser zurückgeblieben.

Die Getreide -Industrie - und Commtsstons -AG . und die
Deutsche Getreid -e-Handels -Gesellschast haben mit Ungarn ein
Lieserungsgeschäft über die Abnahme von zunächst 180 000 D .-
Ztr . ungarischen Weizens abgeschlossen. Die deutsche Regie¬
rung gewährte eine IS Mge Zollermätzigung vzw . Zollrückver-
gütung.

Nach dem dieswöchigen Kavelbericht vom Weltfrachtenmarkt
drückt die Verschärfung der Frachtendepression unverändert ausdas Frachtgeschäft . Lo Plata und Nordamerika zurückhaltend,
Australien vernachlässigt , Schwarzes Meer sehr schleppend.

Die Regierungskommisston , die mit der Durchführung des
GetrerdetermingeseHes betraut war , hat die Schließung der
Chicago » Getreidebörse angeordnet.

Die deutsche Porzellanindustrie hat den zuständigen Reichs¬
stellen eine Denkschrift zugeleitet , in der sie einen „Rettungs-
Plan für die deutsche Porzellanindustrie " entwickelt , der ver¬
schiedene Maßnahmen zur Gesundung der Industrie vorschlägtund fordert.
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Berliner Börse vom 29 . Juli

Die Börse cröffnote ungleichmäßig und im allgemeinen sehr zu¬
rückhaltend, obwohl Newyork wiederum eine feste Börse meldet. Die
Meldung , daß ans Anlaß der Bankinsolvcnz Seligmann Exekutionen
Vorgenvmmen werden sollen, übt Zurückhaltung aus , doch soll cs sich
Hier nicht um irgendwie erhebliche Posten Handeln, Der Plan der
Reichsregiernng , die Aiusabwertung auf dem Verhandlungswege
Surchzufiihren zu versuchen, wird lebhaft diskutiert und begrüßt . Die
Hauptmärkte zeigten gegenüber gestrigem Schluß nur ganz gering-
sügtgs Veränderungen . Montanwerte neigten eher nach unten , Elektro-
wertc eher nach oben, Licht und Kraft plus 1-/ , Gessiirel plus 1, da¬
gegen RWE , minus st, . Von Kaliwerten lediglich Aschersleben fester,
plus Ist-, Schissahrtswerts leicht anziehend. Auch Kunstssidenwcrte
fester; Bembcrg plus Ist,, Chado bröckelten weiter ab, minus 1, Auto-
nnd Maschinenwcrte kaum verändert . Am Rentenmarkt war heute die
Haltung wieder zuversichtlicher, Altbesitz weiter fest ; Neubefltz unver¬
ändert . Von Obligationen Krupp plus st«.

Am Geldmarkt verursachten dis Ultimoanfordcrungen eine wettere
Steigerung von Tagesgeld aus 5V, «/». Am Devisenmarkt blieb der
Dollar international fest , das Pfund dagegen abgeschwächt. Die
italienische Lira war gehalten, Kabel-Mailand 8,89.

Nach Festsetzung der ersten Kurse waren insbesondere Bekula stei¬
gend, plus Ist,. Weiter Harpener und Reichsbank fester.

Das Pfund
notierte 14,75 (14,83 ) RM.

Berliner Produktenbörse vom 29 . Jult
An der Produktenbörse hat sich die stetigere Grundstimmung auch

heute erhalten können. Das Hauptinteresse beansprucht naturgemäß
die Erledigung der noch offenen Juli -Engagements tm Zeithandel ; da
sür die Andienung passendes Material ziemlich knapp ist , waren heute
wieder verschiedentlichDeckungen zu beobachten, so daß Weizen 2 NM,
Roggen und Hafer 3 RM fester einsetztsn. Zur späteren Lieferung war
Weizen um 1 bis Ist- RM befestigt, während Roggen lediglich gehalten
blieb . Am Essektivmarki besteht das Angebot von Neugetreido in der
Hauptsache aus kurzfristiger Ware , da die Landwirtschaft die immer
noch bestehenden Aufgelder für diese Positionen ausnutzen will . Gestrige
Preise waren aber im allgemeinen schwer zu erzielen.

Weizen, neue Ernte 219 —221 . Roggen, neue Ernte 159 —161.
Morgen ohne Nachfrist zu verladen 161 — 163 , heute bahnstchend 162
bis 164 , Futter - und Jndustriegerste 159 —171 , Hafer 164 —169 . Weizen¬
mehl 28,75 —33,58 , Roggenmehl 24— 26 . Weizenklsie llst -—11,80.
Roggenkleie 10,25 — 18,50.

»
Bremen , 29 , Juli . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal -Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 7,88 Doll.-Cents (gegen 6,99 Doll.-Cents am 28 . Juli ) per Ib.

Bremen , 29 . Juli . Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt
waggonsrei Bremen -Unterweser, per Kassa loko , soweit nicht anderes
bemerkt. Wetzen, Manitoba 1 5,45 . Gerste, Russen 9,45 verzollt, La
Plata 9,45 verzollt, Donau 9,48 verzollt. Hafer, pomm. Weißhaser
56 Kg . 9,65 , do. 51—52 Kg . 9,50. Tendenz : ruhig.

Köln, 29 . Juli . Buttermarkt. Nach der amtlichen Notierungder Kölner Warenbörse notierte Heute Butter 1a 224 (zuletzt 224 ) RM,2a 216 (216 ) RM je 188 Kg. Erzeugerpreis ab Verladestation ' ohne
Verpackung. Tendenz : stetig.

Zentralviehmarlt Oldenburg i. S.
Amtlicher Marktbericht. Weidesettviehmarkt. Auftrieb : ins¬

gesamt 115 Tiere , davon 186 Großvieh und 9 Kleinvieh. Es kosteten,
je 58 Kg. Lebendgewicht: Kühe 1. Qual . 22—27 2. Qual . 12—18 RM.
Färsen 20—38 RM , Bullen 12—18 RM . Ausgesuchte Tiere vereinzeltüber Notiz. Marktverkauf : Anfangs rege, später abflauend . Nächster
Weidesettviehmarkt: Freitag , den 5. August 1932.

Westerstede, 29 Juli . Schweine markt. Der Freitagmarkt ließ,
verglichen mit dem Ferkelmarkt der vergangenen Woche , in der Be¬
schickung zwar nach, der Handel gestaltete sich aber flotter . Auftrieb:
230 Ferkel. Sechswochenserkel kosteten 7 —9 RM , beste Qualitäten bis
zu 10 RM . Der Markt wurde nicht ganz geräumt.

Delmenhorst, 29 . Juli . Schweinemarkt. Während die Schweine¬märkte der Vorwochen ein geradezu trostloses Bild boten, war es aufdem heutigen Schweinemarkte umgekehrt. Der Handel war recht flott,
so daß innerhalb kurzer Zeit der Markt geräumt wurde . Aufgetriebenwaren 877 Tiere , also eine verhältnismäßig geringe Zahl . Es kostetendas Stück der Durchschnittsqualität im Alter von 6—7 Wochen 8—18,im Alter von 8—9 Wochen 11—14 RM , bei Kauf nach Gewicht 8,38bis 8,35 RM das Pfund Lebendgewicht.
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Oldb. Staat !. Krcd. :
6 "/° Gps. v . 25

KurStwtteiMrgen

6 st.
6 °/°
6 V«
6st-

S . 2 .
S . 4 .
S . 5 .
S . 1u.

bst- st- Liqu .Sch.

6st°
6 °/°
5st- Roggen

S.
S . 1

AEG.
« KU.

F . P . Bömberg . .
Berger Ttesbau .
Bergmann Elsktr.
Beil . Handelsges.
Bremer Vulkan .

Chade . . . .
Lomm.- u . Privatb.
Laotin . - Caoutcho
Cont . Linoleum
Daimler -Benz .

Deutsche Erdöl .
Deutsche Linoleum
Dresdner Bank .
Dynamit Nobel .
Eleltr . Lieseiungsl
J . G. Farben . . .
Feldmühle Papier
Felten L Guiüeaum
Ford Motor Co.

Gessiirel . . . .
Hapag.
Hamburg-Süd
Hansa-Dampf
Harpener Bergbau
Hirschkupser . .
Hoesch Eisen .
Ilse Bergbau - - .

27 . 7. 29. 7.
43,37 45,20
5,40 5°/-

75,— 72^
71,- 71,-

69
'- ,2ieü.

_ Do.
69 -/- Do.
72V- Do,
72Z 73V.
— —
- ,- S3V-

«68
69- 68V.

9 65 -j. 66V.
62,- 62,—
66V- 65V-
67,- 66V.

27V-
83-/. 34 .-
89V. 39V.
29V- 80-

117,- 117 X
. - ,- 21-

90,- 89V-
108 -̂ 107V-
173,—1S7V-538 53^
83-/» 82,-

! 1L- 12V-
1. 18V- 18V-
. 75,— 75,—
- 85V»
. 68,- 70 -/-
. 308 80V.
- 18V- 18
. 41,- 41,-
. 58- 59,-
- 87V- 87V-
- 49V- 48V-
e 86V. 36V»
! 3L- 32V-
. 58V° 59 °/-
. 11V- 11V»

49V-
17V-
49V-

. 22V- 20V-
- 1Z8V-126,-

Nordsee D.Fisch . ." " ^ üswerks
desbank
' L Lhb.

«. Kop—
Otavi -Minen St
Phönix -Bergbau
Polhphonwerke.
Reichsbahn Vz.
Reichssank . . . .Rhein . Braunkohlen
Rhein. Stahlwerke .
Salzdetfurth Kali .Schubert L Salzer .
Schuckert L Co. . .Siemens L Halske .stühr -Kammgarn .Gebr. Stollwerck . .Svenska Tändst . .Thörls Oelfabrik .Ver. Glanzstofs . . .Ver. Stahlwerke . .
WesteregelnAlkali .
Wkcking Portl .-Z . .
Wintershall . . . .
ZellstoffWaldhof .

'

97 -ft

2ft—

M/I
10V-
52V-
12 -st
18^
29 °/-

Ä-

15,-
34^
75 '/»

124 °/-
175,-
47st.

162-
128V.
63,—

122,-
W«
WV-

S5V.

12°,.
100,-

S,—

92,-

2l
'st

K
63,-
12V
18st,
29V

14^

160.
130
63

121

27h..»«Visen MttsMursv)
169,75
58,370
74,700
80,250
76,600 . ,
21,470 21
14,930
4,2130
16,500
81,960
33,650
62,000

188 holl . Gulden
108 belg. Belga . . .
108 norw . Kronen .
188 dän . Kronen . .
188 fchwed . Kronen
188 ital . Lire . . . .
1 engl. Pfund . . .1 US .-Dollar . . . .
188 franz . Frcs . . .
188 schweiz . Franken
188 span. Poset. . .
188 österr. Schill. .

Sremer »Srss
Amtlich.

Br . chem . Fahr . Hude 96,—
Bremer Rolandm . . 1020«
Damps.ges . Neptun io (st
Hanseat. Juiesp . . . 6 ^ 62
Reis- u . Handelsges. 54,—

10280
10 0

6V. br
S40
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